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Vorrede. 


Nie Rechenkunſt, gleichwie ſie l 
2) ken Staͤnden der Menſchen ſehr 
nmuͤtzlich iſt, alſo iſe fie zur Erler: 
nung der Weltweisheit, und der mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften unentbehrlich. 
Wie ſehr waͤre es dann zu wuͤnſchen, 
daß alle ſtudierende Juͤnglinge, welche 
dieſen Wiſſenſchaften ſich einſtens zu 
widmen gedenken, fie gleich in den er⸗ 
ſten Jahren ihrer Jugend erlerneten, 
und alſo den ſo nothwendigen Grund 
zu dieſen ſchoͤnen und nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften noch in den untern Schulen leg⸗ 
ten. Hierzu it aber vorderſt nothwen⸗ 


FC 


Vorrede. \ 


dig „daß man ihnen ein ſolches Büch⸗ 


lein in die Haͤnde gebe, welches ihnen 
die Grundſaͤtze der Arithmetik, deutlich 
und gründlich vor Augen lege. Ob ich 
dieſes Vorhaben in etwas erreichet ha⸗ 

be, laſſe ich dem geneigten Leſer zu be⸗ 
urtheilen über. Ä 


Damit die Regeln Der Nechenkunſt 
tiefer in das Gedaͤchtniß der Juͤnglinge 
eingedruͤcket würden, habe ich nicht un⸗ 
terlaſſen, die Urſache und den Beweis 
derſelben anzufuͤhren „ ſo oft mir die 
Natur der Zahlen und andere leicht zu 
faſſende Grundſaͤtze einen ſolchen Be⸗ 
weis darbothen. Wenn ich aber aus 
der Algebra oder weit hergeholten 
Grundſaͤtzen einen ſolchen Beweis hätte 
herleiten muͤſſen, habe ich für beſſer er⸗ 
achtet, ſelben gar wegzulaſſen, damit 
ich den im Denken noch wenig geübten 
Knaben nicht unverſtändlich, und eben 


darum verbrüßlch w wͤͤrde. 
Da⸗ 


Zu könnte, 


Vorrede. 


Damit aber die Erlernung der Re⸗ 
geln angenehmer wuͤrde, habe ich faſt 
uͤberall die Nutzbarkeit derſelben in ver⸗ 
ſchiedenen, oder zur Haudelſchaft / oder 
zur Haushaltung, oder auch zur Ma⸗ 
thematik und Weltweisheit gehörigen 
Aufgaben gezeiget. Wenn jemanden 
die aus der Weltweisheit entlehnten 
Aufgaben zu ſchwer gedunken ſollen, 
kann er dieſe Aufgaben ohne Schaden | 
weglaſſen. | | 


Sch habe für gut erachtet auch v von 

der Algebra etwas Weniges beyzuſetzen, 
damit die Knaben wenigſtens die alge⸗ 
braiſche Formeln leſen, und einige leich⸗ 
tere Aufgaben vom erſten und zweyten 
Grade aufloͤſen lerneten. Aus welchem 
jener ſehr betraͤchtliche Nutzen erfolgen 
wuͤrde, daß man in Erlernung der 
Weltweisheit mit weit groͤßerer Fertig⸗ 
keit und Vergnügen, fortſchreiten 


23 Nun 
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. Vorrede. 


Nun muß ich euch, ſtudierende Juͤng⸗ 
linge, noch einige Erinnerungen ma⸗ 
chen, welche ihr in Leſung dieſes Buͤch⸗ 
leins euch wohl muͤſſet geſagt ſeyn laſſen. 
Begebet euch niemal zur Erlernung der 
Regeln der Arithmetik, außer mit der 
Feder in der Hand. Nachdem ihr eine 
Regel geleſen habet, nehmet alſogleich 
ein Exempel fuͤr die Hand: leſet die 
Regel abermal, und machet von Punct 
zu Punct die Anwendung derſelben in 
dem vorgenommenen Exempel. Alſo 
wird geſchehen, daß die Dunkelheit, ſo 
ihr in der erſten Leſung der Regel viel⸗ 
leicht noch findet, durch die Anwendung 
derſelben gaͤnzlich verſchwinde. 


Huͤtet euch, daß ihr im Lernen nicht 
zu faſt eilet: ſchreitet niemals weiter, 
ihr habet dann, was zuvor iſt geſagt 
worden, vollkommen begriffen. Ja ihr 

muͤſſet nicht zufrieden ſeyn, daß ihr die 
Regeln, welche fuͤrgeſchrieben werden, 

| ver⸗ 


Vorrede. 


verſtehet; ihr muͤſſet uͤber das ſo lang u 
bey einer jeden ftehen bleiben, bis euch 
die Ausuͤbung derſelben durch alle moͤg⸗ 
liche Fälle geläufig, leicht, und ohne alle 
Beſchwer niß fuͤrkoͤmmt. 


Laſſet euch angelegen ſeyn, daß ihr 
die Regeln nicht nur zu uͤben, ſondern 
auch daher zu ſagen, und anderen mit 
Worten zu erklaͤren wiſſet. Wenn ihr 
dieſe drey Erinnerungen euch angelegen 
ſeyn laſſet, ſo hoffe ich, es ſolle in dieſem 
ganzen Werklein nichts ſeyn, welches 
ihr nicht mit leichter Muͤhe, und vielleicht 
auch ohne Lehrmeiſter begreifen koͤnnet. 
Lebet wohl. 
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Erſtes Hauptſtuͤck. 


Von den | 
Zahlen überhaupt, und ihrem 
Werthe. N 


I, de Zahlen, fic mögen ſo groß ſeyn, 
als ſie wollen, auszudrucken, bedie⸗ 
nen wir uns nur zehn Zeichen oder 
Ziffern. Sie ſind folgende 1. 2. 3. 

4. 5. 6. 7. 8. 9. o. Bey jedem aus dieſen 

Zeichen, das letzte o ausgenommen, muß man 


einen doppelten Werth wohl unterſcheiden. Den 


erſten Werth hat ein ſolches Zeichen, fo zu jr 


gen von feiner Natur, or beffer zu reden von 
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der erſten Emſetzung: alſo bedeutet 2 zwey, 4 
vier, 7 ſteben und fo ferner. Den andern Werth 
bekoͤmmt es von dem Orte, an dem es ſteht. 
Steht es zuletzt, das iſt, an dem erſten Orte 
rechter Hand, fo bedeutet es ſchlechterdings Ein⸗ 
heiten. Steht es an dem zweyten Orte, von 
der Rechten zur Linken gezaͤhlet, fo bedeutet es ſo 
vielmal zehn, als es fonſt Einheiten bedeuten 
wurde. Steht es an dem dritten Orte, fo ber 
deutet es fd vielmal hundert, und fo, ferner: daß 
alſo der Werth eines jeden ſolchen Zeichens immer 
um zehnmal groͤßer wird, je weiter es von der 
Rechten zur Linken geſchoben wird, oder was eben 
fo viel iſt, je mehr es Zeichen hinter ſich bekoͤmmt. 
Das Zeichen o bedeutet für ſich ſelbſt gar nichts, 
doch dienet es den Werth der andern zu vermeh⸗ 
ren. Alſo wenn 3 allein ſteht, bedeutet es drey 
Einheiten: ſetzet ihr aber zwo Nullen (d) dar⸗ 
nach, und ſchreibet 300, zeiget es ſchon drey; 
hundert an, weil das Ziffer 3 nun ſchon an den 
dritten Orte ſteht. Ein Anfänger befleiße ſich, 
dieſen zweyfachen Werth der Ziffern wohl zu be⸗ 
greifen, weil faſt alles, was von der Arithmetik 
wird geſagt werden, auf dieſem beruhet. 


N 2. Aus dieſem nun, was bisher geſagt iſt 

worden, iſt nichts leichters, als was immer fuͤr 
eine gegebene Zahl recht ausſprechen. Ich hoffe, 
es wiſſe ein jeder drey neben einander ſtehende 
Ziffern auszusprechen: alſo weiß ja ein jeder, daß 
die Zahl 347 alſo muͤſſe ausgeſprochen werden: 
dreyhundert ſieben und vierzig. Aber wer 

* 1 Bu Zahl 


der Rechentunſt. 3 


Zahl aus vielen Ziffern beſteht, braucht es ſchon 
einen Vortheil. « Man ſoll zum Exempel die Zahl! 


15 6217/5430212 39˙%56? ausſprechen. 
heilet dieſe Zahl von der rechten Hand ange⸗ 
fangen in ihre Claſſen ab, alſo daß ihr jeder 


Claſſe drey Ziffern gebet. Nach der erſten Claſſe 


machet oben ein Duͤpflein, nach der zweyten ein 
Strichlein: nach der dritten wieder ein Duͤpflein: 


nach der vierten zwey Strichlein, und alſo fers - 


ner, wie ihr in dem obigen Exempel ſehet. Als: 
denn ſprechet jede Claſſe eben ſo aus, als wenn 
fie allein ftünde, und wenn darauf ein Duͤpflein 
folget, ſprechet tauſend dazu: folget ein Strich⸗ 
lein, ſetzet Million dazu: folgen zwey Strichlein, 
ſetzet Billion dazu und ſo weiter. Ihr werdet 
hiemit die oben gegebene Zahl, alſo ausſprechen: 
drey Trillionen, vierhundert und fuͤnftauſend, 
ſechshundert und ein und zwanzig Billionen, 
fünfhundert drey und vierzigtauſend, ein und 
zwanzig Millionen, zweyhundert und dreyßig⸗ 
tauſend, fuͤnfhundert und fieben und ſechzig. 


Hier ſetze ich einige Exempel zur Uebung bey. 
Die Erde hat 34400000 Schuhe im Durchmeſſer: 
5400 deutſche Meilen im Umkreiſe: 9288000 
Quadratmeilen in der Oberflaͤche: 2665560000 
im koͤrperlichen Innhalte. Der Mond iſt 46440 
deutſche Meilen von der Erde entfernet: Er hat 


gbodooο Schuhe im Durchmeſſer: 1351 deutſche 
Meilen im Umkreiſe; 3 71 4461 deutſche Meilen in 


Ei 


der Oberflache: 5331 T1200 in dem koͤrperlichen 


Junhaltr. Die Sone A von der en dürfe | 
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net 18508360 deutſche Meilen. Sie hat 
3440000000 Schuhe im Durchmeſſer: 540600 
deut ſche Meilen im Umkreiſe: 92890000000 in 
der Oberfläche, 2665560000000600 in ihrem 
koͤrperlichen Innhalte. Wie muͤſſen nun alle 
dieſe Zahlen ausgeſprochen werden? ö 


3. Eine Zahl, welche man ausſprechen hoͤret, 
recht zu ſchreiben, faͤllt insgemein den Anfaͤngern 
ziemlich beſchwerlich. Doch wird dieſe Beſchwer⸗ 
niß ſehr vermindert werden, wenn ihr die hier⸗ 
ſtehende Tabelle wohl betrachtet. 


358 421 967 548 321 
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In dieſer Tabelle ſehet ihr, daß nach der et⸗ 
ſten Claſſe oder nach dreyen Ziffern die Tauſende, 
nach der zweyten Claſſe, oder nach ſechs Ziffern 
die Millionen, nach der dritten Claſſe die Tau⸗ 
ſende der Millionen, nach der vierten Elaſſe, oder 

nach 12 Ziffern die Billionen anfangen. Wenn 
ihr alſo eine Zahl ausſprechen hoͤret, fo koͤnnet 

ihr alſogleich ſchließen, wie viele Ziffern, wie | 
| — viele 


an. 


der Nedienfunf. 5 
viele Claſſen ihr brauchet: ſchreibet dann jede 
Claſſe ſonderheitlich wie ihr ſie ausſprechen hoͤret, 
und wenn eine Claſſe im Ausſprechen gaͤnzlich 
ausgelaſſen wird, oder doch nicht drey Ziffern be⸗ 
koͤmmt, ſo fuͤllet alle leere Plaͤtze mit Nullen an. 
Ihr hoͤret zum Exempel dieſe Zahl ausſprechen : 
drey und zwanzig Millionen, fuͤnftauſend und 
dreyßig. Ihr erkennet alſobald, daß dieſe Zahl 
bis in die dritte Claſſe (der Millionen) ſich erſtre⸗ 
cket. Ihr ſchreibet alſo die Claſſe der Millios 
nen, wie ihr fie ausfprechen hoͤret: das iſt, ihr 
ſchreibet 23. nach dieſer nun muͤſſen noch zwo 
ganze Claſſen, oder ſechs Ziffern folgen. Die 
naͤchſte Claſſe der Tauſende, hat im Ausſprechen 
nur ein Ziffer und zwar das letzte, nämlich 8 
ihr fuͤllet alſo die erſten zwo Stellen mit Nullen 
an, und ſchreibet 005. Die dritte Claſſe der Eins 
heiten, hat wieder nur ein Ziffer, aber das zwey⸗ 
te, naͤmlich die Zehner; ihr fuͤllet alſo den erſten 
und letzten Platz mit Nullen an, und ſchreibet 
030. und alſo wird die ausgeſprochene Zahl fo 
geſchrieben ſtehen 23,005, %ũ ᷑. 


Ein anders Exempel. Ihr hoͤret dieſe 
Zahl, fuͤnf Billionen und vier und zwanzig. Ihr 
erkennet alſogleich, dieſe Zahl erſtrecke ſich bis 
in die fuͤnfte Ckaſſe der Billionen. Schreibet 
alſo dieſe Claſſe, wie ſie ausgeſprochen iſt, naͤm⸗ 
lich 5. Die vierte Claſſe der tauſend Millionen, 
und die dritte der Millionen, wird im Ausſprechen 
niemal gehoͤret: fuͤllet alſo beyde mit ſechs Nur⸗ 
len- an. Die zweyte Claſſe der Tauſende, wird 
5 A3 „wii 
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im Ausſprechen abermal verſchwiegen: ſchreibet 
alſo abermal drey Nullen. Die erſte Claſſe hat 
die zwey letzten Ziffern, naͤmlich vier und zwanzig. 
Schreibet alſo dieſe zwey, aber vor ſelben noch eine 
Nulle, und ſo wird die ausgeſprochene Zahl fuͤnf 
Billionen und vier und zwanzig alſo geſchrieben 
ſtehen 5,,000.000,000.024. Es wird nach 
dieſer Erklaͤrung die Weiſe eine ausgeſprochene 
Zahl recht zu ſchreiben, dennoch vielen noch be⸗ 
ſchwerlich ſcheinen. Allein dieſe Beſchwerniß 
laͤßt ſich nicht beſſer heben, als durch die oͤftere 
Uebung. Ich will dann mehrere Exempel hier 
beyſetzen. Der Mercur iſt von der Sonne ent— 
fernet ſieben Millionen dreyhundert zwey und 
zwanzigtauſend und vierzig deutſche Meilen. Die 
Venus dreyzehn Millionen ſechshundert ſechs 
und achtzigtauſend und vierzig Meilen. Der 
Mars acht und zwanzig Millionen achthundert 
vier und dreyßigtauſend und achtzig Meilen. 
Der Jupiter vier und neunzig Millionen, vier 
und achtzigtauſend Meilen. Der Saturn hun— 
dert ſechs und ſiebenzig Millionen, achthundert 
acht und achtzigtauſend, neunhundert und ſech⸗ 
zig Meilen. Wie muͤſſen alle dieſe Zahlen ge⸗ 
ſchrieben werden? 

In der Arithmetik kommen zweyerley Zahlen 
vor; ganze und gebrochene. Wir wollen jetzt 
von den ganzen reden. Die vornehmſten Verrich⸗ 
tungen, welche man mit dieſen vornehmen kann, 
find dieſe vier: Die Zuſammenſetzung (additio) 
die Abziehung ( fubtrattio ) die Vermehrung 

(mali beate) die Thelung (diviſio). 5 
ge Zwey⸗ 


der 2 7 
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Zyeytes Hauptſtück. 


Von den 


vier Hauptverrichtungen der ie 
— metik in ganzen Zahlen. | 


Erſter Abſchnitt. . 


ö Von der öufammenfegung o oder 
. Addition. — 


4. o creib die Zahlen, welche ſollen zuſam⸗ 
u men gefeßt werden, unter einander alfo, 
. daß die Einheiten unter den Einheiten, 
die Zehner unter den Zehnern „ die Hunderte un⸗ 
ter den Hunderten u, ſ. f. in einer gerad abwärts 
gehenden. Reihe zu ſtehen kommen: alsdenn ma- 
che den Anfang von den Einheiten: zaͤhle ſelbe 
alle zuſammen, und wenn die Summe nicht uͤber 
neun ſteigt, ſo ſchreib fie, nachdem du zuvor 
einen ⸗Querſtrich gezogen, eben in der Reihe der 
Einheiten. Wächſt aber die Summe der ei 

heiten fo hoch an, daß fie über 9 ſteigt, und folge N 
lich mit zweyen Ziffern muͤßte geſck rieben wer, 
den, ſo ſchreib nur das letzte aus dieſen zweyen 
Ziffern in die Reihe der Einheiten, das erſte aber 
zähle alſogleich zu der Reihe der Zehner. Eben 
dieſes beobachte mit den Zehnern, Hunderten u. ſ. f. 
Wir wollen es in einem oder andern Exempel 
ſehen. Ihe ſollet die Sumpe . aber den dhe 
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in Zahle 32 5. 210. 42. Schreiber fie, wie 
ihr in der erſten Tabelle ben I ſehet, und nach 
| gezogenen Querſtriche ſaget?: a und o iſt zwey, 
und 3 ſiſt /: ſchreibet alſo 7 in der Reihe der Ein⸗ 
heiten: ſchreiet zu den Zehnern und ſaget: 4 und 
1 iſt 5, und 2 iſt 7: ſchreibet 7 in der Reihe 
der Zehner. Saget wiederum 3 und 2 iſt 5: 
ſchreibet alſo 5 in der Reihe der Hunderte. Und 
alſo habet ihr die verlangte Summe, ſo die ge⸗ 
gebenen Zahlen ausmachen. 


Man verlanget zu wiſſen, wie viel dieſe drey 
Zahlen 897. 789. 977. ausmachen. Schreibet 
ſie gemaͤß der gegebenen Regel, wie ihr bey II 
die, und ſaget; 7 und q iſt 16, und 7 iſt 23. 

Schreibet in der Reihe der Einheiten nur das 
Hiffer 3, das 2 aber zählet alſogleich zu den Zeh⸗ 
nern, und ſaget: 2 und 7 iſt 9, und gift 17, 
und 9 iſt 20. Schreibet in der Reihe der Zeh⸗ 
nern das letzte Ziffer 6, das erſte 2 aber zaͤhlet m 
der nächſten Reihe der Hunderte, und ſaget: 
und g iſt 11, und 7 iſt 18 und 8 iſt 20: das 
letzte Ziffer 5 ſchreibet in der Reihe der Hunder⸗ 
te: das erſte 2, weil nichts mehr uͤbrig jſt, ſo ihr 
den ählen koͤnnet, ſetzet in der Reihe der Taufens 

br. Es s iſt aͤlſo die verlangte Summe 2003. 


«Die Urſache dieſer Regel iſt klar aus dem, 
was oben ($. 1.) geſagt iſt worden. Denn wenn 
die Summe der Einheiten über 9 ſteigt, und 
alſo mit zweyen Ziffern muͤfte geſchrieben werden, 

fo wird das erſte der ſelben ſchon Zehner bedeuten, 
es muß alſo mit iu d den übrigen zehnern gezaͤhlet 
werden. 5. Wenn 
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S8. Wenn ihr zweifelt, ob in der Addition 
kein Fehler vorbey gegangen, ſo iſt das bequemſte 


Mittel dieſes zu erfahren, daß ihr die Addition 


noch einmal machet, doch ſo, daß ihr jetzt die 


Ziffern jeder Reihe von oben. angefangen hinab; 
waͤrts addieret; denn ſolchergeſtalt wird es nicht 


Fehler begehet. | 


Sehet hier noch einige Exempel. Die juͤdi⸗ 
ſche Kirche hat gedauret von der Schoͤpfung der 
Welt bis zur Suͤndfluth 1657 Jahre: von der 
Suͤndfluth bis zum Ausgange aus Egnpten 796 


leicht geſchehen, daß ihr wieder den naͤmlichen 


Jahre: vom Ausgange aus Egypten bis zum 


erſten Koͤnige 422 Jahre: vom erſten Koͤnige bis 
zur babyloniſchen Gefangenſchaft 474 Jahre: 
von der babyloniſchen Gefangenſchaft bis zur 
Zerſtoͤrung Jeruſalem 670 Jahre. Welches iſt 
das ganze Alter der juͤdiſchen Kirche? | 

Trier wird für die aͤlteſte Stadt in ganz 
Deutſchland gemäß jenem alten Verſe gehakten 

Tauſend und dreyhundert Jahr 

Stund Trier, eh Rom gebauet war. 
wenn dieſes wahr wäre, wie alt wurde Trier ſeyn, 
in dieſem 1772 Jahre? Es ſind aber nach der 
Meinung der Geſchichtſchreiber, von Erbauung 
der Stadt Rom bis auf die Geburt Chriſti 757 
Jahre verfloſſen. u 

Peter beſitzt an Capitalen 15000 Gulden: 


an liegenden Guͤtern 9000 Gulden: fein Haus 


wird für 5700 Gulden geſchaͤtzet: fein Vat | 
2 5 kat 


A 5 


räth. wird: für 650 Gulden angeſchlagen. Wie 
hoch belaͤuft ſich ſein ganzes Vermoͤgen? 
u Von einem Studenten wird, ehe er in die 
Vacanz abreiſet, folgendes gefordert. Fuͤr die. 
Koſt 120 Gulden: für den Trunk 40 Gulden: 
fuͤr Holz und Licht 8 Gulden; fuͤr die Waͤſche 
6 Gulden: geltehenes Geld 25 Gulden, wie viel 
muß er bezahlen? 
Einem andern Studenten wird die Rechnung 
alſo gemacht: im Monate October 8 Gulden, 
im November 22 Gulden: im December 25 Gul⸗ 
den, im Jenner 28 Gulden, im Hornung 24 Gul⸗ 
den, im Maͤrze 30 Gulden, im Aprife 20 Gulden: 
im Maye 19 Gulden, im Junius 22 Gulden, im 
Julius 23 Gulden, im Auguſt 18 Gulden, im 
September 9 Gulden. Wie groß ift feine Schuld? 
Erſte Anmerkung. In dergleichen Erem: 
peln, wo fo viele Zahlen müfjen zuſammen geſetzt 
werden, iſt ſehr dienlich, daß man ſie alle in ge⸗ 
wiſſe Claſſen eintheile: die Zahlen jeder Claſſe 
anfangs beſonders addiere: und alsdenn dieſe 
Partialſummen abermal addiere, damit man alſo 
die verlangte ganze Summe bekomme. Ihr ſehet 
dieſe Exempel angeſetzt, und aufgeloͤſt in der er⸗ 
ſten Tabelle bey III, IV, V, VI und VII. 
Zweyre Anmerkung. Dem Lehrmeifter 
wird obliegen, feinen Schülern viele dergleichen 
Exempel, aufzugeben, und ſelbe in der Addition 
lang und wohl zu üben, le or er zu der Subtra⸗ 
ction ſchreitet. Eben dieſes iſt auch von den fol: 
genden Verricht ungen zu verſtchen. 
Ze 3 | Zwey⸗ 
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QSZbwepter Abſchnitt. 
Von der Abziehung oder Sub⸗ 


traction. 


6. Die Abziehung gebrauchen wir, um zu erfens 

nen, um wie viel eine gegebene Groͤße 
eine andre, gleichfalls gegebene uͤbertreffe, oder 
was fuͤr ein Unterſchied (differenz) zwiſchen 
zwoen gegebenen Groͤßen ſey: oder endlich, was 
fuͤr ein Keſt bleibe, wenn eine gegebene Groͤße 
von einer andern gleichfalls gegebenen abgezogen 
wird. Man pflegt dieſe Verrichtung alſo anzu⸗ 
zeigen 5 — 2 = 3. Das Zeichen (—) wird aus: 
geſprochen durch weniger, das Zeichen = durch 
iſt gleich: ihr werdet alſo die angezogene Stelle 
ſo leſen: 5 weniger 2 iſt gleich 3. 


In einfachen Zahlen, welche nur aus einem 
Ziffer beſtehen , iſt die Abziehung leicht. Alſo 
ſieht ein jeder, daß, wenn man 2 von 5 abzieht, 
der Reſt 3 ſeyn werde: oder was eines iſt, daß 
3 der Unterſchied zwiſchen 5 und 2 ſey. 


7. Fuͤr Zahlen, welche aus mehr Ziffern 
beſtehen, merket folgende Regel. Schreibet die 
kleinere Zahl, das iſt jene, die ihr abziehen wol⸗ 
let, unter die größere, das iſt unter jene, von. 
der die Abziehung geſchehen ſoll, eben ſo, wie ihr 
in der Addition gethan habet. Ziehet die Ein⸗ 
heiten von den Einheiten ab, die Zehner von den 
Zehnern, u. ſ. f. ſchreibet jedesmal den Reſt 
eben in ſelber Reihe. 2 
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Exempel. Was iſt fuͤr ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen 798 und 323? Nachdem ihr dieſe zwo 
Zahlen geſchrieben habet, wie in der erſten Tabel⸗ 
le bey J zu ſehen iſt, ſaget: 3 von 8 bleibt 5: 
ſchreibet 5 unter dem Querſtriche in der Reihe 
der Einheiten. Saget weiter; 2 von 9 bleibt 
7: ſchreibet 7 in der Reihe der Zehner. End⸗ 
lich ſaget: 3 von 7 bleibt 4, und ſchreibet 4 in 
der Reihe der Hunderte, ſo habet ihr 475, den 

geſuchten Reſt oder Unterſchied. 


Die Urſache dieſer Regel iſt, weil, wenn ihr 
von der Zahl 298 die Einheiten, die Zehner, die 
Hunderte, welche die Zahl 323 in ſich begreift, 
abziehet, nothwendig eine ſolche Anzahl der Ein: 
heiten, der Zehner, der Hunderte uͤberbleiben 
muß , welche den ganzen Unterſchied zwiſchen 
798 und 323 ausmachen. | 


8. Erſte Anmerkung. Geſchieht es, daß 
in einer Reihe die untere Zahl groͤßer iſt als die 
obere, ſo nehmet aus der folgenden Reihe eines 
weg, und ſetzet es in die vorhergehende, wo es 
allezeit zehn gilt, wie es aus dem 1 F. erhellet. 
Alſo kann von der um zehn vermehrten Zahl die 
Abziehung geſchehen. Die Zahl aber in der 
folgenden Stelle iſt um eins kleiner geworden, 
welches dann durch einen Punkt kann bemerket 
werden. 1 3 


Exempel. Ihr ſollet 38 von 64 abziehen. 
Nachdem ihr die Zahlen gehoͤriger Maßen un⸗ 
tr einander geſchrieben habet: (S. Tab. I bey il) 
4 8 0 
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fo faget: 8 kann von 4 nicht abgezogen werden: 
aber 8 von 14 bleibt 6: ſchreibet dann 6 in der 
Reihe der Einheiten. Saget weiter 3 von 5 
bleibt 2: ſchreibet 2 in der Reihe der Zehner, 
fo habet ihr 26 den verlangten Reſt. 

9. Iweyte Anmerkung. Wenn in einer 
Reihe die untere Zahl von der oberen nicht kann 
abgezogen werden, und in der zur Linken folgen 
den Stelle eine o ſteht, fo gehet fo weit gegen 
die Linke fort, bis ihr eine Zahl antreffet, und 
nehmet von ihr 1 weg, ſo iſt es eben ſoviel, als 
wenn ihr in alle leere Stellen 9, und in die, 
wo man nicht ſubtrahiren konnte, ro geſetzet 
hätter: wie abermal aus dem 1 F. klar iſt. 


Exempel. Was bleibt für ein Reſt, wenn 
3576 von 4002 abgezogen wird? Schrei 
bet die gegebene Zahlen richtig unter einander 
(Tab. I bey III) und fanget alſo an: 6 von 2 
kann nicht abgezogen werden: in der naͤhſten Stel; 
le zur Linken ſteht eine o: ich ruͤcke alſo ſo weit 
zur Linken, bis ich eine Zahl antreffe, naͤmlich 
bis zum 4. Von dieſem nehme ich 1, dieſes gilt 
in der naͤhſten Stelle, naͤmlich in der Reihe 
der Hunderte, zehn: von dieſen zehn nehme ich 
oebermal eins weg. Dieß weggenommene 1 gilt 
in der naͤhſten Stelle der Zehner wieder zehn, in 
der vorigen Stelle der Hunderte aber bleiben 
noch 9. Von dieſen zehn, nehme ich wieder I, 
ſo bleiben in der Stelle der Zehner 9, in der letz 
ten Stelle der Einheiten aber ſind nun 1 2: hie: 
mit ſage ich, 6 von 12 laßt 6, und 7 16 „5 
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laßt 2, und 5 von laͤßt 4: endlich 3 von 3 laßt 


nichts. Ihr habet alſo 426 den verlangten Reſt. 


10. Wollet ihr wiſſen, ob ihr recht gerechnet 
habet, ſo addieret den gefundenen Reſt zu der 
kleinern von den gegebenen Zahlen, die Summe 


muß der groͤßern gleich ſeyn. 


Hier ſind einige Exempel zur Uebung. Das 


Vermoͤgen des Peters war 48500 Gulden: nun 


hat er einen Schaden gelitten von 5402 Gulden. 


Wie viel bleibt ihm noch? | 

Die Mannſchaft eines gewiſſen Fuͤrſten war 
beym Anfange des Kriegs 50000 Mann ſtark: 
im Kriege find 30000 Mann verlohren gegans 


gen: wie ſtark iſt ſeine Mannſchaft jetzt? 


Ein Kaufmann vermag 56078 Gulden: 

ſeine Schulden belaufen ſtch auf 1003 Gulden: 

wie groß iſt fein wahres Vermoͤgen? 
Im Jahre Chriſti 1497 ward von⸗Chriſto⸗ 


phorus Columbus die neue Welt entdecket, wie 
lange haben wir in dieſem Jahre 1772 einige 


Wiſſenſchaft von ihr? 


4 


Friedrich laͤßt nach ſeinem Ableiben folgendes 


Vermoͤgen nach ſich: an Capitalen 35600 Yu 
den, an liegenden Gütern 18300 Gulden, fein 
Haus wird fuͤr 3000 Gulden angeſchlagen, das 


Hausgeraͤth wird für 6000 Gulden geſchaͤtzet. 


Mun aber iſt er 15000 Gulden ſchuldig. Die 


in der Krankheit gemachten Unkoſten belaufen ſich 
auf 24 Gulden, die Leichbegaͤngniß hat 18 Gul⸗ 
den gekoſtet: er hat im Teſtamente den Armen 
auszutheilen verordnet 330 Gulden: andere milde 


Stif⸗ 


* 


— 
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riftungen betragen 700 Gulden, wie viel bleibt 

Erben gu theilen übrig? Siehe in der erſten 
abelle bey IV, V, VI, VII. 


Anmerkung. In dergleichen Exempeln, 
wo mehrere Zahlen zum Vermoͤgen, mehrere zur 
Ausgabe gehoͤren, muͤſſet ihr zuerſt dieſe und je⸗ 
ne in beſondere Summen addieren: alsdenn die 
Summe der Ausgaben, von der Summe det 


Vermoͤgens abziehen. 


Dritter Abſchnitt. 
Von der Vermehrung oder 
Multiplication. 


11. n jeder Multiplication kommen drey Zah: 

len vor, derer Naͤmen man wohl mer, 
ken muß: die Zahl welche ſoll multiplicieret wer⸗ 
den oder der Multiplicandus, die Zahl, durch 
welche die Multiplication geſchehen fol, oder den 
Multiplicator (dieſe beyde werden durch einen 
beyden gemeinen Namen die Factores genennet) 
und endlich die Zahl welche aus der Multiplicar 
tion entſteht, oder das Product. 


12. Multiplicieren heißt ſo viel „ als finden, 
wie viel heranskomme, wenn ich eine gegebene 
Zahl oder den Multiplicandus ſo oft nehme, als 
der Multiplicator anzeiget. Alſo wenn ich 12 
durch 4 multiplicieren ſoll, fo muß ich finden, 
was eiflehe, „wenn ich d die Zahl 12 viermal | 
nehme. 


| nn 13. Die 8 


13. Die einfache Zahlen durch einander zu 
multiplicieren brauchet man keine Regeln; denn 
jeder weiß, daß 2 multipliciert mit 3, das iſt 
dreymal genommen ö ausmachet, welches alſo kurz 
ausgedruckt wird 2 * 3 = b: das Zeichen d heißt 
alſo ſo viel als multiplicieret durch. Eben 
ſo iſt 3 5 = 15. Damit man die Multipli⸗ 
cation fertig uͤben moͤge, muß man zuvor alle 
Producte, welche aus det Multiplication der eins 
fachen Zahlen entſtehen, wohl auswendig wiſſen. 
Sehet hier eine Tabelle, in welcher dieſe Producte 
alle enthalten ſind. 


2 2 4l3xX3= 9&4 165X523 
2 3 6|3x4>=12|4X5=20|5x6=30 
2 * 4 835 215 4245 * 7 35 
25 Ig 18 4 = 2815x8 40 
exb=12,3%X7=2114X8=3215x9=45 
27 143 & 8 244K 036 | 

2 8216 39827 | 

2 * | 4 
6x6=3617x7=49]8x8=6419x9 = 81 
6x7=4217x8=56,8%9=72 = 
6x8=48 1x9=63 | | 

6x9=54 | 


In der zweyten Reihe dieſer Tabelle iſt das 
Product 3 2 nicht angefeger, weil man ſchon 
in der erſten findet 2 3 86. Nun iſt es aber 
eines, ob ich ſage: zwey multiplicieret durch 
drey, oder drey multiplicieret mit zwey, das Pro⸗ 
duct iſt immer 6. Eben aus dieſer Urſache faͤngt 

| N die 
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die dritte Reihe an von 4 4 = 16: die vierte 
von 5 & 5 25 u. ſ. f. | 


134. Wenn der Multiplicandus aus mehreren 
Ziffern beſteht, der Multiplicator aber eine ein⸗ 
fache Zahl iſt, fo beobachtet dieſe Regel. Schrei: 
bet den Multiplicator unter die Einheiten des 
Multiplicandus. Ziehet einen Querſtrich darun⸗ 
ter. Multiplicieret die Einheiten des Multipli— 
candus durch den Multiplicator: ſteigt das Pros 
duct nicht uͤber 9, ſo ſchreibet es unter dem 
Striche in der Reihe der Einheiten, ſteigt es 
aber uber 9, und müßte folglich mit zweyen Zif⸗ 
fern geſchrieben werden, fo ſchreibet nur das 
letzte Ziffer in der Reihe der Einheiten, das 
erſte behaltet unterdeſſen in der Gedaͤchtniß, als: 
denn multiplicieret die Zehner des Multipli⸗ 
candus durch den Multiplicator, zum Pros 
duete zaͤhlet alſogleich die Zahl des vorigen 
Products, die ihr euch gemerkt habet. Steigt 
die Summe nicht über 9, fo ſchreibet fie in der 
Stelle der Zehner, und ſchreitet mit der Multi- 
plication zu den Hunderten des Multiplicandus. 
Ueberſteigt ſie aber 9, ſo ſchreibet nur das letzte 
Ziffer in der Reihe der Zehner, das erſte behals 
tet in der Gedaͤchtniß, damit ihr es zum Pro⸗ 
duete, welches ihr erhaltet, wenn ihr die Hunderte 
des Multiplicandus durch den Multiplicator verr 
mehret, zählen koͤnnet, uff 


Exempel. Was entſteht für ein Product 7 
wenn 352 durch 3 multiplicieret wird? Schreis 
bet die Zahlen wie ihr 8 der erſten Tabelle ben * 

u ' | en 


18 * 
den Exempeln der Multiplication bey I ſehet. Sa⸗ 
get dreymal zwey iſt 6, ſchreibet 6 in der Reihe der 
Einheiten. Saget ferner: dreymal fuͤnf iſt 15, 
ſchreibet nur das Ziffer 5 in der Reihe der Zehner, 
das 1 behaltet in der Gedaͤchtniß: ſaget ferner: 
dreymal drey iſt 9, und 1, das ich zuvor gemer⸗ 
ket habe, iſt 10. Schreibet o in die Reihe der 
Hunderte: und 1 in die Reihe der Tauſende. 
Die Urſache dieſer Regel wird ein jeder leicht ſelbſt 
einſehen. Denn wenn ihr eine Zahl z. E. 352 
mit einer andern einfachen Zahl z. E. mit 3 ver⸗ 
mehren ſollet, ſo muͤſſet ihr die Einheiten, die 
Zehner und die Hunderte dreymal nehmen: ſteigt 
nun das Produet der Einheiten, der Zehner 
u. ſ. f. über 9, daß es alſo mit zweyen Ziffern 
müßte ausgedrückt werden, fo gehoͤret ja das erſte 
Ziffer ſchon zu der naͤhſt folgenden Stelle, es 
muß alſo zum Producte derſelben gezaͤhlet werden. 


15. Wenn ſowohl der Multiplicandus als 
Multiplicator aus mehreren Ziffern beſteht: ſchrei⸗ 
bet ſie an, wie bey der Addition iſt geſagt wor⸗ 
den, multiplicieret den ganzen Multiplicandus 
durch die erſte Zahl des Multiplicators, und fol: 
chergeſtalt bekommet ihr den erſten Theil des Pro⸗ 
ducts. Alsdenn multiplicieret den ganzen Mul⸗ 
tiplicandus durch das zweyte Ziffer des Multipli⸗ 
cators, und fo bekommet ihr den zweyten Theil 
des Products; doch da ihr dieſen zweyten Theil 
anſchreibet, muͤſſet ihr gleich mit dem erſten Ziffer 
um eine Stelle linker Hand weiter hineinrucken. 
Eben fo machet es mit allen übrigen aiften des 
436 
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Multiplicators. Zuletzt addieret alle folcherges 
ſtalt erhaltenen Theile des Products , und ihr 
bekommet das verlangte ganze Produet. | 


Ihr ſollet z. E. 5821 durch 235 multipficier . 
ren. Schreibet dieſe Zahlen unter einander, wie 
ihr Tab. I bey II ſehet. Wenn ihr 582: durch 
5 multiplicieret, erhaltet ihr 29105 als den erſten 
Theil des Produets. Multiplicieret ihr eben dieſe 
5821 durch 3, fo entſteht 17463 der zweyte Theil 
des Products: dieſes ſchreibet alſo an, daß dag 
erſte Ziffer 3 des andern Theils unter o dem zwey⸗ 
ten Ziffer des erſten Theils zu ſtehen komme. Wenn 
ihr endlich den Multiplicandus 5821 durch 2 mul⸗ 
tiplicieret, ſo entſteht 11642, als der dritte Theil 
des Products. Dieſen ſchreibet alſo an, daß das 
erſte Ziffer 2 ſchon in die dritte Reihe komme. 
Wenn ihr nun dieſe drey Theile addieret, ſo iſt 
die Summe 1367935: und dieſe iſt das ver⸗ 
langte Product, 1 


Der Beweis dieſer Regel fließt aus dem vo⸗ 
rigen. An dieſem allein moͤchtet ihr vielleicht noch 
zweifeln, warum ihr mit der erſten Zahl des 
zweyten und dritten Theils des Products immer 
tiefer hineinrucken muͤſſet. Aber auch dieſer 
Zweifel wird leicht verſchwinden, wenn ihr nur 
alſo ſchließet. Wenn ich mit dem zweyten Ziffer 
des Multiplicators zu multiplicieren anfange, 
multipliciere ich nicht mehr mit Einheiten, fons 
dern mit Zehnern; und da ich ſage: dreymal eins 
iſt drey, ſollte ich in der That ſagen, dreyßigmal 
eins iſt dreyßig, oder drey Zehner. Das Zif⸗ 
5 B 2 Pi | fer 
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ſer 3 gehoͤret alſo in der Reihe der Zehner. Eben 
ſo, da ich ſage: zweymal eins iſt zwey, war es 
fo viel geſagt, als zweyhundertmal 1 iſt zwey⸗ 
hundert, oder 2 Hunderte. Das Ziffer 2 gehös 
ret alſo in die Stelle der Hunderte. N 
106. Anmerkung. Wenn im Multiplicator 
unter andern Ziffern Nullen vorkommen, ſo doͤr⸗ 
fer ihr nur den Multiplicandus mit den übrigen 
Ziffern multiplicieren, doch ſo, daß ihr jedesmal 
das erſte Ziffer eines jeden Partialproduects in jene 
Stelle ſchreibet, aus welcher jenes Ziffer des Mul⸗ 
tiplicators iſt, mit dem ihr dazumal multiplicieret 
Sehet in der erſten Tabelle bey III. | 
17. Wenn einer oder beyde aus den Factoren 
am Ende eine oder mehrere Nullen haben, ſo 
werdet ihr eure Arbeit weit kuͤrzer machen, wenn 
ihr nur die übrigen Ziffern miteinander multipli⸗ 
cieret, und dem erhaltenen Producte rechter Hand 
ſo viele Nullen anhaͤnget, als viele ihr an beys 
den Factoren weggelaſſen habet. Sehet in der 
erſten Tabelle bey IV, V und VI. N 
Dte Urſache beyder dieſer Anmerkungen, 
werdet ihr leicht begreifen, wenn ihr ein ſolches 
Exempel mit allen ſeinen Nullen berechnet; da 
ihr dann ſehen werdet, wie viele unnuͤtze Nullen 
ihr bekommet. | Ze . 
Exempel zur Uebung. Ein Soldat ber 
koͤmmt täglich 5 Kreutzer. Wie viele bekoͤmmt 
er innerhalb einem Jahre oder in 365 Tagen? 
Man ſoll einen Saal mit Steinen belegen, 
derer ein jeder einen Schuh in die Laͤnge, einen 


in 


9 


der Rechenkunſt. in 
in die Breite hat. Nach der gange des Saales 


konnen 153 ſolche Steine liegen; die Breite häte 
75. wie viel brauchet man Steine ? 5 


Es ſind in einem Kloſter 4 40. „ Perſonen. Yes 
de Perſon wird jährlich für ihren Unterhalt auf 
250 Gulden gerechnet. Wie groß wird der Auf⸗ 
wand ſehnn? 

Es ſoll eine Mauer mit gebackenen Ziegelſtei⸗ 
nen errichtet werden. Die Laͤnge der Mauer 
faſſet 8500 nach der Länge gelegte Steine. Die: 
Dicke der Mauer ſoll von 7 der Breite nach ger 
legten Steinen ſeyn: die Höhe ſoll 250 haben. 
Wie viele Steine brauchet man? 


18. Wenn ihr erfahren wollet · ob ihr die 
Welt ln ohne Fehler vertichter habet, ſo 
kommet ihr die ganze Arbeit noch einmal wiederho⸗ 
len, und fi den Multiplicator annehmen, was 
zuvor der Multiplicandus war. Es muß, wenn 
kein Fehler eingeſchlichen iſt, wieder das vorige 
Product herauskommen. Oder went euch dieſe 
Arbeit zu befehmerlich fällt, ſo moöget ihr die ſo⸗ 
genannte Neunerprobe machen auf folgende Art. 


Addieret alle Ziffern is Multiplicators zuſammen, 
und aus der Summe werfet ſo oft 9 weg, als 
ihr koͤnnet: den Reſt ſchreibet zur Linken in den 
Winkel eines gezogenen Kreutzes, wie ihr Tab. 1 
bey XI ſehet. Eben dieſes thut mit den Ziffern 
des Multiplicantus, und ſchreſbet den Reſt zur 
Rechten des gezogenen Kreutzes: multiplicieret, 
dieſe beyde Reſte durch einander, aus dem Pro:, 
dere werſet abermal 9 weg, fo oft ihr koͤnnet. 

V 3 Den 
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Den Reſt ſchreibet oben in das Kreutz. Endlich 
addieret auch alle Ziffern des Produets, und 
werfet aus der Summe 9 weg, ſo oft es ſich 
thun laͤßt: den Reſt ſchreibet unten in das Kreutz. 
Steht oben und unten in dem Kreutze eine gleiche, 
Zahl, fo köͤnnet ihr ziemlich wahrſcheinlich ſchlieſ 
ſen, die Multiplication ſey recht geſchehen. Ich 
ſage ziemlich wahrſcheinlich; denn wenn das 
Product eben um 9, um 18, oder um eine an; 
dere vielfache Zahl von 9 fehlerhaft waͤre, ſo 
wuͤrde eure Probe doch von ſtatten gehen, und 
ihr zween gleiche Reſte oben und unten in das 

Kreutz bekommen. 5 | 


Exempel. Ihr berlanget zu erfahren, PN 
1346660. la wahre Product: aus 38476 und 
35 ſey. Nach gezogenem Kreutze verfahret alſo. 
Saget: 3 und 5 iſt 8. weil nun in 8 niemal 9 
enthalten, fo.fchreibet 8 zur Linken des Kreutzes 
wie ihr unten. sher Saget ferner: 6 und 7 iſt 
13 und. 4 iſt 47 und 8 iſt 25 und 3 iſt 28. In 
dieſen 28. iſt 1 5 enthalten; denn dreymal 
neun iſt 27 f ihr nun dieſe dreymal 9 oder dieſe 
27 mwegwerfet, ſo bleibt der Reſt 1. Wen 
Reſt 1 ſchrei 0 Rechten. des Kreutzes. Mun un, 
mul iplicieret- ie in den Winkeln des Kreutzes ſtes; 
henbe e zween Reſte durch einander, und faget : ein⸗ 
wal acht iſt 8; dieſes 8 ſchreibet oben in das Kreutz. 
Endlich ſaget: 6 und ö iſt 12 und 6 ifh 18 und; 
4 iſt 22 und z iſt 25, und 1 iſt 26. In d dien 
fen 26 iſt . zweymal enthalten; denn zweymal 
nein iſt 18 ve von 26. cen Pa chi Br; 


1 4 & cet 


\ 


| 
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Schreibet dieſe 8 unten in das Kreutz. Ihr ha: 
bet nun oben und unten die naͤmliche Zahl, wor⸗ 
aus ihr ſchließet, 1346660 ſey das wahre Pro⸗ 
duct der Zahlen 38476 und 35. | 


Anmerkung. Wenn im Addieren der Zif⸗ 
fern des Produets, oder eines der Factoxen eine 
große Summe herauskoͤmmt, und ihr nicht gleich 
ſehet, was nach weggenommenen 9 fuͤr ein Reſt 
bleibe, koͤnnet ihr dieſes leicht erfahren, wenn 
ihr die Ziffern dieſer Summe noch einmal addieret, 
und aus dieſer neuen Summe, welche insgemein 
ſehr klein ſeyn wird, die 9 wieder wegwerfet; 


denn der Reſt, den ihr ſolchergeſtalt bekommet, 


iſt eben der wahre Reſt der erſten Summe. Im 


vorigen Exempel iſt, aus Addierung der Ziffern. 


des Products, 26 entſtanden. Wenn ihr nun 
die zwey Ziffern dieſer Summe 6 und 2 wieder 


addieret, fo bekommet ihr 8 den verlangten Reſt. 


Fweyte Anmerkung. Wenn bey einem der 
Factoren durch das Addieren eine ſolche Summe; 
entſteht, die nach weggeworfenen Neunern nichts 
zum Reſte giebt; ſo koͤnnet ihr alſogleich zur Ad⸗ 
dierung der Ziffern des Products ſchreiten, denn 


die Summe muß nach Wegwerfung der 9 aber 


mal o zum Reſte geben. | 
. 2 29. 
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19. Ich will noch kurzlich eine in etwas vers 
änderte Art der Multiplication anführen, welche 
man insgemein die Multiplication durch die 
Tabelle nennet. Ich will ſie alſogleich in einem 
Exempel erklaͤren. | | 


Ihr ſollet 38524 durch 273 multiplicieren. 
Zu allererſt muͤſſet ihr euch eine Tabelle aus dem 
Multiplicandus 38524 verfertigen, das iſt, ihe 
muͤſſet das Zweyfache, das Dreyfache, das Vier⸗ 
fache u. ſ. f. bis auf das Zehnfache dieſes Multi⸗ 
plicandus ſuchen, welches fuͤglich auf folgende 
Art geſchehen kann. Ziehet einen langen aufs 
recht ſtehenden Strich, und ſchreibet an ſelbem 
zur Linken hinunter 1. 2. 3. u. ſ. f. bis auf 10. 
(ſiehe Tab. II bey XI) neben Eins ſchreibet zur 
Rechten des Strichs den Multiplieandus 38524. 
multiplicieret dieſen mit 2; das Product 77048 
ſchreibet zur Rechten des Strichs neben die Zahl 
2, als das Zweyfache des Multiplicandus; ads 
dieret das Zweyfache zum Einfachen, und ihr has 
bet das Dreyfache, welches ihr neben 3 ſchreibet. 
Addieret dieſes Dreyfache zum Einfachen, und 
ihr bekommet das Vierfache u. ſ. f. bis auf das 
Zehnfache. Iſt dieſes Zehnfache dem Einfachen 
gleich, allein mit dieſem Unterſchiede, daß es zu⸗ 
letzt noch eine Nulle daruͤber hat, fo iſt die Tat 
belle richtig, und ohne Fehler gemacht worden. 


Nachdem die Tabelle fertig iſt, fo ſchreitet 
zur Multiplication ſelbſt. Der Multiplicator iſt 


im unſerm Exempel 273. Weil nun 3 das erſte 


Ziffer des ſelben iſt, fo ſchreibet aus der Tabelle 


„ her⸗ 
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heraus das Dreyfache, nämlich 215 572, welches 
neben 3 ſteht. Und weil das zweyte Ziffer des 
Multiplicators 7 iſt, fo ſchreibet aus der Tabelle 
heraus das Siebenfache des Multiplicandus „ 
naͤmlich 269668, und ſetzet es unter das vor 
herausgeſchriebene Dreyfache, doch alſo, daß ihr 
mit dem erſten Ziffer um eine Stelle weiter zur 
Linken hineinrucket. Weil die dritte Zahl des 
Multiplicandus 2 iſt, fo ſchreibet auch das Zwey⸗ 
fache des Multiplicandus aus der Tabelle heraus, 
aber rucket im Anſetzen wieder um eine Stelle 
tiefer hinein. Addieret alles zuſammen, wie in 
der gemeinen Multiplication; ſo habet ihr das 
verlangte Produet. | ö 5 
Anmerkung. Diefe Art zu multiplicieren, 
kann jenen dienen, die in dem ſogenannten Einmal 
eins noch keine Fertigkeit haben; denn in dieſer 
Art der Multiplication, werden fie nicht fo leicht 
fehlen, als in der gemeinen. Zweytens kann 
fie auch mit Vortheile gebraucht werden, wenn, 
es ſich ereignet, daß der naͤmliche Multiplicandus 
durch mehrere zerſchiedene Multiplicatores ſoll 
multiplicieret werden; denn wenn die Tabelle ein⸗ 
mal gemacht iſt, ſo laͤßt ſich alles ohne Muͤhe 
herausſchreiben. N 


Vierter Abſchnitt. | 
Don der Divifion oder Theilung. 

N 20. Durch die Diviſion unterſuchen wir, wie 
oft eine gegebene Groͤße, welche der Dis 
viſor genannt wird, in einer andern gegebenen 
1 B35 Groͤße, 


x 
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Große, welche man den Dividendus nennet, 
enthalten ſey. Die Zahl, welche dieſes anzeiget, 
heißt der Quotient. Alſo wenn man fraget, 
wie oft 3 in 12 enthalten ſey, iſt 3 der Diviſor, 
12 der Dividendus, 4 der Quotient. | 
21. Aus dieſem folget, daß, wenn die Thei⸗ 
lung richtig und genau geweſen iſt, der Quotient 
durch den Diviſor multiplicieret ein dem Dividen⸗ 
dus gleiches Product geben muͤſſe. Alſo weil 3 
in 12 eben viermal enthalten iſt, ſo iſt 3&4 = 12. 
Daher, wenn das Produet aus dem Diviſor und 
Quotient größer iſt als der Dividendus, fo iſt der 
Quotient zu groß genommen worden, und im 
Gegentheile zu klein, wenn das Product um fo 
viel kleiner iſt als der Dividendus, daß der Reſt 
dem Diviſor gleich iſt, oder denſelben gar uͤber⸗ 
trifft. Die Anfänger wollen ſich dieſes wohl in 
die Gedaͤchtniß eindruͤcken. | 
23. Die Divifion in einfachen Zahlen iſt ganz 
leicht. Alſo iſt einem jeden klar, daß 2 in 6 drey⸗ 
mal, 4 in 8 zweymal enthalten iſt, welches man 
kurz durch Zeichen alſo ausdruͤcket: = und 22. 
Das iſt, 6 dividieret mit 2 iſt gleich 3, und acht 
dividieret durch 4 2. Ja, wenn der Divifor 
eine einfache Zahl iſt, und der Dividendus klei⸗ 
ner als 100, ſo wird ein jeder, der das Einmal 
eins wohl inne hat, den Quotient alſogleich er⸗ 
kennen. 5 | 
Wenn ihr einen Quotient bekommet, der 
nicht genau iſt, als wenn ihr 9 durch 4 theilen 
ſeolltet, fo ſehet ihr, daß 4 in 9 mehr dann ie; N 
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zweyten Claſſe enthalten ſey, ſchreibet den neuen 
Quotient neben den vorigen: multiplicieret das 
mit den Diviſor: das Product ziehet von der 
zweyten Claſſe des Dividendus ab: zu dem Reſte 
ſetzet wieder ein neues Ziffer des Dividendus 
herab: wiederholet alles wie oben, ſo lan⸗ 
ge, bis ihr nach verrichteter Abziehung kein 
ba. Ziffer des Dividendus deahkhen ha⸗ 
et. 


Krempel. Ihr ſollet 784 durch 2 theilen. 
Schreibet den Diviſor und Dividendus wie ihe 
Tab. II bey I ſehet. Fraget; wie oft iſt 2 in 
7 enthalten: antwortet Zmal: ſchreibet 3 als 
den erſten Theil des Quotient hinter dem Stri; 
7 ſaget zmal 3 iſt 6: ſchreibet 6 unter die Zahl 

„ ziehet einen Querſtrich: ſaget 6 von 7 bleibt 
1 , ſchreibet dieſen Reſt 1 unter den Strich: fer 
er das naͤchſte Ziffer 8 des Dividendus daneben, 
und ihr habt 18 als die zweyte Claſſe des Divi⸗ 
dendus. Nun fraget neuerdings: : wie oft iſt a 
in 18 enthalten: antwortet: mal, ſchreibet 9 
als den zweyten Theil des Quotient neben den 
zuvor gefundenen Quotient, multiplicieret 9 mit 
2: das Product 18 ſchreibet unter die zweyte 
Claſſe des Dividendus. Nach verrichteter Abe 
ziehung bleibt kein Reſt. Setzet das naͤchſte Zif⸗ 
fer 4 des Dividendus herab: und fraget noch eins 
mal: Wie oft iſt 2 in 4 enthalten? Antwortet: 
2 mal: ſchreibet 2 als den dritten Theil des 
Quotient neben die ſchon zuvor gefundenen zwey 
Ziffern des Quotient: multiplicieret 2 mit a pe, . 
Fe - Pre: 
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Produtt 4 ſchreibet unter 4. Nach verrichteter 
Abziehung bleibt kein Reſt; ihr habet auch in 
dem Dividendus kein Ziffer mehr, welches ihr 
herabſetzen koͤnntet: die Diviſton iſt alfo zu En⸗ 
de, und der geſuchte Quotient iſt 32. 


28. Erſte Anmerkung. Wenn die erſte 
Zahl des Dividendus kleiner iſt, als der Diviſor, 
fo muͤſſet ihr die zwey erſten Ziffern des Dividen⸗ 
dus, als die erſte Claſſe annehmen, und fragen, 
wie oft der Diviſor in dieſen zweyen erſten Zif⸗ 
fern zugleich enthalten ſey. Das üuͤbrige geht 
vollkommen wie zuvor. Ihr ſollet z. E. 141 
durch 3 theilen, ſehet in der zweyten Tabelle bey 
II. Saget: wie oft iſt 3 in 14 enthalten? Ant⸗ 
wortet: viermal: ſchreibet 4, als den Quotient: 
multiplicieret 3 mit 4, das Product 12 ziehet 
von 14 ab: neben den Reſt 2 ſetzet das naͤchſte 
Ziffer 1 des Dividendus. Fraget wieder: Wie 
oft iſt 3 in 21 enthalten? Antwortet: 7mal; 
denn Zmal 7 iſt 21: dieſes von 21 abgezogen, läßt 
keinen Reſt: alſo iſt 47 der verlangte Quotient. 


29. Wenn es ſich ereignet, daß nach einer 
Abziehung kein Reſt bleibt, und die naͤchſte Zahl 
des Dividendus, welche muß herabgeſetzt wer⸗ 
den, kleiner iſt als der Diviſor, ſo muͤſſet ihr 
alſogleich im Quotient eine o ſchreiben, und als⸗ 
denn zwey Ziffern herabſetzen. Z. E. Ihr ſollet 
1521 durch 3 theilen (ſehet in der zweyten Tas 
belle bey III). Ihr bekommet fuͤr den erſten Theil 
des Quotient 5 und nach verrichtetrer Multipli⸗ 
cation 15 zum Producte, und nach der 115 
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hung keinen Reſt: und wenn ihr das naͤchſte Zife 
fer 2 herab ſetzet, ſo iſt 3 in 2 niemal enthalten. 
Setzet alſo eine Nulle neben 5 in dem Quotient, 
und ſchreibet beyde noch übrige Ziffern des Dis 
videndus, naͤmlich 21 herab. Nun iſt 3 in 21 
ſiebenmal enthalten: alſo iſt 507 der verlangte 
Quotient. 


Die Urſache dieſer ganzen Verrichtung laͤßt 
ſich leicht einſehen. Ihr unterſuchet naͤmlich nach 
und nach, wie oft euer Diviſor in den Hunders 
ten, in den Zehnern, in den Einheiten enthalten 
ſey, und eben dadyrch findet ihr, wie oft er im 
ganzen Dividendus ſtecke. Dieſes allein koͤnn⸗ 
tet ihr zweifeln, warum ihr in dem erſten Exem⸗ 
pel gefragt, wie oft iſt 2 in 7 enthalten? und 
nicht vielmehr, wie oft iſt 2 in 700 enthalten ? 
indem das Ziffer 7 dort nicht 7 Einheiten, ſon⸗ 
dern 7 hunderte bedeutet. Auf dieſen Zweifel 
antworte ich. Obwohl ihr nur gefragt habet: 
wie oft iſt 2 in 7 enthalten? und geantwortet: 
Zmal, ſo folgen doch in dem Quotient noch zwey 
andere Ziffern. Es iſt alſo eben ſo viel, als wenn 
ihr gefragt haͤttet: wie oft iſt 2 in 700 enthal⸗ 
ten? und geantwortet: Zhundertmal. Ader 
ihr ſaget weiter: 2 iſt in 700 noch oͤfter als nur 
soomal enthalten; denn dreyhundertmal 2 mas 
chet erſt boo aus. Ich antworte hierauf, ja: 
jedoch iſt das 3 in 700 nicht goomal ents 
halten: das erſte Ziffer des Quotient, welches, 
weil noch zwey folgen, die Hunderte bedeutet, darf 
alſo nicht 4 ſeyn. Das nach der Abyiehung 


wort war: gmal, Aber weil nach dem 9 im 
Quotient noch ein Ziffer folget, ſo war es eben 
ſoviel, als wenn ihr gefragt haͤttet: wie oft iſt 
2 in 180 enthalten? und geantwortet gomal, 
Weil nun amal 90 genau 180 machen, fo bleibt 
für die naͤchſte Frage nichts mehr übrig, als das 
letzte Ziffer 4 des Dividendus. Ihr fraget dann 
letztlich: wie oft iſt der Diviſor 2 in 4 enthal⸗ 
ten? und antwortet: zmal. Alſo habet ihr den 
Quotient 392 richtig bekomm | 
Sehet hier noch einige Exempel von dieſer 
Gattung. Es ſollen 93255 Gulden unter drey 
Erben gleich ausgetheilet werden. Wie viel zieht 
ein jeder? ö | 


7 Fuder Wein ſind um 932 Gulden gekauft 
worden. Wie theuer koͤmmt eines?“ 


800015 Gulden ſollen unter 5 Perſonen gleich 
ausgetheilt werden. Wie viel trifft einer? Siehe 
in der zweyten Tabelle bey IV, V und VI. 


30. Nun iſt noch zu erklaͤren uͤbrig, was zu 
thun ſey, wenn ſowohl der Diviſor, als Divi⸗ 
dendus aus mehrern Ziffern beſteht. Ich will es 
gleich in einem Exempel zeigen. Ihr ſollet z. E. 
147475 durch 362 theilen. Schreibet erſtlich den 
Diviſor und Dividendus auf die Art an, wie §. 26 
iſt geſagt worden, und wie ihr in der zweyten 
Tabelle bey VII ſehet. Alsdenn ſehet, wie viele 

| Ziffern 
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Ziffern ihr für die erſte Claſſe des Dividendus ans 
nehmen muͤſſet, damit der Dividendus darin 
enthalten ſeyp. Weil nun 362 in den dreyen er⸗ 
ſten Ziffern 147 des Dividendus noch nicht ent⸗ 
halten iſt, ſo erkennet ihr, daß ihr die vier erſten 
Ziffern 1474 als die erſte Claſſe annehmen muͤſſet, 
welche ihr dann von den uͤbrigen durch einen 
Punct abſoͤnderet. . Dividieret nun dieſe erſte 
Claſſe 1474 des Dividendus durch 362. In 
dieſer Abſicht ſolltet ihr fragen, wie oft 362 in 
1474 enthalten ſey; weil ſich aber auf dieſe Frage 
hart antworten laͤßt, ſo fraget nur allein: wie 
oft iſt 3 in 14 enthalten? antwortet: viermal: 
ſchreibet 4 in den Quotient: Multiplicieret den 
ganzen Diviſor 362 durch 4, und ſaget: viermal 
2 iſt 8: ſchreibet 8 unter das letzte Ziffer der erſten 
Claſſe des Dividendus: fahret weiter fort, und 
ſaget: viermal 6 iſt 24: ſchreibet 4 unter 7; 
die Zahl 2 behaltet in der Gedaͤchtniß. Saget 
ferner: viermal 3 iſt 12, und die zuvor behalte⸗ 
nen 2 dazu ſind 14. Schreibet dieſe 14 unter 
14. Ihr habet alſo 1448 als das Product des 
Diviſors durch den Quotient multiplieieret: 
Nachdem ihr einen Zwerchſtrich darunter gezogen 
habet, fo ziehet dieſes Product von der erſten 
Claſſe ab. Der Reſt wird 26 ſeyn. Zu dieſem 
ſetzet das naͤchſte Ziffer 7 des Dividendus, wor⸗ 
aus dann 267 entſteht. Nun muͤſſet ihr die 
ganze Arbeit auf ein neues anfangen. Ihr ſehet 
aber alſogleich, daß 362 groͤßer, als dieſe zweyte 
Claſſe, und folglich in ſelber niemal enthalten iſt. 
Schreiber dann eine o in den Qnotient, und 
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ſetzet alſogleich das noch übrige Ziffer 5 des Divi⸗ 
dendus herab: woraus 2675 als die dritte Claſſe 
des Dividendus entſteht. Fraget jetzt : wie oft iſt 
3 in 26 enthalten? ihr antwortet: achtmal; denn 
dreymal 8 iſt 24. Aber wenn ihr den Diviſor 362 
mit 8 multiplicieret, fo koͤmmt das Product 2896 
heraus, welches größer iſt als 2675 die gegen; 
waͤrtige Claſſe des Dividendus, und folglich von 
ihr nicht kann abgezogen werden. Woraus ihr 
dann erkennet, daß der Quotient 8 zu groß iſt. 
Schreibet alſo 7 in den Quotient: multiplicieret 
den Diviſer 362 durch 7: das Product iſt 2534: 
dieſes von 2675 abgezogen giebt den Reſt 141. 
Weil nun kein Ziffer des Dividendus mehr übrig 
iſt, ſo ſchreibet dieſen Reſt zu dem gefundenen 
Quotient, und den Diviſor darunter, jo habet 


141 


ihr den verlangten Quotient 407382. 


31. Anmerkung. Weil man nicht leicht 
wiſſen kann, wie vielmal der ganze Diviſor in 
jeder Claſſe des Dividendus enthalten iſt, ſo 
ſetzet man, er ſtecke ſo vielmal darinn, als die 

erſte Zahl des Diviſors, in dem erfien oder in den 
zweyen erſten Ziffern des Dividendus. Deßwe⸗ 
gen fragtet ihr in eurem Exempel nur, wie oft 
3 in 14 enthalten ſen. Nun trifft aber dieſes 
nicht jederzeit zu: jedoch kann es in keinen Irrthum 
verleiten, weil die Probe alſobald angeſtellt wird, 
wenn man den Diviſor durch den angenommenen 
Quotient multiplicieret, und den Quotient ſo lang 
vermindert, bis ein Product heraus koͤmmt, wel 
ches abgezogen werden kann. Man mr abs 

2 5 ieben 


, 9 | 
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hieben auch acht haben, daß man den Quotient 
nicht gar zu klein annehme: welches alsdenn 
geſchehen wuͤrde, wenn nach der Adziehung ein 
Reſt bleiben ſollte, der groͤßer als der Divi⸗ 
ſor, oder doch demſelbigen gleich wäre. Dies 
ſe Art nun iſt ziemkich verdruͤßlich, weil man 
die Sache erſt verſuchen, und oft den Quos 
tient nicht nur ein ſondern wohl drey und vier⸗ 
mal um eines vermindern muß: dieſes geſchieht 
abſonderlich alsdenn, wenn das zweyte Ziffer 
des Diviſors eine große Zahl z. E. ein 9 oder 
gif. Um nun dieſer Beſchwerniß in etwas 
abzuhelfen, wird folgende Regel ſeht dienlich 
ſeyn. Sd oft das erſte Ziffer des Diviſors 
in dem erſten, oder (wenn das erſte Ziffer des 
Diviſors größer iſt als das erſte des Dividendus) 
in den zweyen erſten Ziffern des Dividendus ent⸗ 
halten iſt, ſo oft muß auch das zweyte Ziffer 
des Diviſors enthalten ſeyn in dem zweyten oder 
dritten Ziffer des Dividendus, nachdem man zu⸗ 
vor, was von dem vorgehenden Ziffer uͤberge⸗ 
Blieben iſt, dazu gerechnet hat. Wir wollen 
es in einem Exempel fehen (in der zweyten Tas 
belle ben VIII.) 


Ihr ſollet 8023 duch 108 theilen. gage | 
erſtens. Wie oft ift 1 in 8 enthalten? Die Ant⸗ 
wort iſt: achtmal: aber dieſer Quotient 8 iſt zu 
groß, weil das zweyte Ziffer 9 in o nicht nur 
nicht achtmal, ſondern wohl gar niemal enthalten 
iſt. 7 Iſt auch zu groß ; denn wenn ihr 7 von 
8 abzieher ſo bleibt * welches unt dem ien 

2 ; 
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ſten Ziffer des Dividendus, 1o ausmachet. Nun 
aber iſt 9 in 10 nicht mal enthalten. 6 Iſt 
abermal zu groß; denn 6 mit 1 multiplicieret iſt 
6. Dieſes von 3 abgezogen laͤßt 2. Dieſe 
machen mit dem naͤchſten Ziffer des Dividendus 
20 aus. Nun aber iſt 9 in 20 nicht 6mal ent⸗ 
halten. 5 Iſt noch zu groß, denn Smal 1 iſt 5. 
Dieſes von 8 abgezogen giebt 3 zum Reſte: wel⸗ 
ches mit dem uaͤchſten Ziffer des Dividendus 30 
ausmachet. Nun aber iſt 9 in zo nicht zmal 
enthalten. 4 Iſt recht; denn mal 1 iſt 4: 
Dieſes von 8 abgezogen giebt 4 zum Reſte: dieſe 
machen mit dem naͤchſten Ziffer des Dividendus 
40 aus. Nun aber iſt 9 in 40 gewiß mal ent⸗ 
halten. Schreibet alſo 4 in den Quotient. 
Multiplicieret damit den ganzen Diviſor: das 
Product 792 ziehet ab: der Reſt iſt 10: ſetzet 
das naͤchſte Ziffer 3 des Dividendus dazu: es ent⸗ 
ſteht 103. In dieſem iſt der Diviſor 198 nie⸗ 
mal enthalten. Schreibet alſo eine o in den 
Quotient, den gebliebenen Reſt daneben, und 
unter dieſen den Diviſor, ſo habet ihr den geſuch⸗ 
ten Quotient 40193. Sehet in der zweyten 
Tabelle IX, X, XI noch drey Exempel. 


32. Wenn der Diviſor 10. 100. 1000 oder 
eine andere ſolkhe Zahl ift, welche neben einem 
1 eine oder mehrere o bey ſich hat, iſt die Divi⸗ 
ſion alſogleich vollbracht, wenn man im Dividen⸗ 
dus zur linken Hand ſo viele Ziffern abſchneidt, 
als der Diviſor o hat. Dieſe abgeſchnittenen 
Ziffern machen den Reſt der Diviſion aus, die 
oo Davor 
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davor ſtehenden den Quotient. Exempel ihr ſol⸗ 
let 57842 durch 100 dividieren. Der Quotient 


wird ſeyn 578755 · 


33. Wenn der Divifoe neben andern Ziffern 
am Ende einige o angehaͤnget hat, ſo ſchneidet 
durch ein S trichlein ſo viele letzte Ziffern des Dis 
videndus ab, als im Diviſor am Ende o ſtehen. 
Mit den übrigen Ziffern des Diviſors verrichtet 
die Theilung wie gewoͤhnlich. Nach vollbrachter 
Divifion, ſetzet die zuvor abgeſchnittenen Ziffern 
neben den Reſt, der zuletzt geblieben iſt, und 
ſchreibet den ganzen Diviſor darunter. 


Exempel. Ihr ſollet 675469 durch 5400 
dividieren. Die Bearbeitung der ganzen Divi⸗ 
ſion und der Quotient wird ſeyn, wie in der dwey⸗ 


ten Tabelle bey XII zu ſehen. 


34. Die Probe über jede Divifion koͤnnet ihr 
machen, da ihr den Quotient mit dem Diviſor mul⸗ 
tiplicieret, und zu dem Producte den Reſt, wenn 
in der Diviſion einer geblieben iſt, addieret: was 
herauskoͤmmt, muß dem Dividendus gleich ſeyn. 
Iſt euch dieſe Arbeit zu beſchwerlich, ſo koͤnnet 
ihr euch wieder der Neuner Probe bedienen 
auf folgende Art. Ziehet zwey Linien kreuz⸗ 
weiſe: addieret alle Ziffern des Diviſors, die 
Summe iſt in dem IX Exempel der zweyten Tas 
belle gleich 7. Schreibet 7 in einen ſeitwaͤrts 
ſtehenden Winkel des Kreutzes, wie ihr hier ſehet 


. addieret alle Siffeen des Quotient bie 


3 
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Sun:me iſt 17: 9, davon bleiben 8. Schreit 
het 8 in den andern ſeitwaͤrts ſtehenden. Winkel., 


wie hier 7 > A. Multiplicieret dieſe beyde 


Keſte durch einander, zum Producte 50 addieret 
die Ziffern des in der Diviſion gebliebenen Reſts: 
die Summe wird 68: wenn ihr 9 wegwerfet, fo) 
oft ihr koͤnnet bleibt 5• Dieſen Reſt ſchreibet. 


oben in das Kreutz, wie hier IS NG, . Aodies, 
ret endlich alle Ziffern des Dividendus: die 
Summe iſt. 23. Wenn ihr 9 wegwerfet, fo oft: 
ihr koͤnnet, bleibt 5. Dieſes. ſchreibet unten in 


das Kreutz: wie hier. 7 N » 
v2 EN. 
und unten im Kreutze eine gleiche Zahl zu ſtehen; 
koͤmmt, ift.es ein ziemlich wahrſcheinliches Zei 
chen, daß ihr im Dividieren keinen Fehler begans. 
gen habet. Ich ſage, ein wahrſcheinliches kein, 
unfehlbares Zeichen; denn wenn ihr eben um 
um 18 oder um eine andere vielfache Zahl, von 9; 
gefehlet hattet: wurdet ihr dennoch eine gleiche. 
Zahl, oben und unten in. das Kreutz bekommen. 


Weil die Diviſt jon ziemlich ſchwer iſt , ir 
eine lange Uebung brauchet, will ich noch einige. 
Exempel beyſetzen, doch werde ich nicht die ganze: 
Bearbeitung, ſondern nur zur linken den Divie, 
ſor, zur Rechten den ent, in der Mitte. 
un N Deus anſezen. Di 

ivis; 


Weil nun oben 
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Diviſor. Dividendus. Quotient. 
579 | 4380071236? 
45007 23884044718 530% Tf 
4402445 2000 68700 
59600 5705906640096 74334 
1000 6705438 2000 67054382 
79 [282016 1350975. 


35. Es iſt noch übrig, daß ich kurzlich die 
Weiſe, die Divifion durch die Tabelle zu verrich⸗ 
ten, erklaͤre. Erſtlich muß man eine Tabelle aus 
dem Diviſor machen, vollkommen auf die Art, 
wie in der Multiplication geſagt worden. ft die 
Tabelle fertig, ſo unterſuchet, wie viele Ziffern 
des Dividendus ihr brauchet, damit euer Divi⸗ 
for darinn enthalten ſey, und ſoͤnderet dieſe Ziff 
fern von den Übrigen durch einen Punkt ab. 
Suchet aus allen Zahlen, welche in eurer Tabelle 
ur Rechten des aufrecht ſtehenden Strichs ſtehen, 
jene heraus, welche entweder dieſer erſten Claſſe 
des Dividendus gleich iſt, oder aus allen, welche 
kleiner als dieſelbe find, ihr zum naͤchſten kommt. 
Dieſe Zahl ſchreibet unter die erſte Claſſe des 
Dividendus, die einfache Zahl, welche zur lin⸗ 
ken des Strichs daneben ſteht, ſchreibet, als. 
den erſten Theil des Quotient. Verrichtet die 
Abziehung: zum Reſte ſetzet das naͤchſte Ziffer 
des Dividendus. Suchet wieder in eurer Tabelle 
jene Zahl, welche aus allen denen, die klei⸗ 
ner find:, diefer zweyten Elaſſe zum naͤchſten 
koͤmmt: die daneben zur Linken ſtehende einfache 

Zahl ſetzet in den Quotient: wiederhelet die 
oo C4 ganze 
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ganze Aebelt, wie oben, fo lange bis alle Ziſ⸗ 


fern des Dividendus berabgefeht , „ und bivibier 
ret find. | 


Exempel. Ihr ſollet 70251807402 durch 
170803 dividieren. Die aus dem Divifor vers 
fertigte Tabelle, wird ſeyn wie ihr ſie in der drit⸗ 
ten Tabelle bey XIII ſehet. Die Divifion ſelbſt 
werdet ihr alſo verrichten. Fuͤr die erſte Claſſe 
bes Dividendus muͤſſet ihr ſechs Ziffern naͤmlich 
02518 annehmen, weil der Diviſor in den er⸗ 
den fünf noch nicht enthalten, iſt. Wenn ihr nun 
dieſe Zahl 702518 in eurer Tabelle ſuchet, ſo 
ndet iht ſelbe nicht. Die Zahl 718767, die 
eben dem 9 ſteht, iſt die erſte, welche dieſe erſte 
Claſſe des Dividendus uͤbertrifft; ihr ſchreibet 
alfo die nächſt darob ſtehende naͤmlich 638904, 
als unter allen kleinern die naͤchſte unter dieſe erfte 
Claſſe des Dividendus, die Zahl 8 aber, die 
ane Linken daneben ſteht, ſetzet ihr in den Qud⸗ 
Se Ihr ziehet 638904 von 752518 ab: der 
| Reſt iſt 63614: zu dieſem feßet ihr das naͤchſte 
5 Ziffer des Dividendus nämlich die o herab, fo 
entfieht 636 140 die zweyte Claſſe des Dividendus. 
Wenn ihr nun mit dieſer zweyten Claſſe, und 
hernach mit der dritten u. ſ. f. eben fo verfahret, 
wie ihr mit der erſten gethan habet, ſo wird die 
ganze Bearbeitung der Diviſton alfo ſtehen, wie 

. *. in der zweyten Tabelle ben XIII ſehet. 


Ein jeder ſieht, daß dieſe Weiſe zu dividieren 
. teh denen, die im Rechnen nicht wohl geübt find, 
feder dar bey großen Zahlen einen nicht ger de. 
= * | 0% 
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79863 
3 239589 
4 319452 
5 399375 
61479178 | 
7559041 
8:638004 
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Die Tabelle. 


79863) 70251807402 


XIII \ | 
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770997 
718767 
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197 Tree 3 319452 
* 845 68067 — un 2319452 | 
= Er 929 | 80256 N + > —— oo . { 
| — a 5 
Dieſe Tabelle u bach der vienigfen Seite eingebunden werden. 
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„Vortheil hat: nicht allein weil das verdruͤßliche 
Nachſinnen, welches mit der gemeinen Art ver⸗ 
knuͤpfet iſt gaͤnzlich gehoben wird, ſondern auch, 
weil man hier nicht leicht fehlen kann, und in 
den groͤßten Exempeln, ſich nicht abmattet. Ab⸗ 
ſonderlich wird dieſe Art mit Vortheil gebraucht, 
wenn durch einen naͤmlichen Diviſor mehr ver; 
ſchiedene Zahlen ſollen dividieret werden: indem 
alsdenn fuͤr alle dieſe Diviſionen die Tabelle, 
welche doch faſt die größte Arbeit iſt, nur einmal 
darf gemacht werden. Die Anfaͤnger, damit ſie 
ſich dieſe Weiſe zu dividieren recht bekannt machen, 
koͤnnen die in der zweyten Tabelle angeſetzten 
Exempel der Diviſion wieder vornehmen. und 
auf dieſe Art aufloͤſen. 


“> 
A 
, A8 . 15 5,6 
N de de 
* 


C Sit 
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Dritted Hauptſtick 


Von. 


eben dieſen vier Hauytverrichtum⸗ 
gen bey Groͤßen von verſchiedenen | 
Gattungen, . 


Erſter A bſchnitt 


Von der Addition oder Juſammen⸗ 

ſetzung der Jahlen, welche Größen von 

verſchiedenen Gattungen an 
zeigen. 


35. s ereignet ſich nicht ſelten, daß m man ver⸗ 
ſchiedenes Geld, verſchiedenes Gewicht, 
verſchiedene Längen; verſchiedene Zeit 

nf f. zusammen addieren, oder von einander 

fubteahieren muß. Bevor ich nun erklaͤre, wie 

man hierlnn verfahren muß, will ich, kuͤrzlich 

anzeigen, wie dieſe Dinge, das Geld., die Zeit, 

das Gewicht, die Laͤngen, und andere Bergteicen, 
pflegen. eingerheilet zu werden. 


Vom Gelde. 


Die kleinſte Muͤnze, deren wir Deutſchen uns 
bedienen, iſt der Haller. Zween Haller nachen 
einen Pfenninge vier Pfenninge einen Kreuzer, vier 

Kreuz 
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Kreutzer einen Batzen, fuͤnfzehen Batzen einen 
Gulden. Der Groſchen iſt auch eine bey uns 
gewoͤhnliche Benennung. Nun aber machen drey 
Kreutzer einen Groſchen, zwanzig Groſchen einen, 
Gulden. | 


Don dem Gewichte. 


Das Gewicht drucken wir durch Pfunde aus. 
Ein Pfund wird gemeiniglich in 32 Lothe einges 
theilet: ein Loth hat 4 Quintlein: ein Quintlein 
4 Pfenninggewichte. 5 


Von der Jeit. 


Eine Stunde hat 60 Minuten: eine Minute 
60 Secunden: eine Secunde 60 Terzen u. fr f. 
24 Stunden machen einen Tag aus. Das Jahr 
beſtehet aus 305 Tagen, 5 Stunden, 48 Mi⸗ 
nuten und 37 Secunden. | 


Von den Längen im Seldmeſſen. 


Die Laͤngen auf der Erde pflegen wir durch 
der Lange hat, obwohl man ſich zuweilen auch 
iehufhubichter Stäbe bedienet. Ein Schuh 
vird in 12 Zolle, ein Zoll in 12 Linien, eine 
Linie in 12 Puncten abgetheilet. 


Vom Wein und Biermaaße. 
Wein und Bier meſſen wir durch Fuder⸗ 
Ein Fuder hat 12 Eymer, ein Enmer 60 Maaß, 
eine Maaß 4 Quaͤrtleinn. | 


Vom 


* 
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Vom Getreydemaaße. 


Ein Scheffel hat 8 Maͤtze: ein Maͤtze 4 Vier; 
ling, ein Vierling 4 Viertel. 5 
Im Anſchreiben dergleichen Groͤßen von ver⸗ 
ſchiedener Gattung ſchreibet man über die Zahlen 
gewiſſe Zeichen, damit man erkennen moͤge, was 
jede Zahl fuͤr Groͤſten anzeiget. Alſo bedeutet 
das Zeichen fl. Gulden, der Buchſtab B. Batzen, 
das Zeichen X. Kreutzer, das Zeichen 9. Pfen⸗ 
ninge, der Buchſtab hk. Haͤller. Wenn ihr alſo 
anzeigen wollet 100 Gulden, 12 Batzen, 2 
Kreutzer, 3 Pfenninge, 2 Haͤller, fo ſchreibet 
fl. N B. X. N. . * | 
100. 12. 2. 3. 2. Die Stunden werden 
angezeigt durch St: Die Minuten durch ein ober 
der Zahl von der Rechten zur Linken gezogenes 
Strichlein: die Secunden durch zwey ſolche 
t.. 
Strichlein. Alſo heißt 6. 3. 25. ſechs Stun 
den, 3 Minuten und 25 Secunden. Die Pfun⸗ 
de zeigen wir an durch 15, die Lothe durch L. die 
Duintlein durch Q, die Pfenninggewichte durch 
9, Die Stäbe oder Ruthen werden angezeigt 
durch R: die Schuhe durch o: Die Zolle durch 
ein Strichlein: Die Linien durch zwey: Die 
Punkten durch drey. Nun will ich zur Addition 
und Subtraction dergleichen Groͤßen ſchreiten. 
36. Wenn ihr aus dem, was eben iſt ge⸗ 
ſagt worden, wiſſet, wie viele Einheiten von 
einer jeden Gattung erfordert werden, daß ſie 


eine Einheit von der naͤchſten hoͤhern Gat⸗ 
| tung 
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tung ausmachen, ſo hat die Addition gar keine 
Beſchwerniß mehr. Dieſes merket wohl, daß 
ihr die Groͤßen von gleicher Gattung immer 
unter einander ſchreibet, das iſt die Gulden 
unter die Gulden, die Kreutzer unter die Kreu: 
tzer, und ſo von andern zu reden. Alsdenn 
beobachtet dieſe Regel. 


Macher den Anfang bey den Zahlen der klein⸗ 
ſten Gattung: addieret ſelbe in eine Summe: 
dieſe Sülnme theilet durch jene Zahl, welche Eins 
von der naͤchſten hoͤhern Gattung ausmachet: 
den Reſt ſchreibet in der Stelle jener Gattung, 
deren Zahlen ihr damals addieret habet: Den 
Quotient aber zaͤhlet zu der naͤchſten hoͤhern Gar: 
tung. Auf gleiche Art verfahret mit den Zahlen 
der naͤchſten Gattung, und ſchreitet alſo von der 
kleinſten bis zur groͤßte u. 


Exempel. Ihr ſollet die Summe finden aus 
fl. B. X. N. fl. B. X. N. 
35. 12. 3. 2. und aus 40. 14. 2. 3: und 
aus 59. 11. 2. Schreibet dieſe Zahlen, w 
ihr hier ſehet. 
fl. B. KX. S. * 7 4 
35. 12. E 2 . 3 
40. 14. 2. 3 | 
509. II. o. 2 


Addieret die Zahlen, welche Pfenninge an⸗ 
zeigen; denn; dieſe ſind in unſerm Exempel die 


klein 


w ARTEN 
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kleinſte Gattung. Saget alſo 2 Pfenninge und 
3 ſind 5 und 2 ſind 7: dieſe Summe 7 dividieret 
durch 4; denn 4 Pfenninge machen einen Kreutzer. 
Der Quotient iſt 1, der Reſt 3: dieſen Reſt 3 
ſchreibet in der Reihe der Pfenninge, den Quo⸗ 
tient 1 zaͤhlet zu den Zahlen der naͤchſten Gat⸗ 
tung naͤmlich der Kreutzer, und ſaget: 1 Kreutzer 
und 2 ſind 3, und noch 3 ſind 6. Dividieret 
dieſe Summe 6 abermal durch 4, weil 4 Kreu⸗ 
tzer einen Batzen machen. Den Reſt . ſchrei⸗ 
bet in der Stelle der Kreutzer: der Quotient 
aber zaͤhlet zur nächſten Claſſe der Batzen, und 
ſaget: 1 und 11 ſind 12, und 14 ſind 26, und 
12 find 38. Dividieret dieſe Summe 38 durch 
15, weil 15 Batzen einen Gulden machen. Der 
Quotient iſt 2, den ihr zur naͤchſten Claſſe bes 
haltet: den Reſt 8 ſchreibet in. der Stelle der 
Batzen. Saget endlich: 2 und 9 (weil die Zah⸗ 
len der Gulden ziemlich groß ſind, laſſen ſie ſich 
nicht leicht auf einmal addieren, ſondern man ad⸗ 
dieret fuͤglicher zuerſt die Einheiten „ alsdenn die 
Zehner) find 11, und 5.ſind 16. Schreibet 6, 
das 1 behaltet, und ſaget: 1 und 5 ſind 6, 
und 4 find 10, Und 3 ſind 13. Schreibet 13 
neben 6 , förhabet ‚ihn die verlangte Summe 


136.8. 4. 3 


—— 


Ein 


re de 
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Ein anderes Exempel in Fahlen, web 
che Laͤngen anzeigen. 
R. 8 7 77 45 
5678. 4» 10. 11. 3. 
895. 3. Te 8. 5. 
567. 5. 9. 10. 4 
735. 2. b. 7˙ 2 
— 42 3. . 3. S8. I. ä 
7920. 2% 2 6. 3 


In dieſem Exempel iſt die Summe der Pun⸗ 
tte 15, welche 1 Linie und 3 Puncte ausmachen. 
Die Summe der Linien iſt 42, welche 3 Zolle 
und 6 Linien gelten. Die Summe der Zolle iſt 
38. Dieſe machen 3 Schuhe und 2 Zolle aus. 
Die Summe der Schuhe iſt 20. Dieſe gelten 
3 Ruthen (eine Ruthe zu 6 Schuhe gerechnet) 
und 2 Schuhe. Die Summe der Ruthen iſt 
7020. Alſo habet ihr die ganze Summe 

R. 0 5 1 m N 


70 20. 2. 2 6 3 
Drittes Exempel von der Zeit, 
Ihr ſollet die Summe finden von 


St. 7 77 
23. 45. 45. 
21. 23. 4 * 
12. 35. 49 


en 


3 0. 14. 
60. 14. 32 


Fan- 
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Fanget bey den Secunden an, und faget : 
4 und gift 13, und 4 iſt 17, und 5 iſt 22. 
Schreibet 2 unter die Einheiten der Secunden, 
und fahret fort: 2 und 1 iſt 3, und 4 iſt 7, und 
4 iſt 11. Dividieret dieſe 11 durch 6 (denn 
ſolchergeſtalt dividieret ihr die ganze Summe 
der Secunden durch 60) der Quotient iſt 1: der 
Reſt 5. Schreibet dieſen Reſt unter die Zeh⸗ 
ner der Secunden: den Quotient 1 aber zaͤhlet 
zu den Minuten, und ſprechet: 1 und 5 ſind 6, 
und 3 find 9, und 5 find 14. Schreibet 4 uns 
ter die Einheiten der Minuten, und fahrer fort: 
1 und 3 find 4, „und 2 find 6, und 1 find 7. 
Dieſe Zahl 7 dividieret durch 6: ihr bekommet 
„ zum Quotient, und gleichfalls 1 zum Reſte: den 
Reſt ſchreibet unter die Zehner der Minuten: den 
Quotient aber zaͤhlet zu den Stunden, und ſa— 
get: 1 und 3 ſind 4, und 2 ſind 6, und 1 ſind 
7, und 3 find 10. Schreibet o unter die Ein; 
heiten der Stunden, und fahret fort: 1 und 1 
ſind 2, und 2 ſind 4, und 2 ſind 6. Schreibet 
6 unter die Zehner der Stunden. Alſo habet ihr 
die verlangte Summe: 60 Stunden, 14 Minus 
ten, und 52 Sekunden. Wollet ihr dieſe Stun⸗ 
den in Tage veraͤndern, muͤſſet ihr die Zahl 60 
der Stunden durch 24 dividieren, weil 24 
Stunden einen Tag ausmachen. Nun iſt aber 
24 in do zweymal enthalten, und bleiben noch 
12 Stunden uͤbrig. 


Anmerkung Ihr habet im vorhergehens 
den Exempel bey den Seeunden und Minuten 
nur 


49 
rei. 
Aber, wie ich ſchon geſagt habe, iſt diefes eben 
ſo viel, als wenn ihr die ganze Summe durch 
60 dividieret haͤttet: welches ihr euch dann wohl 
merken muͤſſet fuͤr alle jene Exempel, in welchen 
ein Diviſor vorkoͤmmt, der nur aus Zehnern und 
einer o beſteht. ln | 


Sehet hier einige Exempel zur Uebung. | 


ze 
fl. X. S. 
1360. 58. 3 im 
47. 9. 2 . 
204. 48. 3 ö u 
87. 5 8. 1 0 4 " 


„ u 55 „ 
— Pr „ , re . aa ö 
‚17 9% 3 „ 


— 


383. 5. 3 Bu 
Anmerkung. Dergleichen Rechnungen 
kommen fehr oft vor in Verfertigung der Invens 
tarien, in den Rechnungen der Haushalter. Da 
es dann ſich oͤfter ereignet, daß man ſehr viele 
dergleichen Poſten, welche wohl mehrere Blaͤt⸗ 
ter anfüllen, zuſammen addieren muß. In die⸗ 
ſem Falle dann kann man jede Seite in mehrere 
Hi D Claſ⸗ 


er 6. 
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Claſſen abtheilen: jede Claſſe ſonderlichen addie 
ren: die Particularſummen eines jeden Blattes 
auf ein beſonderes Papier ſchreiben: ſelbe zuſam⸗ 
men addieren, damit man alſo die Summe des 
ganzen Blattes bekomme. Dieſe Summe aus 
allen Claſſen einer Seite wird zu unterſt am 
Blatte unter einem Querſtriche angeſchrieben. 
Eben dieſe Summe, wird auch zu unterſt auf 
folgendem Blatte geſchrieben. Die Poſten dieſes 
folgenden Blattes werden, wie zuvor in eine 
Summe gebracht: dieſe Summe unter die vori⸗ 
ge geſchrieben: beyde zuſammen addieret und al; 
ſo bekoͤmmt man die Summe zwoer Seiten. 
Dieſe Summe wird zu unterſt auf der dritten 
Seite wieder angeſchrieben : dieſe dritte Seite 
abermal zuſammen gerechnet, u. ſ. f. bis man 
alle Poſten in eine Summe gebracht hat. 
Ein reicher Bauer hat am Gretreide laſſen 
ausdreſchen 7 Scheffel, 6 Maͤtze, 3 Vierlinge: 
und wieder 13 Scheffel, 7 Maͤtze, 2 Vierlinge: 
und drittens 18 Scheffel, 5 Maͤtze, 3 Vierlinge: 
und viertens 20 Srbeſſch 1 Maͤtze, J Vierlinge: 
und endlich fuͤnftens 19 Scheffel, 3 Maͤtze, 2 
Vierlinge. Was betraͤgt die ganze Summe? 
| Sch. M. V. | — 


5 
. 
25 
# u 


2 


7. 6. 

13. 7. 
18. 5. 
1% 3 


ai 
— zu 


230. 2 


. 


E lu 


Ein 
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Ein Handelsmann hat einem Tuchmacher 
folgende Wolle geliefert. Erſtens 20 Centner, 
87 Pfunde, 3 Vierlinge. Zweytens 38 Cent: 
ner, 7s Pfunde. Drittens 41 Centner, 3 DBiers 
linge. Viertens 54 Centner, 68 Pfunde, 1 Vier: 
ling. Wie viel macht alles aus? Der Centner 
wird zu 100 Pfunde gerechnet. 
Cent. 5. V.. 


20. 87. 3 

38. 75 2 

41. O. 3 
34. 68. 1 
155. 31. 3 


Zweyter Abſchnitt. 
Von der Abziehung oder Sub⸗ 


traction. 


37. Die Abziehung hat wieder gar nichts ſchwe⸗ 
| res. Ihr muͤſſet abermal von der 
kleinſten Gattung den Anfang machen; die un⸗ 
tere Zahl von der obern abziehen, und den Reſt 
in eben ſelber Stelle unter dem Querſtriche ſchrei⸗ 
ben. Kann die untere Zahl von der obern nicht 
abgezogen werden, weil die obere kleiner als die 
untere iſt, ſo muͤſſet ihr die obere Zahl um ſo 
viele Einheiten vermehren, als erfordert werden, 
eines von der naͤchſten hoͤhern Claſſe auszumachen, 
und alsdenn die Abziehung verrichten. Her⸗ 
nach ſchreitet zu der naͤchſten Gattung; merket 
aber dabey, daß die obere Zahl um Eins iſt 
kleiner geworden, a — 

— D 2 Exem⸗ 
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Exempel. Ihr ſollet 15 Gulden, 12 Ba 
tzen, 3 Kreutzer von 30 Gulden, 10 Batzen, 
2 Kreutzern, 2 Pfenningen abziehen. Schreibet 
dieſe Zahlen, wie ihr hier ſehet. 

fl. B. X. 8. 
30. 10. 2. 2 
15. 12; 3. [e) 
14. 12. 3. 2 


Weil keine Pfenninge abzuziehen find, fo blei⸗ 
ben die Pfenninge der obern Zahl unveraͤndert. 
Schreibet alſo 2 unter dem Striche in der Rei 
he der Pfenninge. Schreitet nun zu den Kreu— 
tzern, und ſaget: 3 Kreutzer koͤnnen von 2 nicht 
abgezogen werden. Nehmet alſo einen Batzen 
aus der vorhergehenden Stelle weg. Weil nun 
dieſer vier Kreutzer gilt, fo habet ihr jetzt b Kreu⸗ 
tzer. Saget alſo: 3 von 6, bleibt 3. Dieſen 
Reſt 3 ſchreibet in der Reihe der Kreutzer. 
Sprechet weiter 12 Batzen koͤnnen von 9 (denn 
die Zahl 10 iſt um 1 kleiner geworden) nicht ab⸗ 
gezogen werden. Mehmet alſo einen Gulden 
von der vorhergehenden Stelle. Dieſer gilt 15 
Batzen. Ihr habet alſo jetzt 24 Batzen. Sa⸗ 
ger alſo: 12 von 24, bleiben 12. Schreibet 12 
in der Reihe der Batzen. Die obere Zahl der 
Gulden iſt wieder um 1 kleiner geworden; ſaget 
alſo: 15 von 29, bleiben 14. Schreibet 14 
in der Stelle der Gulden; und ihr habet den ver⸗ 
langten Reſt 14 Gulden 12 Batzen, 3 Kreu⸗ 
tzer und 2 Pfenninge. | 

dl öweys 
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Iweytes Exempel. Ihr ſollet 7 Tage, 
14 Stunden, 37 Minuten, von 8 Tagen, 2 
Stunden, 28 Minuten abziehen. Schreibet 
dieſe Zahlen, wie ihr hier ſehet. 

T. 


St. „ 
8. 2. 28 
7. 14. 37 


O. II. 51 


Machet von den Minuten den Anfang, und 
ſaget: 7 von 8, bleibt 1. Schreibet 1 unter 
die Einheiten der Minuten, und faget: 3 von 2 
laſſen ſich nicht abziehen: ich nehme alſo 1 von 
den Stunden: dieſe gilt in der Stelle der Mis 
nuten 60, oder 6 Zehner; ich habe alſo jetzt 8 
Zehner der Minuten: ich ſage demnach 3 von 8, 
bleiben 5. Ich ſchreibe 5 in der Stelle der 
Zehner der Minuten. Schreitet nun zu den 
Stunden. 14 Stunden koͤnnen von 1 nicht ab⸗ 
gezogen werden; nehmet alſo von den Tagen 1 
weg: dieſer gilt 24 Stunden: ihr habet alſo jetzt 
25 Stunden. Von dieſen ziehet 14 ab: es blei⸗ 
ben 11. Schreibet 11 in der Reihe der Stun⸗ 
den. Nun gehet zu den Tagen, und ſaget: 7 
von 7, laͤßt nichts. Ihr habet alſo den ver⸗ 
langten Reſt 11 Stunden und 51 Minuten. 


Drittes Exempel von den Laͤngen. 
| g 


R. 0 ’ 2 
N 6. 4. 8. 11 

5. 5 9. 8 u j 
O. 4. 1 I. 3 5 


D 3 
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Anmerkung. In diefem Exempel iſt eine 
Ruthe abermal zu 6 Schuhe gerechnet. N 


Viertes Exempel abermal von der Seit. 
St. 71 7. 
1 5. O. , T 2 
11. 14. 18 


3. 45. 54 


In dieſem Exempel hat die obere Zahl keine 
Minuten. Die Sccunden der untern koͤnnen 
von den Secunden der obern nicht abgezogen wer⸗ 
den. Ihr muͤſſet alſo 1 von den Stunden weg⸗ 
nehmen, und erſtens in die Stelle der Minuten 
ſetzen. Da gilt 1 Stunde 60 Minuten: von 
dieſen 60 nehmet ihr wieder 1 fort: es bleiben 
alſo noch 59 Minuten: dieſes weggenommene £ 
aber gilt in der Stelle der Secunden abermal 60: 
und alſo habet ihr in der Stelle der Secunden 
72 Secunden. Wenn ihr dieſes wohl merket, 
ſo werdet ihr in allen Exempeln von dieſer Gat⸗ 
tung gar keine Schwierigkeit mehr finden. Hier 
ſind einige Exempel zur Uebung. 


Einer iſt ſchuldig 25 Gulden, 35 Kreutzer, 
und 2 Pfenninge. Daran bezahlet er 15 Gul⸗ 
den, 24 Kreutzer. Was bleibt ihm noch zu ba⸗ 
zahlen? 


fl. X. 8. 
25. 3 5. 2. 
15. 24. 


10, 11. 2 


Ein 
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Ein Haushalter hat dieſes Jahr hindurch 
eingenommen 785 Gulden, 54 Kreutzer, und 3 
Pfenninge. Die Ausgabe des ganzen Jahrs 
belaͤuft ſich auf 640 Gulden, und 3 Pfenninge. 
Wie viel hat er vorgeſchlagen? 


fl. X. 8. 
640. o. 3 
145. 34. 8 


Eine Hauſerin hat von ihrer Frau befoms 
men 15 Gulden. Davon hat ſie ausgegeben, er⸗ 
ſtens 5 Gulden, 7 Kreutzer: Zweßztens 2 Gul⸗ 
den und 5 Kreutzer, und drittens 26 Kreutzer 3 
Pfenninge, was muß fie noch zurück geben? 


Ausgaben. 
. fl. X. 2 fl. X: 8. 
Einnahme.“ 15. 0. 0 5. 7. 0 
Sum. der Ausg. 7. 38. 3 2. 5. 0 
1 


Reſt ⸗ 3 7. 21. o. 26. 3 


7. 38. 3 


Ein Kaufmann hat 76 Centner, 87 Pfunde 
Zucker gekauft: davon hat er verkauft 40 Cent⸗ 
ner, 89 Pfunde, und 14 Lothe. Wie viel hat 
er noch im Vorrathe? 


„5 N D 4 Cent. 
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Be Cent. 15. L. ö 


76. 87. O 
40. 30, 14 


206. 97. 18 


Ein Bauer hat 168 Scheffel Getreid aufbes 
halten. Von dieſem verkauft er 65 Scheffel, 
6 Maͤtze, 3 Vierlinge. Wie viel behaͤlt er 
noch im Vorrathe? | 


Sch. M. V. 
168. 00. 0 . 
65. 6. 3 


102. 1. 1 


| Die Sonne läuft den Frühling und Soms 

mer über vom Widder bis in die Waage in 186 
Tagen, 14 Stunden und 53 Minuten: den 
Herbſt und Winter durch von der Waage bis in 
Widder in 178 Tagen, 14 Stunden 56 Minu⸗ 
ten. Wie viel iſt das erſte halbe Jahr groͤßer 
als das andere? 


T. St., 

186. 14. 33 

178. 14. 56 
7. 23. 57 


Wenn 
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Wenn ein feſter Koͤrper in eine fluͤßige Ma⸗ 
terie verſenket wird, ſo verliehret er etwas an ſei⸗ 
ner Schwere. Nun wollen wir ſetzen, ihr hät: 
tet einen Stein, der in der Luft 100 Pfunde waͤ⸗ 
ge. Nun hienget ihr ſelben an einem Stricke 
in das Waſſer, und befaͤndet an der Waage, daß 
er nur noch 40 Pfunde, 16 Lothe, 3 Quintlein 
waͤge. Wie viel wuͤrde er im Waſſer von ſeinet 
Schwere verlohren haben? 


| tb, L. Q. 
100. O. 0 
40. 10. 3 
59. 15. 1 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Reduction der Groͤßen von 
verſchiedener Gattung. 


38. Wen ihr z. E. eine Summe Gelds in 
Gulden, Kreutzern und Pfenningen auss 
gedruͤckt habet, iſt es oft ſehr gut, ja faſt noth⸗ 
wendig, wie ihr bald ſehen werdet, daß ihr dieſe 
Summe zur unterſten Benamſung bringet, das 
ift in lauter Pfegningen ausdruͤcket. Die Weiſe 
nun dieſe Veraͤnderung zu machen, nenne ich die 
abſteigende Reduction. Eben fo, wenn ihr 
z. E. eine Summe Gelds in lauter Pfenningen 
ausgedrückt bekommet, iſt es gut, wenn ihr zu 

D 5 finden 
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finden wiſſet, wie viel dieſe Pfenninge Kreutzer, 
Batzen und Gulden ausmachen. Und dieſe Art 
der Veraͤnderung nenne ich die aufſteigende 
Reduction. Ich will beyde in einigen Eremu 
peln erklaͤren. 


Ihr ſollet 375 Gulden zu Kreutzer machen, 
oder in Kreutzern ausdruͤcken. Ihr wiſſet, daß 
60 Kreutzer einen Gulden machen. Multipli⸗ 
cieret alſo die Zahl 375 durch 60. Das Pros 
duct 22500 iſt die verlangte Anzahl der Kreutzer. 
Ihr haͤttet auch die gegebene Zahl 375 der Gul⸗ 
den durch 15 multiplicieren koͤnnen (denn 15 
Batzen machen einen Gulden) das Product würde. 
geweſen ſeyn 5625 Batzen. Wenn ihr nun dies 
ſes Product mit 4 multiplicieret haͤttet (weil 4 
Kreutzer einen Batzen machen) ſo haͤttet ihr 
eben die vorige Zahl 22500 der Kreuher bekom⸗ 
men. | 


Wenn euch eine Summe Gelds in verſchie⸗ 
denen Gattungen gegeben wird, und ihr alles 
zur unterſten Benennung bringen ſollet, ſo muͤſſet 
ihr die oberſte Benennung zu der folgenden klei⸗ 
nern bringen: und alsdann zu dieſem Producte 
die Zahl von dieſer zweyten Benennung addie⸗ 
ren: die Summe wieder zur naͤchſten kleinern 
Benennung bringen, und alſo fort bis zur uns 
terſten. 


Ihr 
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Ihr ſollet z. E. 350 Gulden, 14 Batzen, 
3 Kreutzer und 2 Pfenninge zur unterſten Be 
nennung der Pfenninge bringen. 


Multiplicieret 350 E 
durch 15 ſdenn 15 Batzen machen 
(einen Gulden. 


1750 

—— 
das Produet iſt 5250 > E 
addieret dazu 14 Batzen | 


die Summe 5264[ift die Anzahl der Ba⸗ 
dieſe Summe mul⸗ Itzen, welche in 350 Gul; 


tiplicieret durch alden und 14 Batzen ent; 
das Produet iſt 21056 halten find. 
addieret 5 3 Kreutzer 


die Summe 21050 ſiſt die Anzahl der Kreu⸗ 
dieſe Summe mul Ber, welche in 350 Gul⸗ 


tiplicieret mit alden, 14 Batzen und 3 
das Product iſt 84236 (Kreutzern enthalten find. 


die Summe 84238 fift die Anzahl der Pfen⸗ 
Ininge, welche in 350 
Gulden, 14 Batzen, 3 
[Kreutzern und 2 Pfens 
Iningen enthalten find. 


Ein 
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Ein anders Exempel. Ihr ſollet 23 Tage, 
21 Stunden, 54 Minuten, 35 Secunden zur 
kleinſten Benennung der Secunden bringen. 


Multiplicieret 23 
durch 24 
92 
46 
zum Producte 5582 
addieret ö 21 
die Summe 573 
multiplicieret durch 60 
zum Producte 34380 
addieret 54 
die Summe 34434 
multiplicieret uch h 60 
zum Producte 2066040, 
addieret 35 
die Summe 20bbo)s ſiſt der verlangte 
Ausdruck in Se: 
leunden. | 


* 


30. Nun iſt die aufſteigende Reduction noch 
zu erklaͤren. Dieſe iſt der abſteigenden entgegen 
geſetzt, und wird durch die Diviſion vollbracht. 

Wir wollen es in einem Exempel ſehen. 


Wie 
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Wie viele Batzen, wie viele Gulden ſtecken 
in 22500 Kreutzern? 


Dividieret 22500 
durch 4 [denn 4 Kreutzer machen 
5 leinen Batzen. N 
der Quotient 5625 ſiſt die Anzahl der Ba⸗ 
| = zen. 
dieſen Quotient) 15 (weil 15 Batzen einen 
dividieret durch) 5 (Gulden machen. 
den Quotient 375 liſt die verlangte An⸗ 
| (zahl der Gulden. 


Anmerkung. Wenn nach einer Diviſion ein 
Reſt bleibt, ſo gehoͤret er zu jener Gattung oder 
Benennung, von welcher der Dividendus iſt. 


Exempel. Wie viele Minuten, Stunden 
und Tage find in 2066075 Secunden enthalten? 


Dividierer 20660735 
durch 60 — 


PEN GERNE vo 


der Quotient iſt 3443432 [das iſt 34434 Minus. 
die ganze Zahl 60 (ten und 35 Secunden, 
dividieret durch) 3 5 
der Quotient ift 57334 [das iſt 573 Stunden 
das Ganze | 4 (und 54 Minuten. 
dividieret durch) 
der Quotient iſt 2327 [das iſt 23 Tage und 
1141 Stunden. 
Ihr 
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Ihr findet alfo, daß 2066075 Secunden 
23 Tage 21 Stunden, 54 Minuten und 35 
Secunden ausmachen. 


Dritter Abſchnitt. 
Von der Multiplication und Divi⸗ 


ſion der Groͤßen von verſchiedenen 
Benennungen. | 


4. Wenn ihr eine ſolche Summe, welche aus 
| verſchiedenen Größen beſteht, durch 
eine Zahl multiplicieren, oder dividieren ſollet, 
ſo bringet alles zur unterſten Benennung: was 
herauskoͤmmt multiplicieret, oder dividieret durch 
die gegebene Zahl. Was ihr hiedurch bekommet, 
bringet abermal zu den groͤßeren Benennungen. 


Ihr ſollet z. E. eine Länge von 15 Ruthen, 
4 Schuhen, 3 Zollen, und 9 Linien mal neh⸗ 
men. Man fraget, was hieraus fuͤr eine Laͤnge 
entſtehe. Reducieret alles zu Linien. Ihr be⸗ 
kommet 13581 Linien. Dieſe multiplicieret mit 
2. Das Product iſt 95067. Dieſe reducieret 
wieder zu Zollen, Schuhen und Ruthen. Ihr be⸗ 
kommet 110 Ruthen, keinen Schuh, 2 Zolle, 
3 Linien. | | 
Wenn man verlangte ihr ſollet 110 Ruthen, 
o Schuh, 2 Zolle, 3 Linien in 7 Theile theilen, 
fo muͤßtet ihr dieſe Länge in lauter Linien ausdru— 
cken; das Product 95067 durch? dividieren: den 
Quotient 1358 1 wieder zu Zollen, Schuhen N 

— 44 
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Ruthen reducieren; da ihr dann erhalten wurdet 
15 Ruthen, 4 Schuhe „ 3 Zolle, 9 Linien. 


41. Ihr koͤnnet bey der Multiplication auch 
alſo verfahren. Multiplicieret die Zahlen jeder 
Benennung durch den gegebenen Multiplicator. 
Die Producte ſchreibet ein jedes in ſeiner Stelle. 
Alsdenn dividieret das Product der kleinſten Be⸗ 
nennung durch jene Zahl, welche erfordert wird, 
eines von der naͤchſten hoͤheren Benennung aus⸗ 
zumachen. Den Reſt ſchreibet in dieſer Stelle 
der kleinſten Benennung: den Quotient aber zaͤh⸗ 
let zu der Zahl der nächſten höheren Benennung. 
Die Summe dividieret abermal durch jene Zahl, 
welche erfordert wird eines von der naͤchſten hoͤ⸗ 
heren Benennung auszumachen. Den Reſt fchreis 
bet wieder in dieſer Stelle der zweyten Benens 
nung: den Quotient aber zaͤhlet zu der vorher⸗ 
ehenden: und ſchreitet alſo von der kleinſten 
Wiang bis zu der groͤßten. . 


Exempel. Ihr ſollet 15 Ruthen, 4 Schuhe, 
3 Zolle und 9 Linien durch 7 multiplicieren. 


Multiplicieret die Zahlen jeder Benennung 
Sch 2. Ihr bekommet 105 Ruthen, 28 
Schuhe, 21 Zolle und 63 Linien. Nun divi⸗ 
dierkt 63 durch 12; denn 12 Linien machen einen 
Zoll. Der Quotient iſt 5, und der Reſt 3. 
Dieſen Reſt 3 ſchreibet in der Stelle der Linien: 
den Quotient 5 aber addieret zu den vorhergehen⸗ 
den 21 Zollen. Die Summe iſt 26 Zolle. Di⸗ 
dne dieſe Summe durch 12; weil 12 Zolle 
ii. einen 
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einen Schuh machen. Der Quotient iſt 2, der 
Reſt gleichfalls 2. Dieſen Reſt 2 ſchreibet in 
der Stelle der Zolle: den Quotient 2 zaͤhlet zu 
den vorhergehenden 28 Schuhen. Ihr habet alſo 
jetzt 30 Schuhe. Dieſe Summe 30 dividieret 
durch 6; weil 6 Schuhe eine Ruthe machen. 
Der Quotient iſt 5. Reſt bleibet keiner. Schrei⸗ 
bet alſo o in der Stelle der Schuhe: den Quo⸗ 
tient 5 zaͤhlet zu den vorhergehenden 105 Ruthen. 
Die Summe iſt 110. Folglich iſt das ganze 
Product 110 Ruthen, o Schuh, 2 Zolle, 3 
Linien, eben wie ihr oben nach der erſten a 
gefunden hattet. | 
Ihr koͤnnet alſo folgende Exempel nach der 
erſten „oder nach der zweyten Art aufloͤſen, es 
muß immer das naͤmliche Prodnet entſtehen. 
Eine Armee brauchet monatlich für ihre 
Pferde 735 Scheffel, 5 Maͤtze, und 2 Vier⸗ 
linge „Haber. Was braucht inan in 6 Mona⸗ 
then? Sch. M. 8. 
| N 735 5. 5 


die Producte f find 4410. 30. 12 
nach der Reduction 4414. 1 0 

Ein Speiſemeiſter braucht taͤglich 3 Eymer 25 
Maaße und en Bier. Was braucht er in 


einer Woche? 2 E. M. WA. 
ns: 3. 25. 3 
| . 777 

die Producte fi sud 21. 175 21 


und b nach der Reduction 24.0. 1 
a Eine 
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Eine Armee von 75000 Mann ſteht im Fels 
de. Jedem Mann werden wochentlich 3 Pfunde 
und 2 Vierlinge Fleiſches gereichet. Wie viel 
brauchet man in 6 Wochen? 


15. V. 
3. 2 
6 


die Produete find 18. 12 
und nach der Reduction 21. o für einen Mann 
| X 75000 
105 
147 
1575000 für alle zugleich 
oder 15750 Centner. 
Der Mond durchlaͤuft in einer Stunde 32 


Minuten und 26 Secunden in feiner Laufbahne. 
Wie weit koͤmmt er in einem Tage? 


7 „ 
32. 56 
24 
die Producte ſind 2768. 1344 
| 0 7 177 


und nach der Reduction 13. 10. 24 


42. Bey der Diviſton koͤnnet ihr, anſtatt 
alles zur unterſten Benennung zu bringen, und 
alsdenn erſt die Divifion vorzunehmen, die Sache 


auch alſo angreifen. Dividieret die Zahl dern 


größten Benennung durch den gegebenen Diviſor: 
den Quotient ſchreibet in Sen dieſer Stelle: Ay 
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Reſt reducieret durch die Multiplication zu der 
naͤhſtfolgenden kleinern Benennung, und addie⸗ 
ret die Zahl eben dieſer nachfolgenden kleinern 
Benennung dazu. Die Summe dividieret aber⸗ 
mal durch den gegebenen Diviſor, und ſchreitet 
alſo von der groͤßten Benennung bis zu der klein⸗ 
ſten. 
Exempel. 


Der Mond durchläuft in ſeiner Bahne 13 
Grade, 10 Minuten und 24 Secunden in einem 
Tage. Wie weit koͤmmt er in einer Stunde? 


Wenn ihr 13, die Zahl der größten Benen⸗ 
nung durch 24 dividieret, ſo iſt der Quotient o, 
der Reſt 13. Schreibet alſo o in der Stelle der 
Grade: den Reſt aber 13 multiplicieret mit 60, 
weil ein Grad 50 Minuten gilt: das Product iſt 
780: addieret die in der naͤhſten Stelle ftehen: 
den 10 Minuten dazu, fo habet ihr 790 Minus: 
ten. Dieſe Summe dividieret durch 24. Der 
Quotient iſt 32, der Reſt 22. Schreibet den 
Quotient 32 in der Stelle der Minuten: den 
Reſt 22 aber multiplicieret mit 60; weil 1 Mi⸗ 
nute bo Secunden gilt: das Product iſt 1320. 
Zu dieſem addieret die in der naͤhſten Stelle ſte⸗ 
henden 24 Secunden. Ihr bekommet alſo 1344 
Secunden. Dividieret dieſe Summe durch 24. 
Der Quotient iſt 56, und zwar ohne Reſt. 
Schreibet 56 in der Stelle der Secunden, Der 
Mond durchlaͤuft alſo in einer Stunde 32 Mi⸗ 
nuten und 56 Secunden ſeiner Laufbahne. 

= | Zween 
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Zween Kramer haben unter ſich zu theilen 713 
Gulden und 38 Kreutzer. Was betraͤgt der Theil 
eines jeden? 


fl. X. 
7 1 3. 3 8. 

= 2 u 
355. 49. 


Im Jahre Chriſti 1568 ward der große Ober 
liſcus Vaticanus, den ehemals Kayſer Cajus Ca: 
ligula aus Egypten nach Rom bringen und auf 
richten laſſen, nachdem er von den Gothen umge⸗ 
worfen worden, von dem Papſt Sixtus dem fünf: 
ten durch ſeinen Baumeiſter Dominicus Fontana 
won der Erde wieder aufgehoben, fortgefuͤhret, 
und vor die Peterskirche auf vier metallene Loͤ— 
wen geſetzet: wo er noch heut zu Tage ſteht. Da 
nun dieſer einzige pyramidenfoͤrmige Stein 8692 
Centner und 28 Pfunde: das Eiſenwerk aber, 
mit welchem er verwahret, und woran die Seile 
befeſtiget worden, 454 Centner und 52 Pfunde 
gewogen, wird gefragt: wie viel von dieſer un⸗ 
geheuren Laſt an jedem der 40 Seile, an wel⸗ 
chen er vermittelſt der Machinen äſt aufgezogen 
worden, gehangen ? 

Tent. Ib 
Schwere des Obeliſcus⸗ „ 83692. 28 
Schwere des Eiſenwerks + 45. 52 
Schwere der ganzen Laſt ⸗ 9146. Sa 
Dieſe dividieret durch 7 40 | 


Der Quotient 12 4 228. 67 
iſt die Laſt eines jeden Seils. 
| E 43. Es 
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43. Es giebt noch eine andre Art der 
Multiplication und Diviſion, welche aber 
faſt nur in der Geometrie vorkoͤmmt. Bevor 
ich dieſe erklaͤre, muß ich vorlaͤufig erinnern, 
daß eine Flaͤche, welche einen Schuh in die 
Länge, und einen in die Breitz hat, ein 
Quadratſchuh: welche einen Zoll in die Laͤnge, 
einen in die Breite hat, ein Quadratzoll; welche 
eine Linie in die Laͤnge, eine in die Breite hat, 
eine Quadratlinie genennet wird. Eben alſo 
wird jene Zahl, welche entſteht, wenn eine andes 
re Zahl durch ſich ſelbſt multiplicieret wird, das 
Quadrat dieſer letztern genennet. | 


Nun wollen wir ſetzen, ihr ſollet eine Länge 
von 15 Ruthen, 4 Schuhen, 3 Zollen und 9 
Linien durch eine andre Laͤnge von 7 Ruthen, 
5 Schuhen, 6 Zollen und 8 Linien multiplicie: 
ren: das iſt, ihr ſollet finden, wie viel Quadrat: 
ruthen, Quadratſchuhe u. ſ. f. jener Platz in 
ſich habe, deſſen Laͤnge 15 Ruthen, 4 Schuhe, 
3 Zolle 9 Linien: die Breite aber 7 Ruthen, 5 
Schuhe, 6 Zolle und 8 Linien hat. | 


Reducieret beyde Factoren zu Linien: ihr bes 
kommet fuͤr den Multiplicandus 13581: fuͤr den 
Multiplicator 6848. Dieſe zwo Zahlen durchs 
einander multiplicieret geben zum Producte 
93002688, welches Product die Quadratlinien 
ausdrückt, die in befagrem Platze enthalten find, 
Damit ihr nun diefe Quadratlinien zu Quadrat: 

zollen, zu Quadratſchuhen, und zu Quadratru⸗ 
| | then 
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then machet, muͤſſet ihr die Quadratlinien nicht 
durch 12 ſondern durch das Quadrat von 12, 
naͤmlich durch 144 dividieren: die Quadratzolle 
wieder durch das Qnadrat von 12, oder durch 
144: ſo bekommet ihr die Quadratſchuhe: dieſe 
durch das Quadrat von 6 oder durch 26, fo er— 
haltet ihr die Quadratrurthen. Solchergeſtalt 
werdet ihr im gegenwaͤrtigen Exempel bekommen 
124 Quadratruthen, 21 Quadratſchuhe, und 
12 Quadratzolle. 


Eben ſo, wenn man euch ſaget: ein Platz 
begreife in ſich 124 Quadratruthen, 21 Qua⸗ 
dratſchuhe, 12 Quadratzolle: ſeine Laͤnge ſey 15 
Ruthen, 4 Schuhe, 3 Zolle und 9 Linien, ihr 
ſollet nun ſeine Breite finden: muͤſſet ihr erſtens 
alles zur unterſten Benennung bringen, welches 
geſchieht, wenn ihr die Quadratruthen mit 36, 
die Quadratſchuhe mit 144, die Quadratzolle 
abermal mit 144 multiplicieret. Da ihr dann 
bekommen werdet 9300 2688 Quadratlinien. Als⸗ 
denn muͤſſet ihr auch den Diviſor in Linien aus⸗ 
drücken: weil aber dieſer nicht aus Quadratru⸗ 
then, nicht aus Quadratzollen, ſondern aus ein⸗ 
fachen Nuthen, Zollen u. ſ. f. beſteht, fo mwuͤſſet 
ihr die Ruthen mit 6, die Schuhe mit 12, 
die Jolle gleichfalls mit 12 multiplicieren: das 
Product wird ſeyn 13581 Linien. Dividieret 
nun 93002688 durch 13581. Der Quotient 
iſt 6848 die Breite in einfachen Linien ausge⸗ 
drückt. Veraͤnderet dieſe in Zolle, Schuhe und, 
Ruthen, indem ihr die Linien durch 12, die Zolle 
| | E 3 durch 
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durch 12, die Schuhe durch 6 dividieret. Ihr 
werdet finden 7 Ruthen, 5 Schuhe, 6 Zolle und 
8 Linien, als die verlangte Breite des Platzes. 


Viertes Hauptſtuͤck. 


Von den 


B ruͤchen. 
Erſter Abſchnitt. 


Von einigen Veraͤnderungen der 
Bruͤche. 


44. E. Bruch iſt ein oder etliche Theile ei⸗ 


nes ganzen, welches man ſich in meh⸗ 

rere Theile abgetheilet vorgeſtellet. Ein 
Bruch wird alſo durch zwo Zahlen ausgedruͤckt: 
eine zeiget an, in wie viele Theile das ganze ein⸗ 
getheilet werde, und heißt der Nenner: die ans 
dre zeiget an, wie viele dergleichen Theile in ges 
genwaͤrtigem Falle gegeben ſind, und wird der 
Zähler genannt. Um einen Bruch anzuſchrei⸗ 
ben ſetzet man den Zahler oberhalb des Nenners, 
und einen kleinen Querſtrich dazwiſchen. Z. E. 

3: da iſt 2 der Zähler, 3 der Nenner. 


Ein eigentlicher Bruch iſt jener, welcher 
weniger gilt als ein ganzes. Da nun der Nen⸗ 
ner das in eine gewiſſe Anzahl der Theile zerglie⸗ 
derte ganze, der Zähler aber die Anzahl fol; 

| cher 
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cher Theile, welche in jedem Falle gegeben ſind, 
anzeiget, ſo muß in einem eigentlichen Bruche 
der Zaͤhler kleiner ſeyn als der Nenner. 


Ein uneigentlicher Bruch iſt jener, welcher 
mehr, oder doch ſo viel als ein ganzes gilt. 
Deßhalben muß in einem ſolchen Bruche der 
Zaͤhler groͤßer, oder doch ſo groß als der Nenner 
ſeyn. Z. E. Ein eigentlicher Bruch iſt 2: ein 
uneigentlicher 3, oder auch =. 

45. Den Werth eines Bruchs zu erkennen 
muß man weder den Zaͤhled allein, weder den 
Nenner allein betrachten, ſondern das Verhaͤlt— 
niß des Zaͤhlers zu dem Nenner: und gilt allezeit 
jener Bruch mehr, in welchem der Zaͤhler minder 
oft in ſeinem Nenner enthalten iſt. Alſo gilt 
der Bruch 2 mehr als der Bruch „5 weil der 
Zaͤhler 2 in ſeinem Nenner 3 nur ein und ein 
halbesmal enthalten iſt, da doch in dem zweyten 
Bruche der Zähler 6 in feinem Nenner 13 wen? 
mal begriffen iſt. Die zween Brüche 2 und „5 
gelten beyde gleichviel, weil in beyden der Zäh⸗ 
ler in dem Nenner eben zweymal enthalten iſt. 


Erſte Aufgabe. 


Zween oder mehrere Brüche unter 
einerley Benennung bringen. 


46. Dieſe Aufgabe recht zu verſtehen iſt zu 
merken, daß, wie aus dem, was eben 
ift geſagt worden, erhellet, ein Bruch auf ver⸗ 


Ca ſcie 
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ſchiedene Art kann ausgedrückt werden, ohne daß 
ſein Werth veraͤndert wird. Nun verlanget man, 
ihr ſollet zween oder mehrere gegebene Brüche al: 
fo abändern, daß fie alle einerley Nenner befoms 
men, und doch ein jeder feinen vorigen Werth 
behalte. Die Sache geht alſo an. Multipli⸗ 
cieret den Zähler eines jeden Bruchs mit den 
Nennern aller uͤbrigen Bruͤche: auf ſolche Art 
bekommet ihr die neuen Zähler, Alsdenn mul: 
tiplicieret alle Nenner durch einander, das Pros 
duet iſt der neue allgemeine Nenner. 


Exempel. 
1 II 
Gegebene Brüche 3, 4] 3, , 5 
Reducirte Brüche 72,12 42,33,42 
j III W 


Gegebene Brühe F, 3, 3 3, 3 
Reducirte Brühe 57 18 72, 72 
Der Beweis dieſer Regel iſt ganz leicht. 
Wir haben oben geſagt, daß der Werth eines 
Bruchs ſo lange der alte verbleibe, ſo lange das 
Verhaͤltniß des Zaͤhlers zu dem Nenner das al— 
te iſt. So iſt auch fuͤr ſich ſelbſt klar, daß dies 
ſes Verhaͤltniß immer das alte verbleibt, wenn 
ich den Zaͤhler und Nenner beyde durch eine 
naͤmliche Zahl multipliciere. Nun aber haben 
wir in unſrer Regel nichts anders zu thun vor⸗ 
geſchrieben, als den Zaͤhler und den Nenner ei⸗ 
nes jeden Bruchs durch die Nenner aller andern 
Bruͤche zu multiplicieren, wie einem jeden ers 
| hellen 
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hellen wird, der die oben angeſetzten Exempel 
wieder berrachten will. 


47. Es laͤßt ſich aber die Sache zuweilen et⸗ 
was leichter verrichten; wenn naͤmlich die Nen⸗ 
ner der gegebenen Brüche alſo beſchaffen ſind, 
daß der groͤßte durch alle kleinere ohne Reſt kann 
dividieret werden. In dieſem Falle laſſe ich den 
Bruch, der den größten Nenner hat, unveraͤn⸗ 
dert: in den uͤbrigen muttipficiere ich allezeit den 
Zaͤhler ſowohl als den Nenner mit jener Zahl, 
die ich zum Quotient bekomme, wenn ich den 
groͤßten Nenner durch den Nenner r deſſelben 
Bruchs dividiere. 


Ihr ſollet z. E. dieſe drey Bruͤche 3, 1, 22 
unter einen Nenner bringen. Ihr ſehet alſogleich, 
daß der groͤßte Nenner 28 ſich durch beyde kleine⸗ 
re 7 und 14 genau. und ohne Reſt theilen laſſe. 
Der letzte Bruch 28 3 bleibt alſo unverändert. In 
dem erſten 7 multiplicieret ihr zuerſt den Zaͤhler 
3, hernach den Nenner 7 durch 4; denn wann 
7 28 durch 7 dividieret, fo if 4 der Quotient. 

Alſo wird der erſte Bruch 3 verwandelt in 2 
In dem zweyten Bruche r multiplicieret den 
Zaͤhler g und den Nenner 14 durch 2; weil 28 
durch 14 dividieret 2 zum Quotient giebt. Hie⸗ 
mit wird der Bruch 2 verwandelt in 28. Ihr 
habet alſo anſtatt der gegebenen Bruͤche dieſe 
neuen 28, 28, 28. Sehet hier noch einige 
Exempel. - | 


Es 1 Ge⸗ 
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Gegebene Brühe 3, 5, „ 5. 175 
1 2 8 
Reducierte Brüche Tu, Xv, T I, F 


48. Wenn ſich der groͤßte Nenner nicht durch 
alle kleinere ohne Reſt dividieren laßt, fo hat den⸗ 
noch ein Vortheil Platz, den ich jetzt erklaͤren 
will. 

Erſtens. Streichet aus allen gegebenen Nen⸗ 
nern alle jene aus, welche einen andern ohne Reſt 
dividieren. 


Zweytens. Erwaͤhlet nach Belieben eine 
Zahl, durch welche ihr einige aus den noch uͤber⸗ 
gebliebenen Nennern ohne Reſt dividieren koͤnnet, 
und merket euch dieſe zum dividieren nach Belie⸗ 
ben erwaͤhlte Zahl, oder ſchreibet fie, damit fie 
nicht vergeſſen werde, zur Seite. Mit dieſer 
Zahl dividieret jene Nenner, bey denen es 
ohne Reſt angeht. Bey denen es nicht angeht, 
dieſe dividieret, ſofern es nur moͤglich iſt, durch 
eine andre Zahl, durch welche die zuvor erwaͤhlte 
ohne Reſt kann dividieret werden. Setzet alle 
aus dieſen Diviſionen entſtehende Quotienten un⸗ 
ter die dividierten Zahlen herab. Jene aber die 
ihr gar nicht habet dividieren koͤnnen, ruͤcket 
gleichfalls herab. 


Drittens. Bey der neuen Reihe wiederho⸗ 
let die ganze Arbeit wie zuvor, und dieſes ſo lange, 
bis in der ganzen letzten Reihe nicht mehr zwo 
Zahlen zu finden ſind, die ſich durch eine naͤm⸗ 
liche Zahl dividieren laſſen. | 

| | Vier⸗ 
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Viertens. Iſt dieſes geſchehen, ſd multipli⸗ 
cieret alle Zahlen der unterſten Reihe. Und auch 
die zum dividieren nach Belieben erwaͤhlten Zahlen 
alle durch einander, das Product iſt der allgemeis 
ne Nenner, den alle Brüche bekommen muͤſſen. 


Um nun die Zähler zu finden, dividieret dieſen 
allgemeinen Nenner durch den Nenner eines jeden 
Bruchs: den Quotient multiplicieret mit dem. 
Zaͤhler deſſelben, ſo habet ihr den Zaͤhler eben 
deſſelben Bruchs. 


So ſchwer und weitlaͤuftig nun dieſe Regel 
immer ſcheinen mag, ſo iſt doch die Ausuͤbung 
leicht, und kuͤrzet die Arbeit, ſonderlich wenn viele 
Brüche unter einen Nenner ſollen gebraucht wer⸗ 
den, um ſehr viel ab. Wir wollen es in eini— 
gen Exempeln ſehen. 


Es ſollen alle dieſe Brüche unter einen Mens 
ner gebracht werden. 


12 3 2 5 3 7, I. 23.2 
zı 37 41 5 GV B 18 / IS 157 18˙ 

Unter den Nennern ſind 2, 3, 4, 5, 6, 
8 alle tauglich einen andern ohne Reſt zu dividie⸗ 
ren, wie ihr leicht ſehet. Ihr loͤſchet alſo dieſe 
alle aus. Es bleiben 

10, 15, 16, 18. 

Aus dieſen vieren laſſen ſich drey durch die 
Zahl 2 dividieren. Schreibet alſo dieſe Zahl 2 
linker Hand an, und nach einer gezogenen halben 
Kreislinie ſchreibet alle aus der Diviſion entſte⸗ 
hende Quotienten, wie auch die Zahl 15, die 
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ſich durch 2 nicht dividieren läßt. Es wird alfe 
folgende Reihe entſtehen. 


2) 5, 15, 8, 9 
Die Zahl 5 tauget eine andere nämlich 1 5 
ohne Reſt zu dividieren, dieſe Zahl 5 wird alſo 
ausgeloͤſchet. Es bleiben noch dieſe drey 15, 8, 9. 


Aus dieſen noch uͤbrigen dreyen Zahlen laſſen 
ſich zwo, naͤmlich 15 und 9 durch 3 dividieren. 
Schreibet alſo dieſen Diviſor 3 zur Linken, und 
neben ihn die Quotienten, ſamt der Zahl 8, die 
ſich nicht dividieren läßt. Hieraus entſteht 


3) 5, 8, 3 


Aus dieſen dreyen noch uͤbrigen Zahlen koͤnnen 
nimmermehr zwo durch was immer fuͤr eine naͤm⸗ 
liche Zahl dividieret werden. Die Arbeit iſt alſo 
am Ende. Multiplicieret nun 5, 8, 3 die Zah⸗ 
len der letzten Reihe, wie auch 3 und 2, die zur 
Diviſion erwaͤhlten Zahlen alle durch einander: 
das Product 720 iſt der allgemeine Nenner, den 
alle Bruͤche bekommen muͤſſen. 


Dividieret nun dieſen allgemeinen Nenner 720 
durch 2 den Nenner des erſten Bruchs: den Quo⸗ 
tient 360 multiplicieret mit dem Zähler T. Das 
Produet bleibt 360: und dieſes iſt der Zähler des 
erſten Bruchs. Wenn ihr eben ſo bey allen uͤbri⸗ 
gen Bruͤchen verfahret, ſo werdet ihr anſtatt der 
gegebenen dieſe neuen bekommen. 


der Rechenkunſt. 77 


Fweytes Exempel. Man verlanget dieſe 
Brühe 3, 7 25, , R, 48 unter einem 
Nenner zu haben. 3 


Durch den erſten Nenner) laͤßt ſich der vierte 
27: durch den zweyten 16 der fünfte 32: durch 
den dritten 20 der fechöte 40 genau und ohne Reſt 
dividieren. Nachdem ihr alſo die drey erſten aus⸗ 
geſtrichen habet, bleiben noch dieſe dre. 

227 3%, 40 | 

Aus dieſen laſſen fich der zweyte und dritte 
durch 8 genau dividieren. Ihr bekommet hiedurch 
| 8) 277 4, 2.0 
Weil es nun nicht mehr moͤglich iſt zwo aus 
dieſen dreyen Zahlen durch eine naͤmliche zu divi⸗ 
dieren, fo multiplicieret 8, 27, 4, 5 durch einans 
der: das Product 43 20 iſt der allgemeine Nenner. 
Wenn ihr dieſen durch 9 den Nenner des erſten 
Bruchs dividieret, und den Quotient 480 durch 
deſſelben Zähler 4 multiplicietet, ſo wird das 
Product 1920 der Zaͤhler des erſten Bruchs ſeyn. 
Wenn ihr eben ſo mit den uͤbrigen Bruͤchen ver⸗ 
fahret, werdet ihr anſtatt der Anfangs gegebenen 
dieſe bekommen. ö nn 
4328. 4328 19 7 28, 15 75 4 s · 
Drittes Exempel. Ihr ſollet gegenwaͤrtige 
Bruͤche unter einen Nenner bringen. | 
5, 8, Far ; 75˙ | Ä 
Aus dieſen Nennern iſt keiner tauglich einen 
andern ohne Reſt zu dividieren. Aber der drirte 
3 20 


N - 
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20 und ' der fünfte 30 laſſen ſich durch To genau 
theilen. Aus den uͤbrigen laſſen ſich der zweyte 
16, und der vierte 24 durch 2 (welche Zahl in 
dem nach Belieben erwaͤhlten Diviſor 10 genau 
und ohne Reſt enthalten iſt) dividieren. Nehmet 
alſo alle dieſe Diviſionen vor. Hieraus entſteht 


10) 9, 8, 2, 12, 3 
In dieſer gegenwärtigen Reihe taugen die 
Zahlen 2 und 3 eine andre genau zu dividieren. 
Loͤſchet fe ifo aus. Es bleiben | 


9, 8, 12 

Aus dieſen konnen die zwo letzten durch 4 
dividieret werden. Dion f ie alſo. Ihr ber 
. Fommet 
| 4) 9,2, 3 

In dieſer Reihe tauget die Zahl 3 eine an⸗ 
dre naͤmlich die Zahl 9 genau zu dividieren. 8; 
ſchet alſo die Zahl 3 aus. Es bleiben noch 


u 9, 2 
N Nun multiplicieret, 7 die „ Zahlen 0 und 2 2 
wie auch die zum dividieren nach Belieben er⸗ 
wählten Zahlen 10 und 4alle durch einander: das 
Product 720 iſt der allgemeine Nenner. Wenn 
ihr nun die Zahler nach der vorgeſchriebenen Art 
ſuchet, fo bekommet ihr anſtatt der Anfangs ge⸗ 
benen Brüche d dieſe neuen 
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Zweyte Aufgabe. 
Einen gegebenen Bruch einfacher 


‘ausdrücken. 


40. Wir bekommen ſehr oft Bruͤche, derer Zaͤh⸗ 
ler und Nenner große Zahlen ſind. Run 
iſt die Frage, wie man finden koͤnne, ob ein 
ſolcher gegebener Bruch mit kleinern Zahlen koͤnne 
ausgedruͤckt werden, ohne ſeinen Werth zu ver⸗ 

aͤndern, und welche dieſe Zahlen ſehn. 
Es iſt klar, daß der Zaͤhler and Nenner des 
Bruchs wuͤrden kleiner werden, ohne daß der 
Werth des Bruchs veraͤnderet wurde, wenn ich 
beyde durch eine naͤmliche Zahl dividieren Pllte, 
(S. 45.) und zwar um fo viel kleiner, je größer 
die Zahl wäre, mit der ich die Divifion verrichtete, 
und folglich die allerkleinſten, die moͤglich ſind, 
wenn ich ſie beyde mit der groͤßten Zahl, die moͤg⸗ 
lich iſt, dividierte. Es iſt alſo nur noch die Fra: 
ge, wie ich dieſe Zahl finden koͤnne, mit der ſich 
der Zaͤhler ſowohl, als der Nenner genau und 
ohne Reſt dividieren laſfen. Bevor ich aber dieſe 
Frage aufloͤſe, muß ich einige Grundſaͤtze voran⸗ 
ſchicken. “ 
Eine jede Größe wird die Maaß einer andern 
genennet, wenn durch ſie dieſe andre genau und 
ohne Reſt kann dividieret werden. Alſo ſaget 
man 3 ſey eine Maaß von 12. Ferner wird eine 
Groͤße die gemeine Maaß vieler andern genannt, 
wenn durch fie alle dieſe andern ohne Reſt konnen 
Divis 
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dividieret werden. Alſo ift 3 die gemeine Maaß 
von 9, 12, 21 und 24. 


Erſter Grundſatz. Wenn eine Groͤße eine 
andre, und dieſe eine dritte mißt, ſo wird auch 
die erſte eine Maaß der dritten ſeyn. Alſo weil 
3 die Zahl 12 mißt, und 12 mißt 24 iſt 3 
auch eine Maaß von 24. 


Zweyter Grundſatz. Kenn eine Groͤſſe die 
gemeine Maaß zwoer andern iſt, ſo wird ſie auch 
derſelben Summe und Differenz meſſen. Alſo 
weil 3 die gemeine Maaß von 12 und 21 iſt, ſo 
mißt 3 auch die Summe von 12 und 21 nämlich 
33 „und auch die Differenz zwichen 12 und 21 

ws 9. 

ritter Grundſatz. Wenn eine Größe durch 
eine andre dividieret einen Reſt uͤberlaͤßht, fo 
wird, wenn dieſer Reſt von dem Dividendus ab: 
gezogen wird, der Diviſor den neuen Dividendus 
jmeffen. Alfo wenn man 14 durch 3 dividieret, 
ſo bleibt 2 übrig. Ziehet nun 2 von 14 ab, fo 
bleiben 12, welche der Diviſor 3 mißt. 


Nun dieſe Grundſaͤtze voraus geſchicket, wol⸗ 
len wir zur Aufloͤſung unſrer Aufgabe ſchreiten. 
Dividieret die groͤßere Zahl durch die kleinere, 
bleibt kein Reſt, ſo iſt eben dieſe kleinere Zahl 
die gel dor groͤßte Zahl, mit welcher beyde der 
Zähler nd Nenner ohne Reſt koͤnnen dividieret 

werden. Bekommet ihr aber einen Reſt, ſo divi⸗ 
| dieret mit dieſem Reſte jenes, was vorher der Dis 


viſor war: und dieſes wiederholet ſo lange, r 
ihr 
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ihr in einer Diviſion keinen Reſt mehr bekommet. 
Geſchieht dieſes ſo wird jener Diviſor, mit wel⸗ 
chem die Diviſion ohne Reſt angegangen iſt, der 
geſuchte groͤßte gemeine Diviſor ſeyn: mit dem 
ihr alſo den Zaͤhler und Nenner euers gegebenen 
Bruchs dividieret. Die Quotienten werden einen 
neuen Bruch ausmachen, der dem gegebenen gleich 
und in den kleinſten Zahlen, die moͤglich ſind, 
ausgedrückt iſt. Solltet ihr aber in einer Divis 
ſion 1 zum Reſte bekommen, ſo iſt dieſes ein un⸗ 
fehlbares Zeichen, daß der Zaͤhler und Nenner 
des gegebenen Bruchs durch keine Zahl, beyde 
zugleich, koͤnnen ohne Reſt dividieret werden, 
und daß folglich dieſer Bruch nicht koͤnne einfas 
cher ausgedruͤckt werden. 


Exempel. Ihr ſollet den Bruch 5 r zum 
einfachſten Ausdrucke bringen. Dividieret den 
Nenner (wir wollen ihn Deutlichkeit halber A 
nennen) durch den Zähler 91, den wir B nennen. 
Der Reſt C wird ſeyn 21. Dividieret durch 
dieſen Reſt C den vorigen Diviſor B: ihr bekom⸗ 
met einen neuen Reſt D, naͤmlich 7. Durch 
dieſen Reſt D dividieret den vorigen Diviſor C. 
Die Diviſion iſt genau und ohne Reſt. Alſo iſt 
P oder 7, die groͤßte Zahl, durch welche ſich der 
Zaͤhler und Nenner des gegebenen Bruchs beyde 
theilen laſſen. Wenn ihr nun zuerſt 91, alsdenn 
294 durch 7 dividieret, fo bekommet ihr die Duos 
tienten 13 und 42: es iſt alſo der einfachſte Aus⸗ 
druck des gegebenen Bruchs dieſer 42. 5 


5 Der 


32 Anfafſgsgruͤnde⸗ 
Der Beweis dieſer Aufloͤſung ruhet auf je 
nen dreyen Grundſaͤtzen, welche wir vorangeſchickt 
haben, und kann kuͤrzlich alſo gegeben werden. 
Der letzte Reſt D mißt den vorigen Diviſor C, 
wie auch ſich ſelbſt. Dieſer Diviſor C mißt 
B — , gemäß dem dritten Grundſatze: folglich 
mißt eben dieſes D auch das B allein gemäß dem: 
zweyten Grundſatze. Das B mißt A—C gemäß 
dem dritten Grundſatze; alſo mißt auch D das 
AC gemäß dem erſten Grundſatze: hiemit mißt 
dieſes D auch das A allein gemaͤß dem zweyten 
Grundſatze. Alſo iſt D eine gemeine Maaß von 
A und von B. Daß es aber die groͤßte gemeine 
Maaß ſey, erhellet aus dem; weil eine Groͤße, 
damit ſie das A und das B meſſe „ auch nothwen⸗ 
dig den Reſt D meſſen muß, wie aus dem oben 
angeführten Beweiſe klar iſt. Nun giebt es aber 
keine größere Maaf von D als das D ſelbſt. 


50, Anmerkung. Ich ſehe wohl, daß dieſer 
Beweis ſchwerer iſt, als daß ich hoffen koͤnnte, 
er werde von den meiſten Knaben leicht gefaſſet 
werden. Er mag alſo ohne Schaden, bey im 
Nachdenken minder geuͤbten Knaben weggelaſſen 
werden. Ja wenn die allgemeine Aufloͤſung get 
genwaͤrtiger Aufgabe einen Lehrer für feine Schüler 
zu ſchwer gedunket, fo mag er fie wohl gar aus: 
laſſen, und ſich begnügen ihnen zu zeigen, wie 
man einen gegebenen Bruch nach und nach hers 
abſetzen kann; indem man die Divifion des Zaͤh⸗ 
lers ſowohl, als des Nenners mit 2. 3 oder einer 
andern einfachen Zahl verſuchet. Zu Na 

| nde 
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Ende aber iſt ſehr nuͤtzlich folgende Eigenſchaften 
der Zahlen zu wiſſen. 


1. Jede gerade Zahl kann durch 2 ohne Reſt 
dividieret werden. Wenn alſo der Zaͤhler und 
Nenner eines Bruchs fuͤr ihr letztes Ziffer eine 
gerade Zahl haben, kann der Bruch herabgedruͤckt 
werden, indem man beyde durch 2 dividieret, fo lan⸗ 
ge es angeht. Alſo iſt T5 2 8 Tr 


II. Jede Zahl die am Ende eine o hat, kann 
durch 5, und durch 10 dividieret werden. Alſo 
wird der Bruch 38 herabgeſetzt auf 3. 


III. Jede Zahl, deren letztes Ziffer ein 5 iſt, 
laͤßt ſi ch durch 5 dividieren. Alſo „wird der 
Bruch ds 3, herabgebracht auf z% und der Bruch 
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IV. Jede Zahl, welche alſo beſchaffen iſt, 
daß wenn man alle Ziffern, aus denen ſie beſteht, 
addieret, eine Summe herauskoͤmmt, die durch 
3 ohne Reſt kann getheilet werden, laͤßt ſich durch 
3 dividieren. Alſo läßt ſich der Zähler und Nen⸗ 
ner des Bruchs 388 durch 3 dividieren; weil die 
Summe aller Ziffern des Zaͤhlers 18, des Nen⸗ 
ners 9 machet, welche beyde Zahlen durch z koͤn⸗ 
nen dividieret werden. Wenn ihr alſo den Zähler 
und Nenner durch 3 dividieret, bekommet ihr 
177. Dieſer Bruch laͤßt ſich noch einmal durch 
3 herabdruͤcken, und man bekoͤmmt 33, | 


Wenn ihr findet, daß der Zähler und Nen 
ner eines Bruchs, beyde zugleich ſich weder durch 
F 2 2, noch 


2, noch durch 3, noch durch 5 dividieren laſſen, 
ſo ſeyt ihr verſichert, daß ſie durch keine einfache 
Zahl beyde koͤnnen dividieret werden, ausgenom⸗ 
men etwann mit 7, mit welcher Zahl ihr dann die 
Diviſion verſuchen koͤnnet. 
Dritte Aufgabe. 
Aus einem uneigentlichen Bruche die 
| ganzen herausnehmen. 
51. Dividiere den Zaͤhler durch den Nenner, 
ſo zeiget der Quotient die ganzen an, 
welche in dem gegebenen Bruche ſtecken. Wenn 
die Diviſton einen Reſt giebt, wird ſelber der 


Zaͤhler eines neuen Bruchs, der Nenner bleibt 
eben derſelbe, welcher im gegebenen Bruche war. 


Exempel. 
N 3 Till IV 
Gegebene Brühe IF | Fi 
Reducierte Brüche 2314 5 55 5 


Vierte Aufgabe. 
Ganze in einen Bruch veraͤndern. 
52. Wenn kein Nenner gegeben iſt, den der 

Bruch bekommen ſoll, ſo ſchreibet unter 
das gegebene ganze das 1, fo bekommt es die Geſtalt 
eines Biuchs. Alſo iſt 3}, 5, 2. Wenn 
ein Nenner gegeben it, d den der Bruch bekommen 


ſoll, 
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ſoll, fo multiplicieret die gegebene ganze Zahl durch 
den gegebenen Nenner. Iſt neben dem ganzen 
noch ein Bruch mit eben dem Nenner, ſo addie⸗ 
ret den Zaͤhler dieſes Bruchs zu dem Producte, 
und ſetzet unter die Summe den gegebenen Nen⸗ 
ner. Z. E. 35 = , 2 , 4 


Fuͤnfte Aufgabe. 


Einen gegebenen Bruch in einen an⸗ 
dern veraͤndern, der einen gegebenen 
Nenner hat. 


53. Es ereignet ſich nicht ſelten, daß man eis 
| nen Bruch bekoͤmmt, der eine ſolche Zahl 
zu ſeinem Nenner hat, in welche das ganze, von 
dem damals die Rede iſt, nicht pflegt abgerheilt zu 
werden. Da es dann ſehr nuͤtzlich waͤre dieſen 
Bruch in einen andern zu veraͤndern, der eine 
ſolche Zahl zu ſeinem Nenner haͤtte, in welche 
das ganze, von dem man redet, gemeiniglich ge⸗ 
theilet wird. Wir wollen ſetzen, die Rede ſey 
von Gulden, und ich habe den Bruch 7. Weil 
ein Gulden nicht pflegt in 75 Theile abgetheilt 
zu werden, weiß ich eigentlich nicht, was dieſer 
Bruch austraͤgt. Wenn ich ihn aber in einen 
andern veraͤnderte, deſſen Nenner 60 waͤre; ſo 
wußte ich gleich, wie viele ſechzigſte Theile eines 
Guldens, das iſt, wie viele Kreutzer der gegebe⸗ 
ne Bruch ausmachet. Um nun dieſe Veraͤnde⸗ 
rung zu machen, ſtellet die Sache alſo an. 


§ 3 Den 
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Den Zähler des gegebenen Bruchs multiplis 
cieree mit dem Nenner, den ihr dem neuen Bru⸗ 
che geben wollet: das Product dividieret mit dem 
Nenner des gegebenen Bruchs: der Quotient wird 
der Zaͤhler des neuen Bruchs ſeyn. Bleibt nach 

der Dioſſton ein Reſt, fo iſt dieſer Reſt der Zaͤh⸗ 
ler eines neuen Bruchs mit eben dem Nenner des 
gegebenen Bruchs, doch iſt wohl zu merken, daß 
es nicht mehr ein Bruch iſt jenes Ganzen, von 
dem Anfangs die Rede war, ſondern eines fols 
chen Theils des Ganzen, den der angenommene 
neue Nenner anzeiget. Wir wollen das Exem— 
pel, ſo wir oben geſetzt haben, vornehmen. Der 
Bruch zz eines Guldens ſoll verändert werden in 
einen andern, der die Zahl 60 zum Nenner hat. 
Muktiplicieret den Zähler 3 mit 60, und ihr bes 
kommet 180. Dieſes Product dividieret durch 
25 „ nämlich durch den Nenner des gegebenen 

ruchs. Der Quotient iſt 25° =: 287 c = 25 

Ihr habet alfo anſtatt des Bruchs dieſen 8 
das iſt 2 Kreutzer, und noch dazu 5 eines Kreu⸗ 
Gee Dieſer letzte Bruch kann insgemein ohne 
efahr eines merklichen Fehlers geſchaͤtzet wer⸗ 
den, weil die Rede gemeiniglich ſchon von ſehr 
kleinen Dingen iſt. Alſo ſehet ihr, daß 2 eines 
Kreutzers beynahe 2 Pfennige ausmachen. Je: 
doch wenn ihr die Sache noch genauer zu wiſſen 
verlanget, koͤnnet ihr dieſen Bruch F wieder in 
einen andern verändern, deffen Nenner 8 iſt; 
weil ein Kreutzer in 8 Haͤller pflegt abgetheilt zu 
werden. Wenn ihr demnach den Zaͤhler 2 mit 
8 multiplicieret, fo iſt das Product 16, und 
wenn 
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wenn ihr dieſes durch den Nenner 5 dividieret, 
fo findet ihr 3 und 2. Ihr erkennet hiemit, der 
Bruch , eines Guldens trage 2 Kreutzer, 3 
Haͤller und F eines Haͤllers aus, welcher letzte 
Bruch aber weggelaſſen wird; weil ein 5 eines 
Hallers durchaus nicht mehr zu achten iſt. 


Beweis dieſer Regel. Wenn ihr einen 
Bruch in einen andern von gleichem Werthe ver⸗ 
ändern ſollet, fo muͤſſet ihr einen neuen Zaͤhler 
finden, welcher ſich zu dem Nenner des neuen 
Bruchs verhaͤlt, wie ſich der Zaͤhler des An⸗ 

fangs gegebenen Bruchs zu feinem Nenner vers | 
hält, wie aus dem 45. F. klar iſt. Run aber evs 
haltet ihr einen ſolchen Zaͤhler., wenn ihr nach 
jetzt vorgeſchriebener Art verfahret, wie weiter. 
unten erhellen wird, da von der Proportion wird 


gehandelt werden. | 


2 


Zweyter Abſchnitt. 
Von der Addition, Subtraction, 
Multiplication, und Diviſton der 
Brüche. 
Erſte Aufgabe. 

EBruͤche zuſammen addieren. 


54 Wenn die gegebenen Bruͤche einerley Mens 
ner haben, ſo addieret die Zaͤhler: die 
Summe iſt der Zaͤhler des neuen Bruchs, der 


Nenner aber bleibt der alte. 
2 . | F 4 An⸗ 


88 
Anmerkung. Di Addition flegt man ans 


zuzeigen durch das Zeichen () es wird ausge 
ſprochen durch das Woͤrtlein, mehr, oder und. 


Exempel. nn 


54547 == =17 
Haben aber die gegebenen Bruͤche verſchiede⸗ 


ne Nenner, ſo bringet ſie unter einen ($. 40. 47. 


und 48.) alsdenn verfahret, wie oben M geſagt 
worden. 


Krempel 
Glehn Bruͤche 3 2 + 2, Zl 
Reducierte Brüche 22 . 484848 


Summe der Brüche en. 2 7. 26125 


Gegeben Bruͤche II 
Reducierte Brüche 848 #538 ＋ 446 8 
Summe der Brüche 2482: 1548 
Hier ſind noch einige Exempel zur Uebung. 
Als die Katferlichen im Jahre 1690 den 
Türken die Feſtung Caniſcha in Ungarn abnah⸗ 
men, befanden ſich im Zeughauſe unter andern 
folgende wegen ihren artigen Bepſchriften merk⸗ 
wuͤrdige fuͤnf Kartaunen. 
Die erſte vom Herzoge Karl, mit einem Bis 
ren und folgenden Worten bezeichnet. 
Ich alter Bär, thu brummen ſehnr 
Mit meiner Pfeifen ich alles umkehr. = 
Sie ſchoß 5; eines Centners. Si 
€ 
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Die zweyte vom Kaifer Ferdinand dem I 
1548, mit einem Igel und der Beyſchrift: , 
Ich Igel hab ein ſtachlicht Haar : 
Und ob ein Mauer, Thür und Thor. 

Sie ſchoß 3 z eines Centners. 5 


Die dritte vom Kaiſer Maximilian II 1569. 
mit einem Hahne und den Beyworten: : 


Ich bin ein Hahn, ein redlicher Mann, 
Der kraͤhen kann, daß Thuͤrm und Maurn 
zu Boden gahn. 


Sie ſchoß 22 2 eines. Centners. 


Die vierte vom Ferdinand I, darauf ein Reh 
mit der Benſchrift: 
Ich ſpring herein durch den grünen Wald 
Vor mit manche Mauer darnieder fallt. 


Sie ſchoß z 5 eines Centners. Bu 


Die fünfte, vom Erzherzoge Karl 1 580 mit 
einem Vogel und der Ueberſchrift: 


Von heller Stimm iſt mein Geſang 
Macht meinen Feinden angſt und bang. 


Sie ſchoß 55 eines Centners. 


Es wird gefragt, wie viel Eiſen zu derglen 
Sen funf Wen fenden worden? * 


90 | 
Wenn ein Sick Geld genommen wird / wel⸗ 


ches wiegt 7 100 Lothe 
0 wiegt ein gleich großer Körper 
des Bleyes 60 9 
des Silbers 5487 
des Kupfers 47 
des Eiſens 42 
des Zinnes 3388 
des Waſſers 5x? 


Nun fraget man: was werden dieſe ſi eben 
Körper, die von gleicher Große ſind, uſammen 
wiegen. | 


bot | a ego 
Hr | . ‚2 


Die Summe der ganzen iR. 346. Die Brit 
che, wenn ihr fie unter einen Nenner bringet, 
nach der $. 47. fürgefchriebenen Art, werden al 


ſo ſtehen: 2 


Indie 1 * 1 IH 
en 
Die Summe ift 147 224. Addieret ihr 
die 2 ganzen zu den andern ganzen , ſo habet ihr 
die verlangte Schwere dieſer ſieben gleich großen 


Körper, 348% he. 


Alle 
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Alle Koͤrper, wenn ſie in eine fluͤßige Ma⸗ 
terie verſenket werden, verliehren etwas von ihrer 
Schwere. Nun lehret die Erfahrniß | 
Das Gold verliehre im Waſſer i feiner Schwere 
Das Queckſilber 2 11 
Das Bley * 
Das Silber 3233 x 


7 
Das Kupfer 75 5 
Das Eiſen 2 „ F 
Das Zinn 2 77 


Wenn demnach von jedem ein Pfund genoms 
men, und ins Waſſer gehenget würde, wie viel 
verloͤhren ſie ſaͤmmtlich von ihrer Schwere? 


Wenn ihr dieſe Bruͤche nach der §. 48. erklaͤr⸗ 
ten Art alle unter einen Nenner bringet , werden 


ſie alſo ſtehen: j * 


140 188 4. 528 ＋ 2825 Ä 315 

5 26 ＋ 25 76 2528 ＋ 225 25 28 
360 
2520 


Die Summe iſt 2525 — 238 eines Pfunde. 


Zweßte Aufgabe | 


Einen Bruch von einem andern 
Druche, oder auch von einem Gan⸗ 
zen abziehen. 


55, Ey ein Bruch von einem andern Bru⸗ 
che ſoll abgezogen werden, ſo bade 
eyde 
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beyde unter einen Nenner, alsdenn ziehet den 
Zaͤhler des erſten von dem Zaͤhler des andern ab. 
Trempel. | 


Gegebene Brühe 1 
Reducierte Brüche | 
Differenz der Brüche 1,5 Ar 63 
Geſchieht es, daß der Zaͤhler des Bruchs, 
welcher abgezogen werden ſoll, groͤßer iſt, 
als der Zaͤhler des Bruchs, von dem die Abzie⸗ 
hung geſchehen muß, ſo muß dieſer ein oder meh⸗ 
rere Ganze bey ſich haben, ſonſt iſt die Abzie⸗ 
hung unmöglich. In dieſem Falle nun nehmet 
1 von den Ganzen weg, und verwandelt es in 
einem Bruch (§. 52.) von eben demſelben Nen⸗ 
ner, den der abzuziehende Bruch hat: alsdenn 
verrichtet die Abziehung. N 
RKxempel. | 
1 II 

Gegebene Bruͤche 32 — 4 22 — 15 
Eben dieſe Brüche | 
unter einem Nenner 3$— 5 228 — 125 
Eben dieſe nach re⸗ | 


ducierter Einheit. 28 —5 148 — 125 
Reſt 29824] 28. 
III IV 
43 —29 67 — 4 
175 — 275 635— 37 
37° — 2758| 54 — 35 
5 115 537 
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Sollet ihr einen Bruch von einem Ganzen ab⸗ 
ziehen, ſo machet eine Einheit des Ganzen zu ei⸗ 
nem Bruche von eben dem Nenner, den der ab; 
zuziehende Bruch hat, alsdenn verrichtet die 
Abziehung. 3. E. 3— 827 24. und 

— 22832 — 2232. Hier ſind einigt Exem⸗ 
pel zur Uebung. 
Wrr lernen in der Geometrie, daß die Kugel 
4 von dem Raume eines Cylinders einnehme, der 
eine gleiche Hoͤhe, und einen gleich großen Durch⸗ 
meſſer mit ihr hat. Wie viel bleibt demnach von 
dem Raume des Cylinders uͤbrig, wenn die Ku— 
gel in ſelbigen gelegt wird? 


17 — 2—23—2— X 
1 — AJA 57T 


Bey einem Goldſchmied iſt ein filberner ‘Bes 
‘her um 36 Gulden behandelt worden, mit dieſer 
Bedingniß, daß er 215 waͤgen ſoll: er iſt aber 
nur 8 15 ſchwer gerathen. Wie viel iſt vom 
Gelde abzuziehen? 


4 — gi. Da nun der Becher 
8 15 ſchwer hätte werden ſollen, und 8 abgeht, fo 
muß der ſechste Theil des Gelds abgezogen, und 
alſo anſtatt 36 Gulden nur 30 bezahlt werden. 


Manfredus Sattala zu Mayland hat ehemals 
einen Magnetſtein gehabt, der kaum ein Pfund 
gewogen. Ohne Armatur hat er nur eines 
Pfunds Eiſens gezogen: mit der Armatur aber 
hat er 60 Pfunde halten koͤnnen. Wie viel hat 
er im zweyten Falle mehr gezogen als im erſten. 

60 — 22 59411 — 17 = 50x 
| | Zu 


94 Anfaffsgruͤde 


Zu Anfang des Jaͤnners iſt die 


eng, des Tages 3% Stunden 
des Hornungs | 035 
des Maͤrzes | 103Z 
des Apriles 1276 
des Mathes | 145 
des Junius 153% 
des Julius 153% 
des Auguſts 144 
des Septembers 1355 
des Dctobers j 1Iy 
des Novembers 94 
des Decembers 8% 


Wie viel nimmt der Tag von Monat zu 
Monat zu oder ab? Ihr werdet finden daß 
er im Jaͤnner waͤchſt um 1 Stunde und Is oder 
, das iſt, 6 Minuten: Im Hornunge um 1 
Stunde 32 Minuten: im Maͤrze um 1 Stunde 
48 Minuten. Im Aprile um 1 Stunde 38 Mis 
nuten: Im Maye um 1 Stunde 14 Minuten. 
Im Junius um 12 Minuten. Im Julius 
nimmt er ab um 58 Minuten: Im Auguſte um 
1 Stunde 34 Minuten: Im September um 1 
Stunde 42 Minuten: Im October um 1 Stun⸗ 
de 44 Minuten: Im November um 1 Stunde 
18 Minuten: Im December um 14 Minuten. 


Deſaguliers hat in Engelland im Junius, 
da die Sonne am waͤrmeſten ſchien, einen Dia⸗ 
want, der 4 Grane wog, in den Brennpuncet eis 

. | nes 


Are, 
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nes Brennſpiegels gelegt, und gefunden, daß er, 
nachdem er geſchmolzen iſt, 32 Grane von ſeiner 
Schwere verlohren. Woraus er geſchloſſen, daß 
man kleine Diamanten, um einen großen zu be⸗ 
kommen, nicht zuſammen ſchmelzen koͤnne, weil 
das meiſte von ihnen, ehe ſie ſchmelzen, verrauchet. 
Nun fraget man: wie ſchwer iſt dieſer Diamant 
geblieben. 


4— 33 = 32 — 37 2 Gran. 


Dritte Aufgabe. 
Bruͤche multiplicieren. 


56. eo ich zur Aufloͤſung dieſer Aufgabe 
ſchreite, will ich einige Anmerkungen 
machen. 


1. Eine Größe multiplicieren heißt ſo viel, 
als ſelbe ſo oft nehmen, als der Multiplicator an⸗ 
zeiget. Z. E. Eine Groͤße multiplicieren mit 3 
heißt ſelbe dreymal nehmen; multiplieieren mit 
1 heißt ſelbe einmal nehmen: multiplicieren durch 
2 heißt ſie ein halbesmal, oder den halben Theil 
davon nehmen: multiplicieren mit 5 heißt den 
dritten Theil der gegebenen Groͤße zweymal neh⸗ 
men. Aus dieſem folget 


II. Wenn der Multiplicator ein Bruch ift, 
fo iſt die Multiplication gleihfam mit einer Dis 
viſion vermiſcht. Ich muß nämlich die gegebene 
Groͤße mit dem Nenner des Bruchs dividieren, 
damit ich den durch ſelben Nenner angebe en 


Theil 


Theil derſelben Größe betone. Z. E. Wenn 
ich eine Größe durch Z multiplicieren ſoll, muß 
ich ſelbe mit 3 dividieren, damit ich derſelben 
dritten Theil bekomme, den ich alsdenn zweymal 
nehme, oder, was eines iſt, durch 2 multipliciere. 


III. Bey einem Bruche gilt es gleich viel, 
ob ich den Zaͤhler deſſelben mit einer gewiſſen 
Zahl dividiere, oder ob ich den Nenner deſſel⸗ 
ben durch eben dieſe Zahl multipliciere. Denn 
es iſt ja ein Ding, ob ich dreymal weniger Theile 
eines Ganzen nehme, oder ob ich zwar eben ſo 
viele Theile deſſelben Ganzen nehme, als Anfangs 
gegeben waren, aber um dreymal kleinere. Nan 
aber, wenn ich den Zaͤhler eines Bruchs z. E 
| durch 3 dividiere, fo bekomme ich dreymal weni⸗ 
ger Theile, als Anfangs im Dividendus gegeben 
waren. Multipliciere ich aber den Nenner durch 
3, ſo bekomme ich zwar eben ſo viele Theile, als 
Anfangs im Dividendus gegeben waren, aber 
um dreymal kleinere. Wer dieſe Anmerkungen 
wohl begreift, der wird die Urſache folgender 
Regel leicht einſehen. | 

Erſter Fall. Wenn ein Bruch durch einen 
andern foll vermehret werden, ſo multiplicieret 
die Zähler durch einander, und die Nenner gleich⸗ 
falls durch einander: unter das erſte Product 
ſchreibet das letzte. 


Exempel. 
2 — 6 — TE 2 — 6 — 
JA 2. KN H. 
sieh. 
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Man hätte dieſe Regel in etwas andern, und 
alſo geben koͤnnen. Dividieret den Zaͤhler des 
Multiplicandus mit dem Nenner des Multipli⸗ 
cators: den Quotient multiplicieret mit dem Zaͤh⸗ 
ler des Multiplicators, unter das Product ſchrei— 
bet eben den Nenner, den der Multiplicandus 
hat. Dieſe Regel wuͤrde unmittelbar aus dem 
Begriffe der Multiplication, wie ſelber oben in 
der erſten Anmerkung iſt erklaͤret worden, fließen. 
Sie wuͤrde aber gar oft einer Schwuͤrigkeit unter⸗ 
worfen ſeyn, weil gar oft der Zaͤhler des Multipli⸗ 
candus durch den Nenner des Multiplicators ohne 
Reſt nicht kann dividieret werden. Man pflegt 
alſo anſtatt dieſer Diviſion die Multiplication 
des Renners vorzuſchreiben, weil dieſe jederzeit 
angeht, und das naͤmliche hervorbringt, wie aus 
der dritten Anmerkung erhellet. Unterdeſſen ſo 
oft ihr ſehet, daß der Zaͤhler des Multiplicandus 
durch den Nenner des Multiplicators ſich genau 
und ohne Reſt dividieren laͤßt, koͤnnet ihr allezeit 
euch dieſer letzten Regel bedienen. Ihr werdet 
dieſen Vortheil dabey haben, daß ihr das Pro— 
duct in einem einfacheren Ausdrucke bekommet. 

58. Wenn ein Bruch durch ein Ganzes 
ſoll multiplicieret werden, fo veraͤnderet das Gans 
ze in einen Bruch, indem ihr die Einheit unter 
daſſelbe ſchreibet, alsdenn beobachtet die vorige 
Regel. 


Exempel. 


— Iye—iIvSuos 
J N= NT ! AIXS S NI 
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‚59. Wenn im Gegentheile ein Ganzes durch 
einen Bruch multiplicieret werden foll, fo fehet 
ihr leicht, daß die Regel vollkommen die alte ſeyn 
muß: indem es ja allezeit frey ſteht, den Mul⸗ 
tiplicator mit dem Multiplicandus zu verwech⸗ 


ſeln. In der That es iſt gleich viel, ob ihr 3 mit 


3, oder 3 mit 4 multiplicieret, das iſt, ob ihr 
3 dreymal, oder ob ihr den dritten Theil von 3 
zweymal nehmet, das Product iſt immer zwey. 


60. Dritter Fall. Wenn ein Ganzes ſamt 
einem angehaͤngten Bruche durch ein Ganzes ſamt 
einem angehaͤngten Bruche multiplicieret werden 
ſoll, ſo machet das Ganze des Multiplicandus zu 
einem Bruche von eben dem Nenner den der an⸗ 
gehaͤngte Bruch hat: eben dieſes thut mit dem 
Multiplicator, alsdenn verfahret, wie oben iſt 
vorgeſchrieben worden. 


Exempel. 
2 2 — 11 22— 242—. 2 
33 * == N Ft 16 
2 .—. 9 5 — 5 — 9 — 3 
| 24 IIK 334 
15 2 183. 


Wenn wir uns in einem Spiegel von der 


Scheitel bis auf die Fußſole auf einmal ſollen be: 


ſehen koͤnnen, muß er die Haͤlfte von unferer Län: 
ge haben. Geſetzt nun, es wäre einer fünf und 
einen halben Schuh lang, mit was vor einer Hoͤhe 
des Spiegels wuͤrde er auskommen koͤnnen? 

5 = 2 = 24. 
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Da ein Silberling, um derer 30 unſer Hei⸗ 
land von Juda iſt verrathen worden, nach unſter 
Minze einen halben Reichsthaler werth geweſen: 
um wie viel Geld iſt unſer Herr an ſeine Feinde 
verkauft worden? | | 

2 * 30 N D = P—15 Reichsthaler. 


Bey dem heiligen Evangeliſten Lukas leſen 
wir, der fromme und getreue Knecht habe mit 
1 Pfunde, welches bey uns 122 Reichsthaler be: 
trägt, 10 Pfunde erworben. Wie viel machen 
dieſe nach unſrer Muͤnze? 


122 X IOS 3 x'"8=7*°= 125 Reichsthaler. 


Vierte Aufgabe. 
Brüche dividieren. 


61. Anmerkung. Es koͤmmt beyderſeits ein 
gleicher Quotient heraus, 

wenn ich eine gegebene Zahl A durch eine andere 
gleichfalls gegebene Zahl B dividiere, und wenn 
ich dieſe gegebene Zahl A zuvor mit was immer fuͤr 
einer andern Zahl C multipliciere, und alsden 
das Product durch eine Zahl D dividiere, welche 
um ſo vielmal groͤßer iſt als die Zahl B, ſo viel 
die angenommene Zahl C Einheiten hat. Z. E. 
Wenn ich die Zahl 8 (A) dividiere durch die 
Zahl 4 (B), bekomme ich 2 fuͤr den Quotient. 
Multipliciere ich dieſe Zahl 8 (A) zuvor mit der 
Zahl 3 (C), ſo entſteht das Product 24: und 
wenn ich dieſes dividiere durch 12 (D), welches 
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das Dreyfache von 4 (B) iſt, bekomme ich aber⸗ 
mal 2 zum Quotient. Auf dieſes nun gründet 
ſich die Regel der Diviſion der Bruͤche. 


62. Erſter Fall. Wenn ein Bruch durch 
einen andern Bruch ſoll dividieret werden, fd 
multiplicieret den Zaͤhler des Dividendus durch 
den Nenner des Diviſors, und den Nenner des 
Dividendus durch den Zaͤhler des Diviſors: unter 
das erſte Product fchreibet das letzte. 


Exempel. 


Ihr ſollet 5 dividieren durch J. Multiplicieret 
den Zaͤhler 2 durch den Nenner 4: das Product 
iſt 8. Multiplicieret den Nenner 3 durch den 
Zaͤhler 3: das Product iſt 9. Schreibet dieſes 
Product unter das vorgehende, fo habet ihr den 
Quotient 5. | 


Beweis. Gemäß dem allgemeinen Begriffe 
der Diviſion ſollet ihr fragen, wie oft J in z 
enthalten ſey. Weil aber dieſe Frage ſich hart ber 
antworten laͤßt, ſo multiplicieret ihr zuvor den 
Dividendus, das iſt den Zaͤhler des Dividendus 
durch 4 den Nenner des Diviſors. Ihr bekom— 
met hierdurch einen neuen Bruch 3, welcher vier⸗ 
mal groͤßer iſt als der Anfangs gegebene. Ihr 
muͤſſet alſo jetzt dieſen neuen Bruch nicht mehr 
durch 3 ſondern durch eine viermal größere Zahl 
naͤmlich durch 3 dividieren, gemaͤß dem, was in 
vorhergehender Anmerkung iſt geſagt worden: das 
iſt, ihr muͤſſet den dritten Theil von § nehmen. 
Zu dieſem Ende ſolltet ihr zwar den Zaͤhler 8 dung 

| 3 di⸗ 
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3 dividieren: weil aber dieſe Diviſion oft einen 
Reſt laſſen wuͤrde, ſo gebrauchet ihr anſtatt der⸗ 
ſelben die Multiplication des Nenners, welche 
allezeit angeht, und das naͤmliche hervorbringt, 
gemaͤß der dritten Anmerkung des 56. §. Hier 
ſind einige Exempel zur Uebung. 


3 · 85 — 21 — 2 Io. 1 — 3. 1 
5 7 — 36 — 18 Tr 3— 2 — 12 
3 * 75 — 14 Te 6 1 — 21 264 — 65. 


63. Swepter Fall. Wenn ein Bruch durch 
ein Ganzes ſoll dividieret werden, ſo veraͤnderet 
das Ganze in einen Bruch, indem ihr die Einheit 
darunter ſetzet: alsdenn beobachtet die vorige 
Regel. 


64. Dritter Fall. Wenn ein Ganzes durch 
einen Bruch ſoll dividieret werden, ſo machet das 
Ganze zu einem Bruche mit dem Nenner 1. als 
denn beobachtet die vorige Regel. 


\ 


.  Zrempel. 
2: 2735:7=7%p 3:35 T: 3 = 42 
3: 5: T A- 5: 3 F: 1 . 
2— 2 — 21 — T 
3: 35=%:5= 2 or. 


65. Vierter Fall. Wenn ein Ganzes ſamt N 
einem angehaͤngten Bruche durch ein Ganzes ſamt 


einem angehaͤngten Bruche ſoll dividieret werden, 


ſo bringet jedes Ganze, ſamt ſeinem angehaͤngten 
Bruche unter einen Bruch (S. 52.), alsdenn 
beobachtet die vorige Regel. | 

G 3 Krems 


Te 2.— 2 
3: 37: 9m 


4 


Eben ſo iſt 7: 22 f: 8 
und 33: 1: 4 
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Bey Matthäus befiehlt unſer Heiland dem 
heiligen Petrus, den Angel in das Meer zu wer: 
fen, und jenen Stater, den er in des erſten Fi— 
ſches Munde wuͤrde gefunden haben, fuͤr ſich und 
Ihn zu Capharnaum Zoll zu geben. Da nun 
ein ſolcher Stater fo viel Geld, als bey uns ein 
halber Reichsthaler gilt: iſt die Frage, wie viel 
der Heiland ſowohl als Petrus fuͤr ſich Zoll be⸗ 
zahlet haben. | 


21 2 2: 1 A Reichsthaler. 


Nach den Beobachtungen der Naturkuͤndiger 
geht ein jeder Schall, er mag ſtark oder ſchwach 
ſeyn, binnen 102 Secunden durch I deutſche 
Meile. Wie weit koͤmmt er in einer Secunde? 


2: IOP NE: Fo 5 = einer deutſchen Meile. 


Anmerkung. Ein Körper, welcher einen 
Schuh in die Laͤnge, einen in die Breite, und 
einen in die Höhe hat, wird ein Cubieſchuh ge: 
nannt. Eben fo wird jener Körper der ein Zoll 
in die Laͤnge, einen in die Breite, und einen in 
die Hoͤhe hat ein Cubiezoll genannt, u. ſ. f. 


Ein 
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Ein feſter Körper tauchet ſich in einer fluͤßigen 
Materie fo tief ein, bis das durch den eingetauch⸗ 
ten Theile vom Platze gedrungene fluͤßige Weſen 
ſoviel wiegt, als der ganze eingetauchte Körper. 


Nun wollen wir ſetzen ein Cubieſchuh Waſſer 
aus dem Donaufluß waͤge 653 15. Um was für 
einen großen Raum wuͤrde ſich ein Schiff auf der 
Donau eintauchen, welches mit aller auf ſich ha⸗ 
benden Ladung 5825 Ib ſchwer wäre. 


, — 25 328 29125 0261 


— Cubieſchuhe. 


Nach dem berühmten Baumeiſter Palladius 
ſoll eine Thuͤre jederzeit fo hoch gemacht werden, 
daß die Höhe 3% von der Höhe des Zimmers 
habe. Nun aber macht man die Thuͤren insge⸗ 
mein halb ſo breit als hoch. Wenn man alſo 
dieſem nachkaͤme, wie breit müßten die Thuͤren 
gemacht werden? url 


2: 2 1 7 von der Höhe des Zimmers. 


Man kann ſchwere im See oder Meer ver: 
ſunkene Koͤrper auf folgende Art wieder in die 
Hoͤhe bringen. Man bindet ſo viele aufgeblaſene 
Blaſen an den verſunkenen Körper, bis das Waß, 
ſer, welches alle zugleich faſſen wuͤrden, ſo viel ja 
etwas mehr wiegt, ſo groß die Schwere des ver⸗ 
ſunkenen Koͤrpers annoch im Waſſer iſt. Nun 
wollen wir ſetzen es ſey ein Stuck, deſſen Schwere 
annoch im Waſſer auf 135 Centner geſchaͤtzet wird 

64 im 
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im See verſunken. Wie viel Nindblaſen muͤßte 
man daran binden, deren jede 28 eines Centners 
960 raten konnte: : damit das Stuck in die 


9. 143 — 93. — 13 — —.— 8 it 
137 37 7:77 , Y 209. 


Man muͤßte alfe 21 dergleichen? Blaſen daran 
binden. N ° 


Wie oft muß ſich in einem Wagen ein Rad, 
deſſen Peripherie 105 geometriſche Schuhe hat, 
umkehren, bis der Wagen, eine deutſche Meile 
weit koͤmmt? Es faſſet aber eine deutſche Meile 
20000 dergleichen Schuhe. 


20000: 105 = 7°: e 875. 


Sins Haupt ſtuck. 
Vun den 5 


Decimalbruͤchen. 
E iſt unbekannt, zu was für einer Zeit, und 


von wem dieſe Gattung der Brüche eins 
geführet worden if. So viel iſt gewiß, 
daß derſelben Gebrauch in dieſem Jahrhunderte 
zur Vollkommenheit iſt gebracht worden. 


Erſter 


Erſter Abſchnitt. 


Von der Art die Decimalbruͤche zu 
ſchreiben und auszuſprechen, und vom 
gruͤndlichen Begriffe derſelben. 


66. Die Deeimalbruͤche ſind ſolche, welche 

die Einheit mit einer oder mehreren 
Nullen zu ihrem Nenner haben. Alſo ſind 
157 ver 1688 1 15868 10 8650 u. ſ. f. De⸗ 
eimalbruͤche. Aber dieſe Nenner werden gar 
ſelten ausgedruckt: man begnuͤget ſich, die 
Zaͤhler zu ſchreiben, und felbe von den Ganzen 
durch ein kleines Strichlein, oder durch einen 
Punet abzuſoͤndern; da dann allezeit die Einheit 
mit ſo vielen Nullen , fo viel der Zähler Ziffern 
hat, als der Nenner verſtanden wird. Alſo bes 
deutet 5,4 fo viel als 575: und 4 65 ſo viel 
als 4788: und 3,037 fo viel als 31868. Wenn 
keine ganze zugegen fi ſind, ſo wird vor dem Strich⸗ 
lein eine o geſchrieben, dieſen Abgang der ganzen 
anzuzeigen. Alſo beißt 0,5 fo viel als 2 und 
9735 fo viel als 5885. 


67. Hieraus lernet ihr jeden Decimalbruch 
auszuſprechen. Ihr muͤſſet nämlich den- Zaͤh⸗ 
ler nach der gemeinen Art der ganzen Zah— 
len leſen, alsdenn die Einheit ſamt ſo vielen 
Nullen, ſo viele Ziffern im Zaͤhler ſind, als den 
Nenner dazu ſetzen. Ihr werdet alſo dieſen 
Bruch 0,57 alſo leſen: ſeden und fünfzig 

G 5 hun⸗ 
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hunderteſte Theile: den Bruch 0,037 alſo: 
ſieben und dreyßig tauſendeſte Theile, und 
ſo von andern. oo 


Doch giebt es noch eine andere Art dergleichen 
Brüche auszuſprechen. Denn weil 5, und 788, 
wenn fie unter einen Nenner gebracht (S. 47.) und 
alsdenn addieret werden, 5 Theile ausmachen, 
ſo folget, daß man bey Deeimalbruͤchen entwe⸗ 
ders den ganzen Zähler auf einmal, und ale 
denn den allgemeinen Nenner, oder aber jedes 
Ziffer des Zaͤhlers beſonders ſamt ſeinem beſondern 
Nenner ausſprechen kann. Alſo koͤnnet ihr die⸗ 
fen Bruch 0,357 entweders ausſprechen durch: 
dreyhundert ſieben und fünfzig tauſendeſte 
Theile, oder auch durch drey zehente, fuͤnf 
hunderteſte und ſieben tauſendeſte Theile. 
Eben alſo wenn geſchrieben ſteht 0.0037, 
koͤnnet ihr leſen: ſieben und dreyßig zehn⸗ 
tauſendeſte Theile, oder aber: kein zehen⸗ 
ter, kein hunderteſter Theil, drey tauſen⸗ 
deſte ſieben zehntauſendeſte Theile. | 


68. Damit ihr euch einen rechten Begriff 
von dieſen Bruͤchen machet, betrachtet folgende 
Tabelle: ihr werdet daraus den wahren Grund 
erkennen, auf welchem die ganze Berechnung 
der Decimalbruͤchen beruhet. | 


Ganze 


Ganze Decimalen 
6 5 43218123 4 5 6 
— SI.“ . 
Re ee 
S5 2 S2 
S2 SE ZS S2 
3 8 2 SSS 
5 S 22 S 
2 2 s > — 2 2 — 
S 2 2 2E 2 2238 282 N : 
S S S S S | 
SSN SD O GS RZ 


Dieſe Tabelle zeiget, daß der Werth der De⸗ 
eimalzahlen von der Rechten zur Linken immer 
um zehnmal größer werde, eben wie bey den ganz 
zen Zahlen, und daß alſo dieſe Decimalzahlen 
einerley Natur mit den ganzen haben. 


69. Aus dieſem folget erſtens. Jede Deci⸗ 
malzahl bekoͤmmt ihre Benennung und ihren 
Werth von dem Orte, an dem ſie ſteht. 


2. 

= 

= 

— — men, 

O 

* 
un 

. 

0 

0 


Zweytens. Die Rulle che den Der 
dmaljahlen zur Rechten angehaͤngt find, ver an; 
dern 


dern derſelben Werth nicht. Alſo gilt, o, und 
0,50 und, 0,500 gleich viel, naͤmlich 58. 

Drittens. Aber die Nullen, welche zur Lin⸗ 
fen der Deeimalziffern ſtehn, vermindern ihren 
Werth, indem ſie ſelbe von dem Strichlein weiter 
entfernen. Alſo 0,5 = 1 0,05 = 35 und 
0,0005 178858. Wenn ihr dieſes alles wohl 
begriffen habet, fo werdet ihr in dem, was fol⸗ 
get, keine Beſchwerniß mehr finden. 


SZ ueyter Abſchnitt. 
Von der Addition und Subtra⸗ 


ction der Decimalzahlen. 


70. Cm Anſchreiben der Zahlen, welche ihr ad: 

dieren oder ſubtrahieren wollet, habet 
acht, daß ihr die vom gleichen Werthe unter 
einander ſchreibet. Daher muͤſſet ihr das Strich⸗ 
lein, welches die Ganzen von den Decimalen 
ſcheidet, wohl vor Augen haben. Dieſe Strich⸗ 
lein muͤſſen im Anſchreiben alle genau unter ein⸗ 
ander ſtehen; wodurch dann geſchehen wird, daß 
die zehente Theile unter die Zehente, die Hun⸗ 
dertſte unter die Hundertſte, u. ſ. f. zu ſtehen 
kommen: und zur Linken des Strichleins die Ein⸗ 
heiten unter die Einheiten, die Zehner unter die 
Zehner u. ſ. f. Alsdenn verrichtet die Addition 
oder Subtraction eben ſo, als wenn die gegebe— 
nen Zahlen lauter ganze vorſtelleten. In der 


Summe, oder in der Differenz ſetzet das Strich⸗ 
| | lein 
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lein gerad unter das Stihlein der oben ſtehen⸗ 
den Zahlen. 


Exempel der Addition. 


Welche ift die Summe dieſer Zahlen 34,5 * 
65,312,805 87,817, 
Schreibet ſie alſo unter einander 
34,5 
05,3 * 
12,8 
95 
87,81 
9 — 
Summe 303,31 


II III Iv 
45,7 574,6789530, 75042 * 
50,758 ! 95,79643 0, 745257 

123,0057 78,0546 |0,000598 
74,202 54,789 2,8007 
24,3 8,9 0,64053 


318,3357|812,218983 5,162727 


Exempel der Subtraction. 


1 III 
von ⸗ » 174,2841437,5 25,4 
ſubtrahieret 45,375 89,657 57,875 


Der Reſt iſt 28,909 0347,843117,1284 


An⸗ 


Anmerkung. In dem zweyten Exempel 
muͤſſet ihr euch die zween letzten Plaͤtze rechter 
Hand mit Nullen beſetzet vorſtellen. Ja wenn N 
ihr wollet, koͤnnet ihr die Nullen wirklich hin⸗ 
ſchreiben, weil dadurch der Werth nicht geaͤndert 
wird, wie ſchon oben iſt geſagt worden. 


1V V VI 


von 562 345/2578 0,547 803 
ſubtrahieret 9 3,5784157, 9,40 758 


—— . nun. — 


Der Reſt iſt 468,42 101188,7578 0, 050313 


a VII VIII - 
von 0,237 I 
ſubtrahieret 0,228 0,997543 


er Reſt iſt 0,009  10,002457 - 


Die Probe der Addition und Subtraetion 
wird gemacht wie bey den ganzen. 


Wir wollen nun die Anwendung in einigen 


Aufgaben machen. 


Es iſt verwunderlich, wie die Lagen der Er: 
de unterweilen abwechſeln. Zu Amſterdam iſt 
ehemals ein Brunnen gegraben worden, wo man 
die Schichten wie folget, uͤber einander ge funden. 


Schwar⸗ 


Schwarze Gartenerde o,: einer Ruthe 
Torf | 0,9 
Weicher Thon 0, 
Sand 08 
Gartenerde 0,4 
Thon | 1 
Erde 0,4 
Sand 1 
Thon . | 0,2 
Weißer Sand 0,4 
Trockene Erde 0,8 
Moraſt 0,1 
Sand 1,4 
Sandichte Lette 0,3 
Sand mit Thon vermenget 0,5 
Sand mit Seemuſcheln vermenget o, 
Thon | 10,2 
Kießlichter Sand 3,1 
Summe 23,2 


Wenn man eine Portion von reinem Waſſer 


nimmt, welche ı Pfund wieget, fo wiegt ein 
Std 


Erz von gleich großem koͤrperlichen Inhalt 9 


Silber 11,091 
Gold | 19,640 
Stahel | 7,8903 
Eifen „ | 7,045 


7 | | Queck; 
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Queckſilber 14, 
Bley | 11,310 
Zinn 2,32 
Engliſch Zinn 7,205 
Marmor 2,718 
Gruͤnlechtes Glas 3,620 
Eichen Holz 0,550 
Roth Braſilianiſch Holz 15031 
Buchsbaͤumenes Holz ö 1,031 
Ebenholz u | | 1,177 
Buchenholz 0,738 
Pantoffelholz | 0,240 
Gelbes Wachs 0,955 
Weinrauch | 1,071 


Nun fragt man, wie viel waͤgen alle dieſe 
Stücke zuſammen, das Waſſer nicht mit gerech⸗ 
net? Ihr findet: 108, 235 Pfunde. 


Ein Cubieſchuh Waſſer wiegt 72 Pfunde; 
ein Cubieſchuh Eiſen 550,440 Pfunde. Nun 
verliehrt jeder Koͤrper, wenn er ins Waſſer ge— 
ſenkt wird, ſoviel von ſeiner Schwere, als das 
Waſſer, ſo einen gleichen Raum mit ihm ein⸗ 
nimmt, wiegt. Wenn alſo ein Cubieſchuh Eis 
ſen ins Waſſer verſenket wird, wie viel wird er 
noch waͤgen. 

530.440 
| 22 
Antwort, 478.440 


Ein 


“ 
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Ein Cubieſchuh von Eichenholz wiegt 39. 6 
Pfunde. Ein Cubieſchuh Buchenholz aber 
53.136. Um wie viel wiegt alſo dieſer mehr 
als jener? 
53,136 
30, 
Antwort. 13,536 Pfunde. 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Multiplication der 
Decimalzahlen. 


71. Moltipliieret beyde Factoren durch einan⸗ 

der eben fo, als wenn es ganze Zah⸗ 
len waͤren. In dem Producte ſoͤnderet fo viele 
zur Rechten ſtehende Ziffern durch das Strichlein 
von den ganzen ab, als viele Decimalziffern in 
beyden Factoren zugleich ſind. 


Exempel. 
| 1 1 
Der Multiplicandus 3,024] 32,12 
Der Multiplicator 22,3 24,3 
Das Produet - 7,4352780, 16 
5 m Iv 
Der Multiplicandus 78,546 5745 


Der Multiplicaoe 4,36 | 0,0675 
Das Produet — 342,4605061387,7875 
H An⸗ 
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Anmerkung. Es ereignet ſich nicht ſelten, 
daß man im Producte nicht ſo viele Ziffern hat, 
als man gemäß der Regel durch das Strichlein 
abſchneiden ſollte. In dieſem Falle muͤſſet ihr 
ſo viele Nullen zur Linken hinzuſetzen, als noͤthig 
ſind, damit ihr die gehoͤrige Anzahl der Decimal⸗ 
ziffern abſchneiden koͤnnet. 


Exempel 
| V VI 
Multiplicandus 0,5365 0,0347 


Multiplicatore  0,02435 | 0,0236 
Das Product 0,013063775 | 0,00081892 


Zweyte Anmerkung. Wenn ihr Decimals 
zahlen mit 10, 100, 1000 u. f. f. multiplicies 
ren ſollet, ſo rucket nur das Strichlein um ſo 
viele Stellen gegen der Rechten, als der Multi⸗ 
plicator Nullen hat. Alſo iſt 0,587 * 10 = 
5,87; und 0,587 * 100 = 58,7; und 0,587 
x 1000 587; und endlich 0,587 * 10000 = 
5870. | 
Hier find noch einige Exempel zur Uebung. 
57/05 578 = 32,078368 

70,543 X 5,4240 = 415,2151578 
0,56870 X 0,5674 =0,322731446 
0,03246 X 0,02364=: 0,0007073544 
87644 X 0,03687=:3231,61863 
04,35786 & 6,57869 = 620,7511100034 
3,141592 X 52,7438 = 165,6995001296 
| Nun 
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Nun wollen wir die Multiplication in eini⸗ 
gen Aufgaben anwenden. | 
Ein Pfund Eiſen verliehrt in dem Waſſer 
0,1308 eines Pfundes: ein Pfund Erz o. 1138 
eines Pfundes: ein Pfund italiaͤniſchen Mar: 
mors, 0,3679. Nun dieſes vorausgefeßer lafs 
ſen ſich folgende drey Aufgaben leicht auflöfen, 


Erſte Aufhabe. Ein 352 Pfund ſchwerer 
eiſener Koͤrper iſt in dem Waſſer verſunken. Wie 
viel wird er im Waſſer noch waͤgen? wie große 
Kraͤften werden erfordert, ſelben empor zu ziehen? 

o. 1308 & 352 240,410 fo viel verliehrt 
| | er im Waſſer. 
Dieſes abgezogen von 352 u 
giebt zum Reſt : + 305,9584 ſo viel wird 

er alſo im Waſſer waͤgen. 

Sweyte Aufgabe. Wie viel braucht man 

Kräften eine marmorſteinerne Statuen von 573 
Pfunden aus dem Waſſer empor zu ziehen? 

0,3679 & 573 21,8067 fo viel ver: 

3 liehrt ſie im Waſſer. 

Dieſes abgezogen von 573 

giebt zum Reſt „302, 1933 fd viel wiegt 

3 ſie noch im Waſſer. 

„Dritte Aufgabe. Ein erzener Lauf eines 
Stücks von 1375 Pfunden iſt in das Waffer 
verſenket worden. Wie viele Kräften find norhs 
wendig, ſelbes daraus zu erheben? | 
| H 2 9,1138 
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55,1138 K 1375 156,475 
Dieſes abgezogen von ⸗ 1375 
giebt zum Reſt : 12185250 


Ihr habet alſo gefunden, wie viel dieſe ver⸗ 
ſunkene Koͤrper noch im Waſſer waͤgen. Wenn 
fie alſo mit um etwas groͤßern Kräften angezogen 
werden, ſo werden ſie in die Hoͤhe getrieben 
werden. 


Vierte Aufgabe. Wenn euch die Schwere 
eines Cubieſchuhes Waſſer bekannt iſt, koͤnnet 
ihr durch die Multiplication allein die Schwere 
eben eines ſolchen Cubieſchuhes von allen jenen 
Körpern finden, welche in der zweyten Aufgabe 
des vorhergehenden Abſchnitts angeſetzet ſind. 
Wir wollen ſetzen, ein Pariſer Cubieſchuh Waſ— 
fer waͤge 72 Pfunde: fo doͤrft ihr nur dieſe Zahl 
72 multiplicieren durch jene Zahl, welche in be⸗ 
ſagter Aufgabe neben jeder Gattung der Koͤrper 
ſteht. Alſo findet ihr, es waͤge 

Ein Cubieſchuh Erz 72 xg = 648 

Silber 72 K 11,091= 798,552 
| Gold 72 10,640 = 1414,080 
und ſo von den uͤbrigen. 

Fuͤnfte Aufgabe. Es iſt eine ſteinerne 
Statue in mehrere Truͤmmer zerſchlagen. Ein 
Kuͤnſtler ſoll eine vollkommen gleiche von Erze 
verfertigen. Nun verlangt er von euch zu wiſ—⸗ 
ſen, wie viele Pfund Erz er hiezu noͤthig habe. 
Dieſes zu berechnen, koͤnnet ihr alſo verfah⸗ 
ren. Laſſet euch eine viereckichte regulaͤre Kuͤſte 

vers 
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verfertigen, welche das Waſſer halte. Meſſet 
die Laͤnge und die Breite dieſer Kuͤſte ſehr ge⸗ 
nau. Wir wollen ſetzen die Länge ſey 4 Schuhe, 
3 Zolle, und 7,6 Linien, oder nachdem ihr alles 
in Linien verändert 619,6 Linien: die Breite 2 
Schuhe, 3 Zolle und 5,4 Linien, oder nach der 
Reduction 320,4 Linien. Multiplicieret beyde 
durch einander. 

619,6: 

329,4 

204096,24 Product. 


Dieſes Product iſt die Grundfläche der Kuͤ⸗ 
ſte in Quadratlinlen ausgedrückt. Nun gießet 
ſo viel Waſſer in die Kuͤſte, ſo viel ihr noͤthig 
erachtet, daß alle Truͤmmer der zerbrochenen 
ſteinernen Status darinn koͤnnen verſenket wer⸗ 
den. Zeichnet an den Seiten der Kuͤſte, auf 
das genaueſte, wie hoch das Waſſer ſteht. Als⸗ 
denn werfet die Truͤmmer der Statue alle in das 
Waſſer. Unterſuchet, ſo genau es moͤglich iſt/ 
um wie viel nun das Waſſer geſtiegen iſt. Wir 
wollen ſetzen, ihr findet, daß es um 11 Zolle 
und 7,3 Linien hoͤher ſtehe, das iſt, nach der 
Reduction, um 139,3 Linien. Multiplicieret 
die zuvor gefundene Grundfläche des Kuͤſtleins 
mit dieſen 139,3 Linien | * N | 

204096,24£ 
139,3 


"28430606,232 Product. 
93 Diet 
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Dieſes Product iſt der koͤrperliche Innhalt 
der ganzen Statue in Cubiclinien ausgedrückt. 


Unterſuchet mit all moͤglicher Genauigkeit, wie 
viel ein Cubicſchuh eines reinen Waſſers wieget 
(ihr muͤſſet aber einen ſolchen Schuh nehmen, in 
welchen ihr die Kuͤſte abgemeſſen habet) wir 
wollen ſetzen, ihr findet 22 Pfunde. Multipli⸗ 
eieret dieſe mit 9; weil das Erz neunmal ſchwe— 
rer iſt als Waſſer, das Product, 648 Pfunde, 
iſt die Schwere eines Cubieſchuh Erzes. Aus 
dieſem folget, eine Cubielinie von Erze waͤge 
0,000217017 von einem Pfunde. (Wie ihr 
durch die Diviſion erfahren koͤnntet, welche wir 
in dem nächſten Abſchnitte erklaren wollen) Mul; 
tiplicieret dieſes mit dem oben gefundenen koͤrper⸗ 
chen Innhalt der Statue. 
| 28430600, 232 

D, ooo ,⅜ 
"6169,924872649944 Product. 

Dieses product iſt die Schwere der zu verfer⸗ 
tigenden Statue. Wenn ihr alſo die Decimals 
zahlen weglaſſet, fo erkennet ihr. „daß er 6170 
Pfunde eu brauche. | 


Vierter Abschnitt 


ven der Diviſton mit Decimal⸗ 
zahlen. 


72. innerer euch hier jenes Grundſatzes; das 
| Product welches aus der Aue 
5 pli⸗ 
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plication des Quotient durch den Diviſor 
entſteht, iſt jederzeit dem Dividendus gleich 
($. 21.) Aus dieſem Grundſatze, wenn man, 
was von der Multiplication der Decimalzahlen 
iſt geſagt worden, dazu nimmt, fließt dieſe all⸗ 
gemeine Regel der Diviſion. In dem Diviſor 
und Quotient zugleich muͤſſen ſo viele Decimal⸗ 
ziffern ſeyn, als viele derſelben der Dividendus 
hat. Uebrigens verrichtet die Diviſton mit De: 
eimalzahlen eben ſo, als wenn ſie alle lauter 
Ganze vorſtelleten. 


Aus dieſer allgemeinen Regel fließen vier ſon⸗ 
derheitliche, welche in vier verſchiedenen Faͤllen, 
welche in der Divifion der Decimalzahlen vor⸗ 
kommen koͤnnen, dienen muͤſſen. 


73. Erſter Fall. Wenn der Diviſor eben 
ſo viele Decimalziffern hat als der Dividendus, 
fo zeigen alle Ziffern des Quotient ganze an: 
wie in dieſen Exempeln. 


8,45) 295,75 (35 | 0,0078) 0,4368 (56 
_2335_ 3 
4225 458 
4225 468 
0 | 0 


74. Zweyter Fall. Wenn der Dividendus 
mehr Decimalziffeen hat als der Diviſor, fo 
ſchneidet in dem Quotient ſo viele zur Rechten 
ſtehende Ziffern durch das Strichlein ab, um ſo 
viel der Dividendus mehr Decimalziffern hat als 
| 24 der 
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der Diviſor. Alſo wenn der Dividendus vier, 
der Diviſor 3 Decimalziffern hat, ſo muͤſſet ihr 
im Quotient eine abſchneiden: hat der Diviſor 
drey, der Dividendus ſieben, ſo muß der Quo— 
tient vier bekommen. Sehet folgende Exempel. 


24,3) 780,516 (32,12 | 436) 34246, 56 (78,546 
129 _ 3052 
515 3726 
486 3488 
291 2380 
243 2180 
486 2006 
80 _ 2744 
Q 2616 
2616 
o 


Anmerkung. Wenn nach vollbrachter Divi⸗ 
ſion ein Reſt bleibt, ſo koͤnnet ihr dieſen Reſt 
außer acht laſſen, wenn ihr ſehet, daß der Quo— 
tient ſchon etliche Deeimalzahlen hat, und alſo 
ſchon genau genug gefunden iſt, oder win der 

Quo: 
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Quotient noch keine oder ſehr wenige Deeimalen 
hat, und hiemit noch nicht gar genau gefunden 
iſt, ſo koͤnnet ihr zu dieſem Reſte eine o ſetzen, 
und die Diviſion weiter fortſetzen: bleibt nach 
dieſer Divifion noch ein Reſt, fo koͤnnet ihr wieder 
eine o hinzuſetzen, und in der Diviſion fortfah⸗ 
ren u. ſ. f. ſo lang es euch beliebet, und bis ihr 
erkennet, daß nunmehr der Quotient genug Deci⸗ 
malen hat, und hiemit der Fehler, der aus Vers 
achtung des letzten Reſts entſteht, nicht mehr 
betrachtlich iſt. Jedoch muͤſſet ihr hiebey dieſes 
merken, daß ihr alle hinzugeſetzte o als Decimal— 
ziffern des Dividendus betrachtet, und im Quo⸗ 
tient ſo viele letzte Ziffern durch das Strichlein 
abſoͤnderet, als viele alle Deeimalziffern des Din 
videndus erfordern. Sehet hier ein Exempel. 


2,35) 13,56 (5,7702. 
1175 
1810 
1645 
1055 
1645 
479 


30 


In dieſem Exempek waren Anfangs im Divi⸗ 
dendus zwo Decimalzahlen; ihr habet aber in 
der Fortſetzung der Diviſton vier o hinzugethanz 

H 5 wenn 
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wenn ihr alfo dieſe als Deeimalzahlen betrachtet, 
fo find nunmehr fechs Decimalziffern im Divi⸗ 
dendus. Im Diviſor find zwey Decimalziffern; 
es muͤſſen alſo im Quotient vier ſeyn: und folg⸗ 
lich muß das Strichlein nach 5 geſetzet werden. 
Der letzte Reſt 30 wird vernachlaͤßiget, weil 
ihr im Quotient ſchon vier Decimalziffern habet; 
und alſo nicht mehr um einen zehntauſendeſten 
Theils eines ganzen fehlen koͤnnet: welcher eh: 
ler nicht mehr zu achten iſt. Dieſes wird noch 
beſſer weiter unten erklaͤret werden. 


75. Dritter Fall. Wenn der Dividendus 
weniger Decimalziffern hat, ſo ſetzet am Ende 
des Dividendus alſobald, vor ihr die Diviſion 
anfanget, ſo viele o hinzu, als erklecklich ſind, 
daß die Anzahl der Decimalziffern des Dividen: 
dus jener des Diviſors gleich werde. Wenn als⸗ 
dann die Divifion zum Ende gebracht iſt, zeigen 
die Ziffern des Quotient lauter ganze an. Sehet 
folgende Exempel. 


2,521) 19743655, 


Setzet, vor ihr die Diviſion anfanget zwo 
Nullen zum Dividendus; weil im Diviſor drey 
Decimalziffern ſind, der Dividendus aber nur 
eines hat. Das Exempel wird alsdenn alſo ftes 
hen, und die Diviſion alſo fortlaufen, wie ihr 


hier ſehet. 


2,521 
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2,521) 19743055, 400 (783 1676 
17647 . 


204 


 dweytes Exempel. 
1,32) 2036 
Setzet, vor ihr die Diviſſon anfanget zwo 
Nullen zum Dividendus, weil im Diviſor zwo 
Decimalzahlen ſind, der Dividendus aber keine 
hat. Das Exempel wird alsdenn alſo ſtehen, 
und die Divifion alſo laufen, wie ihr hier ſehet. 
| 1,32) 3036,00 (2300 lauter ganze. | 
264 ä Ä 

396 

306 
— 


Drit⸗ 
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Drittes Exempel. 
0,3021) 50142 


Setzet, vor ihr die Diviſton fuͤrnehmet, vier 
Nullen zum Dioidendus; denn fo wird der Dis 
videndus fo viel Decimalziffern bekommen, als 
der Diviſor hat. Die Diviſion ſelbſt wird alſo 
laufen. | 

0,3021) 50142,0000 (165978 KT 


3021 


nt nee ee 


19932 
18126 


18060 
15105 
290550 
27189 . 


— - — un ur — — 


23610 
21147 


244030 
24168 


462 


Anmerkung. In dem erſten und dritten 
Exempel koͤnnet ihr, anſtatt den zuletzt geblie⸗ 
benen Reſt in Geſtalt eines Bruches anzuſchrei: 
ben, nach und nach einige Nullen dazu ſetzen, 
und alſo in der Diviſion fortfahren; da dann die 
neu entſtandenen Ziffern, ſo viele Decimalziffern 
des Quotient ſeyn wuͤrden. 


* 


77. Vier⸗ 
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176. Vierter Jall. Wenn nach verrichteter 

Divifion nicht fo viele Ziffern im Quotient find, 
als ihr gemäß der Regel abſchuelden follter,.. ſo 
ſetzet zur Linken ſo viele Nullen hinzu, als ihr 
noͤthig habet. Sehet folgende Exempel. 


957) 2,5406 (0,0758 
6600 


3850 
4285 


7656 
7656 


O 


Weil in dieſem Exempel der Dividendus funf 
Decimalziffern hat, der Diviſor aber gar keine, 
ſo muß der Quotient gleichfalls fünf bekommen. 
Nun aber bekoͤmmt in der wirklichen Diviſton der 
Quotient nur drey Ziffern nämlich 758; ihr ſetzet 
alſo noch zwo Nullen vor dieſelbe, und alsdenn 
das Strichlein, und vor dieſes noch eine Nulle, 


v 


zum Zeichen, daß die ganze abgehen. | 


Sweytes Exempel. 
8,575) 0,0007475 (9,0013 
| BEICH 
1725 
1225 
ur 
Weil 
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Weil in dieſem Exempel der Dividendus fie 
ben, der Divifor drey Deecimalziffern hat, fo 
muß der Quotient vier bekommen. Wenn ihr 
nun die Zahl 7475 durch 575 dividieret, fo ent: 
ſteht der Quotient 13. Ihr ſetzet alſo noch zwo 
Nullen davor, und alsdenn das Strichlein, ſo 
habet ihr den wahren Quotient. 


77. Anmerkung. Wenn ihr Deeimalzahlen 
durch to, 100, 1000 u. ſ. f. dividieren ſollet, 
fo ruͤcket das. Strichlein um fo viele Stellen zur 
Linken, als viele Nullen der Divifor bai. 
Alſo iſt 

10) 5784 (578,4 oo. 

1000 5784 (57,84 

1ooO9 5784 (5,784 
100009, 5784 (,5 784 


Hier find noch einige Exempel zur Uebung. 4 
in welchen alle vier Faͤlle vor dmmen. 


57,4) 4930,66* 85,0 
574) 493,066 “(0,859 
574) 40,3000 (0,0859 - 
5,74) 4930,66 (859 
5,74) 49,3066 , (8,59 
0,0574) 0,493066 (8,59 
5,74) 493066 (85000 
0,0574) 493,066 (850 
Laſſet uns nun die Anwendung in einigen 
practiſchen Aufgaben in denen die Multiplication 
ſowohl als Diviſion mit Decimalzahlen vor 


Könmt, machen. . 
Ä | Erſte 


Erſte Aufgabe. 
wiegt 798,552 Pfunde. Wie viel wiegt ein Eus 
biczoll? Wie viel eine Eubiclinie? 


Weil ein Cubieſchub 1728 Cubigoffe i in ſich 
hat, fo dividieret 798,552 durch 1728. Der Qua: 
tient iſt o, 462125: und dieſes iſt die Schwere 
eines Cubiczolles. Weil nun ein Cubiczoll aber⸗ 
mal 1727 Cubielinien in ſich begreift, ſo dioi⸗ 
dieret 0.462125 durch 1728. Der Qnotient 
0,009267 giebt die Schwere einer Cubiclinie. 


Anmerkung. Um aus dem gegebenen Durch 
meſſer eines Cirkels die Peripherie deſſelben zu fin⸗ 
den, muß man den Durchmeſſer mit 3,1417159 
multiplicieren. Wenn die Peripherie gefunden 
iſt, ſo bekoͤmmt man die Flache deſſelben Cirkels, 
wenn man den vierten Theil des Durchmeſſers 
mit der Peripherie multiplicieret. Wenn die Cir⸗ 
kelflaͤche bekannt iſt, welche entſteht, wenn eine 
Kugel mitten entzweh'geſchnitten wird, fo findet 
man die ganze Oberflaͤche der Kugel, wenn die 
Flaͤche deſſelben Cirkels mit 4 multiplicieret wird: 
und wenn man dieſe Oberflaͤche der Kugel mit 
dem ſechsten Theil des Durchmeſſers multiplicie⸗ 
ret, fo erhält man den koͤrperlichen Innhalt dies 
fer Kugel. Alles dieſes iſt in der Geomettie ers 
wieſen. Nun dieſes vorausgeſetzt ſey. 


Die zweyte Aufgabe. Es iſt eine eiſerne 
Kugel: fie hat 1 Schuh, 2 Zolle, 3,6 Linien 
im Durchmeſſer. Man verlangt: zu wiſſen die 


Größe der Cirkelflaͤche, welche entſtehen wurde, 


wenn 


Ein Cubieſchuh Silber 


— 


wenn die Kugel mitten 1 entzwey getheilet wurde: 
zweytens die Oberfläche der ganzen Kugel: drit 
tens ihren körperlichen Innhalt: viertens ihr 
Gewicht oder Schwere. 


Wenn ihr den Durchmeſſer in lauter Linien 
ausdrücker, fo bekommet ihr 171,6 Linien. 
Hieraus entſteht 
171, K 3, 14150 = 539,09 6844 die Peripherie. 
171,6: 48 42, — Der vierte Theil 
des Durchmeſſers. 
530, 096844 * 42,9 = 23127,2546076 die 
Flaͤche des Cirkels in Quadratlinien. 
23127, 25406076 X 4 = 92500, 0184304 die 
Oberflaͤche der ganzen Kugel in Quadratlinien. 
171,6: br 28, - - der ſechste Theil 
| des Durchmeſſers. 
92500, 184304 * 28,6=2645757,92710944 
der koͤrperliche Innhalt der ganzen Kugel 
in Cubiclinien. 


Ein Cubieſchuh häle in ſich 12 X 12 X 12 
oder 1728 Cubiczoll: ein Cubiczoll 1728 Cubicli⸗ 
nieu. Alſo haͤlt ein Cubicſchuh in ſich 172841728 
oder 2985984 Cubiclinien. Dividieret alſo den 
in Cubiclinien gefundenen körperlichen Innhalt 
durch dieſe Zahl: ihr bekommet 


2645 757,927 10944: 2085084 0,88605897 
Ein Cubieſchuh von Eiſen (wie ihr nach der 


im vorgehendem Abſchnitt bey der vierten due 
gabe 
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gabe vorgeſchriebenen Art leicht Anden koͤnnet;) 
wiegt 5 50,440 Pfunde. Hieraus entſteht 


0,88605897 x 550,440 =487, 72229944680 . 
die Schwere der gegebenen Kugel. 


78. Anmerkung. Die magdeburgiſchen 
Holbkugein „ wenn der Luft rein ausgepumpet 
worden, werden von dem daraufliegenden Luft, 
ſo ſtark an einander gedruͤckt, ſo viel eine Saͤule 
von Queckſilber, die die Fläche der Halbkugel zu 
ihrer Grundflaͤche, und 26 Zolle oder 312 Linien 
in der Hoͤhe Hätte, waͤgen wurde. Nun aber. 
findet man den koͤrperlichen Innhalt einer ſolchen 


Saͤule, wenn man die Grundflaͤche durch . 
Höhe multiplieieret. 


Dritte Aufgabe. Zwo waar 
Halbkugeln haben im Durchmeſſer 8 Zolle 4,6 
Linien, oder 100,6 Linien. Wenn aller Luft 
aus ihnen herausgezogen wurde, wie ſtark wur⸗ 
den ſie aneinander halten! ? 


100,6% 3,14159=316,043954 die Peripherie. 
300,63 4=25,15 - - - der vierte Theil 

2 des Durchmeſſers. 
7048, 505443 1 die Cir⸗ 
kelflaͤche der Halbkugel. 


7048, 805448 312 2 2470033, 082472 der 
| koͤrperliche Innhalt der mereuria⸗ 
Uſchen Saale in Cubielinten. 


31604305 4x 2 5, a 


J 24279933, 
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2470033, 6982472: 2985984 0,8305248 
eben dieſer koͤrperliche Innhalt in Cubieſchuhen. 
1 * = 1 Schwere eines 
Cubieſchuhes Queckſilbers. 
0,8305248 X 1008 = 837, 1689984 Schwere 
1 der mercurialiſchen Saͤule in Pfun⸗ 
den ausgedruͤckt, und zugleich die 
Kraft, mit der die Halbkugeln zus 

ſammen hangen. 


Anmerkung. Ein Körper, deſſen Grund⸗ 
flache ein Citkel iſt, und welcher uͤber das von 
unten hinaufwaͤrts immer, bis er endlich in eis 
nen Spitz zuſammen laͤuft, alſo abnimmt, daß 
wo man denſelben immer parallel mit der Grund⸗ 
fläche durchſchnitte, der Durchſchnitt eine Cirkel⸗ 
fläche wäre, wird ein Kegel genannt. Nun iſt 
ein ſolcher Kegel der dritte Theil eines Cylinders, 
welcher eben dieſelbe Grundflaͤche und Hoͤhe hat. 


Dritte Aufgabe. Die Grundflaͤche eines ges 
wiſſen Kegels hat im Durchmeſſer 9 Zolle, und 
4,4 Linien, oder 112,4 Linien. Die Höhe iſt 
11 Zolle und 3,7 Linien, oder 135,7 Linien. 
Wie groß iſt ſein koͤrperlicher Innhalt? 

112,4 K 3,1415902 353, 114710 die Peripherie. 


112,4: 4 28,1 - - ber vierte Theil 
des Durchmeſſers. 


353,114716 x 28, 1 = 9922, 5235196 die 
| Grundfläche in Quadratlinien. 


9922, 


9922,5235196 x 135,7:=1346486,44160972 
der koͤrperliche Innhalt det 
Cylinders in Cubiclinien. 


1346486,44 160972: 3 448828,8 13869906 
der koͤrperliche Innhalt det 
Kegels in Cubielinien. 


448828,8 13809906: 1728 = 250, 738896915 
| eben dieſer koͤrperliche Innhalt 
in Cubiczollen. 


Fünfter Abſchnitt. 


Von Veraͤnderung der gemeinen 
| Brüche in Decimalbruͤche, und im 
Gegentheile der Decimalbruͤche 
in gemeine. 


79. Ein jeder gemeiner Bruch kann in einen 
| Deeimalbruch auf folgende Art verändert 
werden. Setzet am Ende zu dem Zaͤhler eine o 
hinzu: dividieret ihn alsdenn durch ſeinen Nen⸗ 
ner: der Quotient wird das erſte Decimalziffer 
ſeyn. Multiplicieret den Diviſor durch den Duos 
tient: das Product ziehet vom Dividendus ab: 

bleibt kein Reſt, fo iſt der gefundene Decimal: 
bruch dem gegebenen gleich. Bleibt aber ein 
Reſt, fo ſetzet zu dieſem Reſte abermal eine o: 
wiederholet die Diviſion mit feinem Nenner: und 
dieſes fo lange, bis ihr nach einer Abziehung kei⸗ 
nen Reſt mehr bekommet. Geſchieht dieſes, ſo 
Mid die bis dahin helge Decimalziffern dem 
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gegebenen Bruche vollkommen gleich. Alſo ift 

5 = 0,4: und 4 = , 75. | — 
Es ereignet fich aber nicht ſelten, daß immer 
Lin Reſt bleibe, fo viel ihr immer Nullen hinzu 
ſetzet, und ſo oft ihr immer die Diviſion wieder⸗ 
holet. In dieſem Falle nun kann kein Decimals 
bruch gefunden werden, welcher dem gegebenen 
vollkommen gleich iſt. Unterdeſſen kann man doch 
einen Decimalbruch finden, der dem gegebenen 
ſo nahe koͤmmt, als man immer will, und fuͤr 
noͤthig erachtet; denn wenn ihr die Diviſion drey⸗ 
mal wiederholet, und alſo drey Deeimalziffern 
ſuchet, fo fehlet ihr nicht mehr um einen tauſen⸗ 

deſten Theil eines Ganzen. Wiederholet ihr die 
Diviſion viermal, fo fehlet ihr nicht mehr um 
einen zehntauſendeſten Theil eines ganzen u. ſ. f. 
Alſo kann der Bruch z in einen ihm vollkommen 
gleichen Decimalbruch niemal veraͤnderet werden. 
Jedoch wenn ihr viermal eine © hinzuſetzet, und 
alſo die Diviſion viermal wiederholet, ja wird 
ts alſo hergehen. 

3 7) 40 (0,5714 
35 | 


Und 


Und dieſer Decimalbruch 0,5714 koͤmmt dem 
gegebenen ſo nahe, daß er um keinen zehentan⸗ 
fendeſten Theil zu klein iſt. Solltet ihr die Di⸗ 
viſion noch oͤfter wiederholen, ſo wurdet ihr dem 
gegebenen Bruch immer noch naͤher kommen. 
30. Es ſieht alſd ein jeder elbſt, daß man 
in Veränderung der gemeinen Brüche in Decks 
malbruͤche, nachdem man einige Decimalziffern 
gefunden hat, die Diviſton unterbrechen kann, 
obwohl noch ein Reſt geblieben iſt. Denn was 
liegt daran, ob ich etwa um einen zehentauſen⸗ 
deſten Theil eines Guldens fehle oder nicht? Ser 
doch kann man hierinn keine allgemzine Regel ge⸗ 
ben, wie viel man Decimalziffern ſüchen mälfe, 
ehe man abbrechen darf; denn dieſes hängt von 
dem Gegenſtand eurer Berechnung ab. Rech 
net ihr von Kreutzern, ‚fo koͤnnet ihr aufhoͤren, 
ſobald ihr die erſte Derimalzahl gefunden habet; 
weil es ja genug iſt, wenn ihr um keinen zehn: 


ten Theil eines Kreutzers fehlet. Rechnet ihr 
von Gulden, ſo koͤnnet ihr abbrechen nachdem 
ihr drey Decimakziffern gefunden habet: weil der 


Fehler von einem oder andern zehntauſendeſten 
Theil eines Gulden nicht mehr zu achten ft." 


Dieſes iſt zu verſtehen für jenen Fall, da eure 
Rechnung ſchon am Ende iſt; denn wenn ihr 
den alſo beynahe gefundenen Bruch noch mit 
einer ganzen Zahl multiplicieren muͤßtet, ſo 
koͤnnte der Anfangs kleine Fehler nach der Mul⸗ 
tiplication beträchtlich. ſeyn; weil alſo gleichwie 
der Bruch, fo auch der Fehler deſſelben multi 
e 13 A pli⸗ 


134 


 plicdergt würde. Wir wollen ſetzen, ihr hattet 

gefunden ein Pfund einer gewiſſen Waare koſte 
3 Gulden und $ eines Guldens; wir wollen fer: 
ner feßen ihr hättet. dieſen Bruch in einen Deck: 
malbruch verändert, und für den Werth eines 
Pfundes angeſetzet 3,5 71. Der Fehler wuͤrde ſich 
auf 4 zehntauſendeſte Theile eines Guldens belau⸗ 
fen, welcher Fehler in der That nicht zu achten 
wäre Wir wollen aber ferner ſetzen, ihr hättet 
30000 Pfunde dieſer Waare, und verlangtet den 
ganzen Werth derſelben zu wiſſen. Ihr muͤßtet 
zu dieſem Ende den Werth 3,571 eines Pfundes 
mit 10000 multiplicieren: das Product würde 
ſeyn 35710 Gulden. Allein dieſes Produet wäre 
um mehr als 4 Gulden zu klein; weil der im erſten 
Decimalbruche ſteckende Fehler mit 10000 muls 
tiplicieret über 4 Gulden ſteigt. In dieſem Falle 
dann merket euch dieſe Regel. Suchet ſo viele 
Decimalziffern, bis ihr erkennet, daß der Fehler 
vor der Multiplication nicht mehr beträchtlich ſey: 
und alsdenn ſuchet noch ſo viel, ja noch um eine 
mehr, als Ziffern im Multiplicator find, welche 
ganze vorſtellen. Alſo muͤſſet ihr im vorigen Er: 
empel erſtens drey Decimalziffern ſuchen, weil 
einige taufendefte Theile eines Guldens noch bes 
traͤchtlich find: ihr muͤſſet Aber das noch fünf ans 
dere ſuchen, weil der alſo gefundene Bruch mit 
10000 muß multiplicieret werden. Ihr werdet 
alſo für den Werth eines Pfundes finden 
3,57142857. Wenn ihr dieſen mit 10000 
multiplicieret, fo bekommet ihr 35714,2857 
als den Werth der ganzen Waart. . Di 


Bu. Die meiſten aus jenen Dingen „ die in 
»der Rechnung vorkommen, pflegen nicht in. 10, 
100, 1000, u. ſ. f. Theile abgetheilt zu werden. 
Wenn man alſo neben den ganzen einen Decimals 
bruch bekoͤmmt, ſo weiß man nicht, was dieſer 
Bruch austrage, wenn er nicht in einen andern 
veraͤndert wird, der eine ſolche Zahl zum Nenner 
hat, in welche das ganze, von dem damals die 
288 iſt, pflegt abgetheilt zu werden. Nun dieſe 
eraͤnderung muß auf eben die Art geſchehen, 
wie $. 53. iſt geſagt worden. Ihr muͤſſet nämlich 
eure Decimalziffern mit dem Nenner multiplicieren, 
den ihr dem neuen Bruche geben wollet, und 
das Product mit dem Nenner eures Decimalbruchs 
dividieren, oder, weil ein Deeimalbruch allezeit 
die Einheit mit einigen Nullen zum Nenner hat, 
fo viele Ziffern vom Produete rechter Hand abs 
ſchneiden, als Nullen in dem Nenner ſind. Die 
überbleibende Affen find der Zähler des neuen 
Bruchs. Z. E. Ihr ſollet o,5 einer Stunde 
in einen andern Bruch veraͤndern, deſſen Nenner 
60 iſt. Multiplicieret 5 durch 60, das Product 
iſt 300. Dieſes dividieret durch 10, oder was 
eines iſt, ſchneidet das letzte Ziffer ab, ſo bleibt 
30 der Zaͤhler des verlangten neuen Bruchs, 
welcher alſo iſt 28 das iſt 30 Minuten einer 
Stunde. 

Hier ſind noch einige Exempel. Wie viele 
Kreutzer gilt der Bruch 0,9 eines Guldens? Mul⸗ 
tiplicieret 9 durch 60. Vom Product 540 ſchnei⸗ 
det das letzte Ziffer ab, fo bleiben 78, das iſt 


54 Sreußer, . 
34 Wie 
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Wie viele Stunden, Minuten und Secun⸗ 
den gilt der Bruch 0,0250044 eines Tags? Weil 
ein Tag in 24 Stunden pflegt ahgetheilt zu wer⸗ 
den, ſo muͤſſet ihr dieſen Bruch in einen andern 
verändern, deſſen Nenner 2 iſt. Multiplicieret 
alſo 6256944 durch 24, das Product iſt 
350166656. Von dieſen ſchneidet 7 Ziffern ab, 
weil der Nenner des gegebenen Bruchs neben dem 
1 ſieben Nullen hat (§. 66.) . Es bleiben euch, 
15 Stunden. Die abgeſchnittenen Ziffern , 
0166656 ſind ein Decimalbruch einer Stunde. 
Um nun dieſen in Minuten zu. verändern: muttis 
plicieret ihn mit 60. Das Product iſt 99990360. 
Schneidet ſieben Ziffern ab, ſo bleibt nichts uͤbrig. 
Ihr bekommt alſo keine Minute. Die abge⸗ 
ſchnittenen fieben Ziffern 9999360 find ein Des 
cimalbruch einer Minute. Um dieſen in Secun⸗ 
den zu veraͤudern, multiplicieret ihn mit 60 das 
Product iſt 599961600. Schneidet ſieben Ziffern 
ab, es bleiben 50 Secunden. Die abgeſchnitte⸗ 


nen ſieben Ziffern find ein Decimalbruch einer 


Secunde, welchen ihr in Terzen veraͤndern koͤnn⸗ 
tet, wenn ihr es fuͤr noͤthig, erachtet. Ihn 
würdet finden 59 Terzen, weil alſo 59 Terzen 
ſehr nahe eine Secunde gelten, ſo koͤnnet ihr ſie 
ohne beträchtlichen Fehler für eine Secunde an⸗ 
nehmen. Ihr habet alſo 60 Secunden: und weil 
60 Seeunden eine Minute ausmachen, fo erkennet 
ihr, daß ‚06256944 eines Tags 15 Stunden 
und eine Minute gelten. 4 


Stcchs⸗ 


Seechstes Hauptſick. 
Von den 


Zerpänifen und Droortonen, 
Erſter Abschnitt. 


26 wird erklaͤret, was eine Propor⸗ 
tion it und was ſie für Eigen⸗ 
ſchaften hat., 


ine Geste kann auf zweherley Art ge⸗ 
* gen, einer andern gehalten werden; 
denn erſtens kann ich fragen, um wie 
N viele Einheiten eine Größe die andere. uͤbertreffe, 
odet von iht Abettroffen werde. Zweytens kann 
ich fragen, wie oft eine Große eine andere in ſich 
enthalte, oder in ihr enthalten werde. Wenn 
Jo Groͤßen auf die erſte Art gegen einander ges 
alten werden, ſo nennet man das Verhaͤltniß, 
welches man zwiſchen ihnen findet, ein arith⸗ 
metiſches Verhuͤltniß. Werden aber zwo Groͤ⸗ 
ßen nach der zweyten Art gegen einander gehalten, 
fo nennet män'das Verhaͤltniß, ſo zwiſchen ihnen 
entdecket wird, ein geometriſches Verhaͤlrniß. N 
Die erſte aus ſolchen zwoen Großen, die gegen 
einander gehalten werden, heißt daz Antece⸗ 
dene, die zweyte das Conſequene. e 


S 5 | An⸗ 


„, Anmerkung. Weil das — Vere 

haͤltniß in der gemeinen Arithmetik gar ſelten vor⸗ 
koͤmmt, ſo will ich von derſelben nichts weiters 
reden, ſondern mich begnuͤgen das geometriſche 
zu erklaͤren. 


83. Aus der oben gegebenen Erklarung er. 
hellet , daß ein geometriſches Verhaͤltniß in dem 
Quotient beſteht, welcher herauskoͤmmt, wenn 
ich eine Größe durch eine andere dividiere: und 

deßwegen wird dieſer Quotient der Exponent des 
Verhaͤltniſſes genannt. 


Zwo Groͤßen haben alſo eben daſſelbe Ver⸗ 
haͤltniß gegen einander, welches zwo andere ha⸗ 
ben, wenn beyderſeits die Quotienten gleich ſind. 
Alſo iſt zwiſchen 3 und 6 eben daſſelbe geometri⸗ 
ſche Verhaͤltniß, welches zwiſchen 5 und 10 ift, 
weil der Quotient beyderſeits 2 iſt. 


84. Vier Großen, welche alſo beſchaffen 
ſind, daß zwiſchen den zwoen erſten eben daſſelbe 
Verhaͤltniß iſt, oder was eines iſt, eben derſelbe 
Quotient gefunden wird, als zwiſchen den zwoen 
letzten, machen eine Proportion aus. Alſo 
machen die vier Großen 3, 6, 5, 10 eine Pros 
fortion. Damit man aber anzeige, es gebe 
zwiſchen vier Groͤßen eine geometriſche Propor⸗ 
tion, pflegt man ſie alſo zu abe, 

3:6 211 5: 
oder 3: 6 2 5 
Welches alſo muß rack! weden 3 verhalt ſch 
zu 6 wie 5 zu 10. 
85. Wenn 
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35 Wenn bey vier Größen zwiſchen den 
zwoen erſten, und zwiſchen den zwoen letzten der 
naͤmliche Quotient auf eine gleiche Art gefunden 
wird, das iſt, alſo, daß ich beyderſeits das An⸗ 
tecedens durch das Conſequens, oder beyderſeits 
das Conſequens durch das Antecedens dividiere, 
ſo ſaget man, ſelbe vier Groͤßen machen eine ge⸗ 
rade Proportion aus, oder fie ſeyn gerad 
proportional. Alſo nd 3: 6 :: 5: 10 
gerad proportional. 


Bekoͤmmt man aber zwar beyderſeits den 
nämlichen Quotient, doch fo, daß man eins 
mal das Antecedens durch das Conſequens, 
das anderemal das Conſequens durch das An⸗ 
tecedens dividieret, ſo machen ſelbe vier Groͤßen 
eine verkehrte Proportion aus, oder ſie ſind 
verkehrt proportional. Alſo find 8:4::5: 10 
verkehrt proportional. 

86. Es ſieht ein jeder leicht ein, daß man 
vier Groͤßen, welche eine verkehrte Proportion 
ausmachen, leicht alſo anſetzen kann, daß ſie ge⸗ 
rad proportional werden. Man darf nur die 

Glieder des erſten oder des zweyten Verhaͤltniſſes 
verwechſeln. Alſo ſind 10 und 5, 2 und 4 
verkehrt proportional: ſie werden aber gerad pro⸗ 
portional, wenn ihr fie alſo anfchreiber 

5: 10: : 24 

oder alſo 10: 5: 4:2 | 
357. In einer Proportion werden die erſte 
und die letzte Größe die zwey aͤußern Glieder: 
u | die 
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die zweyte und die dritte die wen mittleren 
Glieder genannt. 2 


Erſter Grundſatz. 


In einer jeden geraden Proportion 
iſt das Product aus den zweyen aͤußern 
Gliedern dem Producte aus dem 
zweyen mittlern gleich. 


88. F Di ieſer Grundſatz wird in ſeiner Allgemein⸗ 
heit in der Algebra erwieſen. Ich be⸗ 
guüge mich hier ſelben durch einige Exempel 50 
erklaren. Alſo iſt in der Proportion | 
2: 4 :: 3:6 
Das Produet der äußern 2 65 12, und das 
Product der mittlern 443 abermal == = 12. Uns 


in der Proportion 

1: 4: : 5 20 

iſt 1 20 = 207 und 4 5 ebenfalls: 20 
Aus dieſem Grundsatze dul die te 

folgender Aufgabe. u 


Aufgabe. | 


. wenn dr ey & Glieder einer proportion 
gegeben find, das vierte finden. 


830. Maliipliciere das zweyte Glied durch das 
dritte: das Product dividieret durch 


das erſte: bit Auen iſt das verlangte dien N 
Glied. N 5 
Der 
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Der Beweis fließt fuͤr ſich ſelbſt, aus 
| dem vorangeſchickten Grundſatze; denn weil 
das Product der mittlern Gliedern dem 
Producte der aͤußern gleich iſt, ſo kann dieſes 
Product der mittlern Gliedern angeſehen wer⸗ 
den, als waͤre es aus der Multiplication der 
äußern entſtanden. Wenn es alſo durch eis 
nes der zwey aͤußeren dividieret wird, muß der 
Quotient das andere geben, wie aus dem 21. 8. 
klar iſt. | 3 | 
Zweyter Grundſatz. 
90. Wenn vier Groͤßen eine verkehrte geome⸗ 
triſche Proportion ausmachen, ſo iſt 
das Product aus dem erſten und dritten Gliede 
dem Producte aus dem zweyten und vierten gleich. 
8. E. in der verkehrten Proportion 
5: 10 :: 6:3 | 
iſt 5 2 30 das Product des erſten und deite 


ten Gliedes gleich 10 & 3 = 30 dem Producte 
aus dem zweyten und vierten. 


Zweyte Aufgabe. 
Wenn drey Glieder gegeben find, 


das vierte finden, welches mit ſelben 
eine verkehrte Proportion 
machet. 


91 Wa das erſte Glied durch das 
dritte. Das Product dividieret durch 
das 
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das zweyte: der Quotient iſt das verlangte vier⸗ 
te Glied. Ihr ſollet z. E. zu dieſen dreyen Zah⸗ 
len 3: 12: : 8 die vierte finden, welche mit ſelben 
eine verkehrte Proportion machet. Ihr bekom⸗ 
met 3 8 24 das Product aus dem erſten und 
dritten Glied. Und fo ihr dieſes durch 12 divis 
dieret, ſo iſt 2 der Quotient und das verlangte 
vierte Glied. | | 
Der Beweis diefer Regel fließt aus dem eben 
vorangeſchickten Grundſatze. u 


Zbweyter Abſchnitt. 


Von dem Gebrauch und von der 
Anwendung der Proportionen in der 
ſogenannten Regel Detri. 


92. Wos großen Nutzen dieſe Regel der Pro⸗ 
ö portionen, in der Weltweisheit hat, 
kann nur jenen unbekannt ſeyn, die in dieſer 
ſchoͤnen Wiſſenſchaft gaͤnzlich unerfahren. Aber 
auch im gemeinen Umgang und Leben der Men⸗ 
ſchen iſt der Nutzen der Proportionen nicht min⸗ 
der betraͤchtlich. Was im Gewerbe und im menſch⸗ 
lichen Umgange gemeiniglich vorkoͤmmt, ſind die 
Waaren, der Werth derſelben, die Zeit, die Ar⸗ 
beit, der Lohn für die Arbeit und mehr derglei⸗ 
chen. Nun iſt klar, daß der Werth nach den 
Waaren, der Lohn nach der Arbeit muͤſſe abge⸗ 
meſſen werden. Alſo wer zwo Ellen eines Tuchs 
kaufet, muß noch fo viel bezahlen, als er zahlen 
müßte, wenn er nur eine gekauft hätte. Der de 
Be | age 
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Tage lang arbeitet, fodert dreymal ſo viel Lohn, 


als er fuͤr die Arbeit eines Tags fodern wuͤrde: 
und alſo iſt auch in andern Umſtaͤnden zu reden. 


Wenn euch alſo dieſe Frage geſetzt wird: wie 
viel koſten 6 Ellen eines gewiſſen Tuchs, wenn 
zwo von eben demſelben 8 Gulden gelten? ſo iſt 
es eben ſo viel, als wenn man von euch begehrte, 
ihr ſollet eine Zahl finden (den Werth nämlich 
von 6 Ellen Tuchs) zu welcher die Zahl 8 (der 
Werth von zwoen Ellen) ſich eben ſo verhaͤlt, 
wie fi zwo Ellen zu 6 Ellen verhalten: mit eis 
nem Worte, ihr ſollet zu dieſen dreyen Zahlen 
2:6 :: 8 die vierte Proportionalzahl finden. 


93. Es beſteht alſo in allen dergleichen Fra⸗ 
gen die ganze Beſchwerniß, wenn ja eine iſt, in 
dem, daß ihr die drey Zahlen, die in der Frage 
gegeben ſind, recht zu ordnen wiſſet. Aber auch 
dieſe Beſchwerniß verſchwindet, wenn ihr beden⸗ 
ken wollet, daß in einer jeden ſolchen Frage zwo 
Zahlen Sachen von der naͤmlichen Gattung an⸗ 
zeigen, die dritte aber eine Sache von einer an: 
dern Gattung. Dieſes nun vorausgeſetzt, ſchrei⸗ 
bet jene zwo Zahlen, welche von einer naͤmlichen 
Sache handeln, ſo an, daß fie die Glieder des 
erſten Verhaͤltniſſes ausmachen, und zwar ſo, 
daß jene Zahl, welcher die Frage angehaͤnget iſt, 
den zweyten Platz bekomme, jene Zahl aber, 
welche von einer zerſchiedenen Sache handelt muß 
am dritten Orte ſtehen. Alſo wird in der oben 

eſetzten Frage die Zahl 2 das erſte Glied, die 
Sah 6 das zweyte Glied (denn von 6 Ellen fra: 
. get 
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get man, was ſie koſten) die Zahl 8 das dritte 
Glied ausmachen. 3 * 
04. Nachdem ihr nun die drey Zahlen dee 
au euch geſtellten Frage alſo geordnet habet, muͤſ⸗ 
ſet ihr noch unterſuchen, ob die vierte Zahl, die 
ihr finden muͤſſet, zu den dreyen gegebenen ge⸗ 
rade oder umgekehrt proportional ſeyn muͤſſe. 
Dieſes koͤnnet ihr leicht aus der Natur der Frage 
ſelbſt abnehmen. Denn wenn die vierte Zahl 
um ſo viel groͤßer werden muß als die dritte, 
um fo viel die zweyte größer iſt als die erde: 
oder auch, wenn die vierte um ſo viel kle ner 
werden muß, als die dritte, um ſo viel die zwey⸗ 
te kleiner iſt als die erſte, ſo muß die vierte Zahl 
den dreyen gegebenen gerade proportional ſeyn, 
und alsdenn ſaget man, dieſe Frage gehoͤre zur 
geraden Regel Detri. Wenn aber im Gegen⸗ 
theile die vierte Zahl um ſoviel kleiner werden 
muß als die dritte, um ſoviel die zweyte größer 
iſt als die erſte: oder auch wenn die vierte um fo 
viel größer werden muß als die dritte, um ſoviel 
die zweyte kleiner iſt als die erſte, fo muft die vierte 
Zahl zu den dreyen gegebenen verkehrt proportion 
nal ſeyn, und alsdenn ſagt man, dieſe Frage 
gehoͤre zur verkehrten Regel Detri. Ich will es 
in einigen Exempeln zeigen. Was koſten 6 Ellen 
Tuch, wenn 2 Ellen von eben demſelben 8 Gul; 
den koſten? Die gegebenen drey Zahlen werden 
gemaͤß der oben gegebenen Regel in dieſer Ordnung 


| ſtehen. | | 
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Nun 


Nun ſehet ihr alfo gleich, daß 6 Ellen neh 
kosten als zwo Ellen, und daß alſo, gleichwie 
das zweyte Glied groͤßer iſt als das erſte, alſo 
auch das vierte groͤßer werden muß als das drit⸗ 
25 Dieſe Frage gehöret alſo zur geraden Regel 

etri. | 


Wie viel Zins Sringen ı 100 Gulden in einem 
Jahre, wenn fuͤr 3000 Gulden Capital jaͤhrlich 
150 Gulden Zins bezahlt werden? die drey ges 
gebenen Zahlen werden alſo zu ſtehen kommen 


3000: 100: : 150 


Nun erkennet ihr leicht, daß 100 Gulden 
weniger Zins tragen als 3000 Gulden, und daß 
alſo, das vier te Glied kleiner als das dritte wer⸗ 
den muͤſſe, gleichwie das zweyte kleiner als das 
erſte iſt. Dieſe Frage gehoͤret alſo abermal zur 
geraden Regel Detri. | 

Wenn 6 Tagelöhner eine geroiffe Arbeit ! in 
Tagen zu Stande bringen, wie viele Tage wer⸗ 
den 12 Tageloͤhner daran zu arbeiten haben? die 
Ordnüng der Glieder wird dieſe ſeyn. 

6: 12:8 
— Nan aber erkennet ihr alſobald 7 daß 12 
Tageloͤhner nicht ſo viele Zeit brauchen als 6, und 
daß alſo das vierte Glied kleiner als das dritte 
werden muß, da doch das zweyte groͤßer iſt als 
das erſte. Dieſe Frage gehoͤret hiemit dur ver: 
kehrten Regel Detri. 

Wenn mit einem gewiſſen Vorrathe von Pros 


iante 1000 Soldaͤten 97 6 Monate koͤnnen 
a er⸗ 


* 


Ähähret werden, auf wie viele Zeit wird eben 
dieſes Proviant fuͤr 500 hinlaͤnglich ſeyn? Die 
Glieder der Proportion müften alſo ſtehen. 
1000: 500::6 


Nun iſt klar, daß 500 Soldaten laͤnger an 
dieſem Vorrathe zu zehren haben als 1000 Sol⸗ 
daten, und daß alfp das vierte Glied das dritte 
übertreffen muß, da doch das zweyte kleiner als 
das erſte it, Dieſe Frage gehoͤret alfo abermal 
zur verkehrten Regel Detri. 

Aus dieſen vier Exempeln werdet ihr leicht zu 
erkennen gelernet haben, ob was immer fuͤr eine 
gegebene Frage zur geraden, oder zur verkehrten 
Regel Detei gehöre. Dieſes vorausgeſetzt ist 
nichts leichters als alle dergleichen Fragen anfloͤ⸗ 
fen und beantworten. Die ganze Sache iſt in 
zwoen Regeln begriffen. N | 

u Erſte Regel. 

95. Erkennet ihr, daß die an euch geſtellte 
Frage zur geraden Regel Detri gehörer, fo mul⸗ 
tiplicieret das zweyte Glied durch das dritte: das 
Product dividieret durch das erſte; der Quotient 
beantwortet die Frage gemaͤß dem Grundſatze 
% 88. 5 N 5 
Exempel. 
Was koſten 6 Ellen Tuchs, wenn 2 Ellen 
Gulden koſten? Die Ordnung der Glieder N 
disſe. 3 
3 2 6: 


Die 
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Die Frage gehoͤret gut geraden Regel Detri. 

Multiplicieret alſo 6 durch 8: das Product 48 

dividieret durch 2: der Quotient 24 iſt der Werth 

von 6 Ellen. 5 | 
Zweytes Exempel. 

Wie viel Zins tragen 1oo Gulden in einem 
Jahre, wenn fuͤr 3000 Gulden jaͤhrlich 150 
Gulden bezahlet werden? die Ordnung der Glie⸗ 
der iſt dieſe. 


3000: 100: : 150 | 


Die Frage gehoͤret zur geraden Regel Detrk, 
Multiplicieret alſo 100 durch 150: das Product 
15000 dividieret durch 3000: der Quotient iſt 
5: und ſo viel tragen 100 Gulden in einem 
Jahre. u 

96. Anmerkung. Die Sache laͤßt fih 
zuweilen etwas leichter verrichten. Wenn ihr im 
erſten Anblicke der drey Glieder ſehet, daß ſich 
das zweyte oder dritte Glied durch das erſte oh⸗ 
ne Reſt dividieren laͤßt, fo nehmet dieſe Diviſton 
vor: den Quotient multiplicieret mit dem andern 
Glied, welches nicht iſt dividieret worden: das 
Product wird die Frage beantworten. Alſo ſe⸗ 
het ihr im erſten oben gegebenen Exempel, daß 
ſich das dritte Glied 8 durch das erſte 2 ohne Reſt 
dividieren läßt: dividieret es alſo: den Quotient 
4 multiplicieret mit dem zweyten nicht dividierten 
Gliede: das Product 24 iſt der Werth von 6 
Ellen, wie oben. Ihr haͤttet in eben dieſem 
Exempel auch das zweyte Glied 6 durch 2 binir 

Ä K 2 ö dies 
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dieren koͤnnen: der Quotient wäre 3 gemefen : 
haͤttet ihr dieſen mit dem andern nicht dividierten 
Glliede, naͤmlich mit 8 multiplicieret, fo wäre 
abermal das Product 24 entſtanden. un 
97. Iweyte Anmerkung. Wenn ſich we⸗ 

der das zweyte noch das dritte Glied durch das 
erſte genau dividieren laͤßt, ſo kann man doch 
zuweilen noch einen Vortheil anbringen. Er be; 
ſteht in folgendem. Wenn ihr im erſten Anblicke 
der gegebenen drey Zahlen ſehet, daß entweders 
das erſte und dritte Glied, oder das erſte und 
zweyte Glied ſich genau und ohne Reſt durch 
was immer für eine Zahl dividieren laſſen, 
ſo dividieret beyde durch dieſelbe: die Quo⸗ 
tienten ſetzet anſtatt der Anfangs gegebenen 
Zahlen, und verfahret mit ihnen nach Vorſchrift 
der Regel. Alſo ſehet ihr im zweyten oben gege⸗ 
benen Exempel, daß das erſte und zweyte Glied 
‚3000 und 100 ſich genau durch 100 dividieren 
jaſſen. Dividieret alſo beyde, die Quotienten 
find 30 und 1: und fo ihr dieſe anſtatt der an; 
fangs gegebenen Zahlen ſetzet, ſo werden die drey 
Glieder alſo ſtehen. — 5 
. 230: 1:3 150 Bu 
Wenn ihr nun das zweyte und dritte Glied 
durch einander multiplicieret, und das Product 
150 durch das erſte Dividieret , fo entſteht der 
Quotient 5, der Zins von 100 Gulden, eben 
wie oben. Der ganze Vortheil, den man ſolcher 
Geſtalt erhaͤlt, beſteht in dem, daß man durch die 
vorgenommene Diviſionen anſtatt der Anfangs. 
„„ gege⸗ 


gegebenen kleine re ee Zahlen. bekömmt mit welchen, 
die in der Regel füͤrgeſchriebene⸗ Multiplication | 
und Diviſion nicht ſo weitlaͤuftig iſt. Unterdeſ⸗ 
ſen iſt eben dieſer Vortheil insgemein nicht gar 
beträchtlich, und eben darum boͤrfet ihr nicht 
viel ſorgfältig ſeyn benſelb en anzubringen. 


98. Dritte Anmerkung Wollet ihr ers. 
fahren, ob ihr im Rechnen keinen Fehler began 
gen habet, fo multiplicieret das gefundene letzte 
Glied durch das erſte, wie auch das zweyte Glied 
durch das dritte: find beyde Producte einander 
gleich, ſo iſt im Rechnen kein Fehler mit einge⸗ 
laufe. Ich habe geſagt, die Gleichheit dieſer 
zwey Producte beweiſe, daß ihr im Rechnen kei⸗ 
nen Fehler begangen habet. Allein wenn ihr im 
Anſetzen der drey gegebenen Glieder gefehlet haͤt⸗ 
tet, oder wenn ihr die gerade Regel Detri ge⸗ 
braucht haͤttet, da ihr die verkehrte haͤttet- brau. 
chen ſollen, fo würden beyde Producte einander 
Ale und doch das gefundene letzte Glied zur 

eantwoͤrtung der Frage fehlerhaft fej m. Wenn 
ihr alſo ju wiſſen verlanget, ob auch in dieſen 
zweien Stuͤcken kein Fehler unterlaufen ſey J fe 
veraͤndert die an euch geſtellte Frage in etwas. 
Nehmet das gefundene vierte Glied als richtig an, 
und ſuchet eines aus den drehen zuvor gegebenen. 
Findet pihe in dieſer nenen- Frage eben das; was 
10 9 gegeben war, koͤnget ihr daraut ſchließen, 
bet in Aufläfung der gegebenen Frage nicht 
geschl. Z. E. Ihr habet in dem erſten Exempel 
en für den , von 6 Ellen. Tuchs⸗ 
ger 
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gefunden. Nun ſtellet die Fragg alſo an: um 
34 Gulden kann man 6 Ellen kaufen: wie viel 
Fann man um 8 Gulden kaufen. Die Glieder 
werden alſo Reben... | | 


Das Product de zwey > mitten Gliedern ik 
48: dieſes durch 24 dividieret giebt zum Quotient 
22 welches mit dem Anfangs gegebenen Gliede von 
2 Ellen zutrifft. Ihr erkennet alſo, daß ihr k keinen 
Zehler begangen habet. 


99. Vierte Anmerkung. Wenn in einer 
de ſolche Glieder vorkommen, welche verfchien 

enes Gewicht u. ſ. f. anzeigen, fo muͤſſet ihr 
1 soft alles zur unterſten Benennung bringen auf 
die Are, wie ihr H. 38. gelernet habe. 


1 Exempel. | 
Mas koſten 5 Pfunde und 30 Lothe einer 
gewiſſen Waare, wenn 1 Pfund derſelben um 
45 Gulden und 24 bar gekaufet wird? 
Nachdem ihr alles zur unterſten Benennung ges 
each habet, werden dit Glieder der Propettion 

ir Reben. 5 4 „% de 
Lothe Loth Kreußer ya 
32 7 190 350924 lll 

Diese Frage gehoͤret zur geraden Regel De 
ui. ‚Muftiplicieret alſo 924 durch 198: das 
| rene, 175500: dieſes dividieret durch 32: 

Quotient 548635, oder 5480 f iſt der Werth 
— 5 Pfunden und 3° Lochen in Arent Maus; 
ih, ges 


1 


gedrückt: und wenn ihr dieſe zu Gulden machet 
(F. 30.) findet ihr 91 Gulden, 26 Kreutzer und 
4 oder 1 Pfenning. 

5 Zweyte Regel. 

100. Sehet ihr, daß die an euch geſtellte 
Frage durch die verkehrte Regel Detri müfle- bes 
antwortet werden, fo multiplicieret das dritte 
Glied durch das erſte: das Product dividieret, 
alf. das zweyte: der Quotient loͤſet die Frage 
auf. | 


Exempel. | 


Wenn 6 Tagloͤhner eine gewiſſe Arbeit in 8 
Tagen zu Stande bringen, wie lange haben 12 
Tagloͤhner zu arbeiten? dieſe Frage gehoͤret zur 
verkehrten Regel. Die Glieder der Proportion 
ſtehen alſo nn | 
6:12 ::8. 


Miultiplicieret 8 durch 6: das Product 48 
dividieret durch 12: der Quotient iſt 4: und ſo 
viele Tage haben 12 Tagloͤhner zu arbeiten. 

mbpeytes Exempel. 

1000 Soldaten haben an einem gewiſſen 
Morrathe von Proviante 6 Monate zu leben: 
wie lange erklecket dieſer Vorrath 500 Soldaten? 
Die Glieder ſtehen alſo „ 

1000: 500: : 6 
Multiplicieret 1000 durch 6: das Product 
6880 dividieret durch 500: der Quotient 12 loͤs 
ſet die Frage auf. i 

122 101. 


10 . Anmerkung. Wenn ihr euch! vers 
ſichern wollet, eb ihr im Rechnen nicht gefehlet 
habet, ſo multiplicieret das zweyte und das neu 
gefundene vierte Glied durch einander; das Pros 
duct muß dem Producte aus dem erſten und drit⸗ 
ten gleich ſeyn. Oder noch beſſer: veränderet bie 
Frage, wie §. 98. iſt geſagt worden. 


102. Sweyte Anmerkung. Wir haben 
6, 86. geſehen, daß eine jede verkehrte Propor⸗ 
tion in eine gerade kann verändert werden, wenn 
man die Ordnung der zwey erſten Glieder um: 
kehret. Ihr koͤnnet alſo alle Fragen, die zur vers 
kehrten Regel Detri gehoͤren, durch die gerade 
Regel aͤufloͤſen, wenn ihr nur zuvor jenes Glied, 
das die Frage angehaͤnget hat, an das erſte, je⸗ 
nes, welches von eben derfelben Sache handelt, 
an das zweyte Ort ſetzet. 


Sehet hier mehrere Exempel zur Uebung, in 
derer einigen die gerade, in andern die verkehrte 
Regel Derri muß gebraucht werden. | | 


Erſte Frage. Peter entlehnet von dem 
Paul 250 Gulden auf 5 Jahre, ohne dafür eis 
nen Zins zu bezahlen; doch verſpricht er ihm glei⸗ 
chen Dienſt zu erweiſen, wenn er deſſen wuͤrde 
vebärftig ſeyn. Nach Verlauf einiger Jahre ber. 

gehret Paul von dem Peter 400 Gulden. Nun 
raget man, wie lange Paul dieſe Geldſumme 
ehalten darf, daß der Dieuſt, den er zuerſt dem 
Derer. erwieſen hat, genau Alen werbe. Ant, v 
wort: 34 Jahre. | i | 
85 „, Swey⸗ 


e 


Zweyte Frage. Wie viel Fracht oder Fuhr⸗ 
lohn muß für 5 Pfunde bezahlt werden, wenn 
250 Pfunde um 7 Gulden und 30 Kreutzer ſind 
uͤberliefert worden? Antwort: 9 Kreutzer. 


Dritte Frage. Ein Kreutzerbrod muß 6 
Unzen ſchwer ſeyn, da der Scheffel Getreid 6 
Gulden gilt. Wie viel muß ein Kreutzerbrod 
waͤgen, wenn der Scheffel um 4 Gulden 30 
Kreutzer gekauft wird? Antwort: 8 Unzen. 


Vierte Frage. Eine Wieſe giebt 18 Pfer⸗ 
den auf 7 Wochen genugſames Futter. Wie 
lange koͤnnen von eben dieſer Wieſe 42 Pferde 


1 


ernaͤhret werden? Antwort: 3 Wochen. Pi 


die Anzahl deren, welche andere 
vnſchicken sind. . „ ters 


Fer. ite 3. ert a" * * . 


35 


*. 
* 
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wiſſes Kleid zu verfertigen. Wie viel Eten 
brauchet man zu eben dieſem Kleide von einem 
andern Tuche, deſſen Breite 5 Viettel if? ? Ant- 
wort: 55 Ellen. 


Siebente Frage. 100 Gulden tragen in 
einem Jahre 5 Gulden Zins. Wie viel tragen 
4500 Gulden ebenfalls in einem Jahre? Ant⸗ 
wort: 225. ö 

103. Anmerkung. Es giebt eine lichtere 
Art den Zins zu finden, welchen was immer für 
eine Summe Gelds jaͤhrlich trägt, wenn man 5 
Gulden auf 100 rechnet. Sie iſt dieſe. In der 
Zahl, welche die auf den Zins ausgelegte Sum⸗ 
me ausdruͤcket, ſoͤndert das letzte Ziffer ab: die 
übrigen dividieret durch 2: der Quotient giebt 
die Gulden des Zinſes. Das abgefönderte Ziffer. 
ſamt dem Reſte 1 (wenn in der Diviſion durch 
2 einer geblieben iſt) zeiget Groſchen an. 


Exempel. ö 5 
Wie viel tragen 375854 Julden jahruch, 4 
wenn 100 Gulden 5 tragen ? Das Ziffer 4 
ſchneidet von den andern ab: die übrigen naͤm⸗ 
lich 3738 5 dididieret durch 2: der Quotiem iſt 
18792, und bleibt noch Abt, Dieſes 1 fer 
jet zum abgeſchnittenen 4, ſö hat et ihr 18792 
( hilben und 14 Groſchen al 16 den Fler 
ns. a 
äweytes Krempel. e 
Wie viel Ziuß habet ihr Ah u ven 73683 
Yupen zu ſodetn, wenn das Capital uuf 35 für 


100 
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106 iſt ausgelegt worden? Das letzte Ziffer 3 
werfet von den uͤbrigen weg. Die andere naͤm⸗ 
lich 1368 dividieret durch 2: der Quotient iſt 684 
und bleibt kein Reſt. Ihr habet alſo zu fodern 
684 Gulden und 3 Groſchen. = 


Achte Frage. Die Höhe eines Thurnes zu 
erfahren, hat einer die Sache alſo angeſtellet. 
Er hat beym hellen Sonnenſchein die Laͤnge des 
vom Thurne geworfenen Schattens gemeſſen, und 
hat ſelben 600 Schuhe lang befunden: er hat 
gleichfalls den Schatten, den fein genau 4 Schu 
he langer Stecken geworfen, auf das genaueſte 
abgemeſſen, und hat ſelben 9 Schuhe lang zu 

ſeyn gefunden. Nun verlanget er von euch zu 
wiſſen, wie hoch der Thurn ſey. Stellet dieſe 
Proportion an. Wie ſich det Schatten des Ste⸗ 
ckens verhält zum Schatten des Thurns, fo vers 
Hält ſich die Länge des Steckens zur Länge oder 
Hoͤhe des Thurnes. Die Glieder der Proportion 
„9: 60:4 

Ihr findet als das vierte Glied 2669 oder 
2663. Der Th in iſt alſo 2665 Schuhe hoch. 
Neunte Frage. Eine Fläche, welche drey 
Quadratſchuhe in ſich haͤlt, wird von der Luft mit 
einer Gewalt von 5952 Pfunden gedruckt. Wie 
ſtark wird alſo ein Menſch um und um von der 
Luft gedruckt? Dieſes zu berechnen, iſt zu merken, 
daß die Haut eines wohlgewachſeven Menfchen , 
wenn ſie in eine geradlinichte Fläche ausgebreitet 
wuͤrde, ohngefaͤhr 20 Quadtatſchuhe vefällen 
5 wür 
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wurde. Stellet nun dieſe Proportion an: wie 
ſich drey Quadratſchuhe zu 20 Quadratſchuhen⸗ 
verhalten, fo verhaͤlt ſich der Druck der Luft auf; 
eine Fläche von 3 Schuhen, zum Drucke derfelben, 
auf eine Flaͤche von 20 Schuhen. Die Glieder 
ſtehen hiemit in dieſer Ordnung. 3 


3:20 :: 5052. 


Ihr findet als das vierte Glied 39680. Ein 
recht gewachſener Menſch, wird alſo um und um 
von der Luft mit einer Gewalt von 39680 Pfuns 
den gedruckt. „e 
Sehente Frage. Das Licht koͤmmt von der 
Sonne zu uns innerhalb 72 Minuten, oder, wenn, 
ihr „die Rechnung zu erleichtern, euch der Deci⸗ 
matzahlen dediegek, innerhalb 7,5 Minuten. Die, 
Sonne iſt aber Bi ‚ung entfernet 18598360 
much Meileil. Run find die nächſten Sterne, 
wenſgſt 3719872000000 deulſche Meilen weit 
von uns. Wie lange wird alſo das Licht brau? 


Es veſließen alſo 1 5eooono M 
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Licht, auch von den naͤchſten Sternen zu uns 
koͤmmt: und wenn ihr dieſe Minuten in Stun⸗ 
den und Tage veraͤnderet, ſo bekommet ihr 1041 
Tage und 16 Stunden, oder faſt drey Jahre. 
Wenn ihr nun annehmet, wie es dann ziemlich 
wahrſcheinlich iſt, daß einige ſehr kleine Sternlein 
taufendmal weiter von uns entfernet ſeyn, als die 
naͤchſten, fo folget, daß das Licht dieſer Sterns 
lein faſt 3000 Jahre ſpaͤter uns in die Augen 
fällt, als es von ihnen ausgefloſſen iſt. 


Eeilfte Frage. Der Schall durchläuft in eis 
ner Secunde 1038 Pariſer Schuhe. Weil das 
Licht mit ungemeiner Geſchwindigkeit ſich bewegt, 
ſo kann man, ohne den geringſten Irrthum zu 
beſorgen, annehmen, daß der Donnerknall eben 
in dem Augenblick in einer Wolke erzeuget wer: 
de, da man den Blitz ſiehet. Nun hat einer 
nach erſehenem Blitze 14 Pulsſchlaͤge, oder was 
faſt eines iſt, 14 Secunden gezaͤhlet, bis er den 
Donnerknall gehoͤret. Wie weit iſt alſo die 
Wetterwolke von ihm entfernet? Die Ordnung 

der Glieder iſt. en 
1: 14: 1038 

Das letzte Glied wird ſeyn 14532 Pariſer 
Schug oder, weil 5000 Schuhe eine halbe 

Stunde machen faſt anderthalb Stunden. | 

104. Durch dieſe Regel der Proportion kon 
nen noch unzahlbare andere ſowohl zur Natur⸗ 
lehre als zum Handel gehörige Aufgaben aufger 
loͤſet und beantwortet werden: daher fie mit 
Recht den Namen der goldenen Regel befom: 

3 | men 
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men hat. Jedoch muß man allezeit, ehe man ei⸗ 
ne Frage durch dieſe Regel aufzuloͤſen unternimmt, 
wohl acht haben, ob in der geſetzten Frage in 
der That eine Proportion ſtatt habe, ſonſt Fönnte 
man zuweilen in einen Irrthum gerathen. Alſo 
wenn man fragen ſollte wie geſchwind eine 30 
Schuhe tiefe Grube koͤnne ausgegraben werden, 
wenn man in der erſten Stunde 4 Schuhe tief 
gegraben hat: ließ ſich die Frage durch die Re⸗ 
gel Detri nicht beantworten, weil die Arbeit im⸗ 
mer ſchwerer wird, je tiefer man koͤmmt, und 
in doppelter Zeit nicht doppelt ſo weit, in drey⸗ 
facher Zeit nicht dreymal ſo tief kann gegraben 
werden: mit einem Worte, weil der Wachsthum 
der Tiefe dem Wachsthume der Zeit, nicht pro⸗ 
portional iſt. 


Dritter Abſchnitt. 


Vom Gebrauche der Proportion in 
Vergleichung des Gewichtes und der 
Maaßen von verſchiedenen 
Laͤndern. 


105. Es waͤre ſehr vortraͤglich, wenn alle 

| Voͤlker ſich des nämlichen Maaßes und 
Gewichts bedienten. Allein dieſe ſind ſo verſchie⸗ 
den, daß faſt kein Land iſt, welches mit dem an⸗ 
dern in Maaße und Gewichte vollkommen uͤber⸗ 
einkoͤmmt. Es iſt alſo hoͤchſt nothwendig, daß 
man die Maaße und Gewichte des einen Landes, 
zu den Maaßen und Gewichten des andern In res 

| ucie⸗ 
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ducieren wiſſe. Dieſes kann fuͤglich durch die 
Regel Detri geſchehen. Bevor ich aber die Art 
dieſer Reduction zu machen erklaͤre, will ich in 
folgenden“ Tabellen erklaͤren, wie ſich die Maaße 
und die Gewichte verſchiedener Land ſchaften ge: 
gen einander verhalten. 


Verhaͤltniß der Ellen von verſchiede⸗ 


nen Laͤndern. 
100 Pariſer Ellen machen 
zu Amſterdamm 1733 
zu Antwerpen 1714 
Avignon 100 
Augsburg 2084 
Baſel 2084 
Barcellona 723 
Bergen 1904 
ern 2164 
Bourdeaux 1012 
Bretagne 853 
Bremen 2084 
Breßlau 2171 
Bruͤſſel 1717 
Cadix 1384 
Cambraxg 150 
Caſtilien 1384 
Colln 2084 
Conſtantinopel 178 
Coppenhagen 1944 
Dresden 2004 
Drontheim 190 


Dublin und EAnburg 130 


166 Bmfängsgründe 
zu Florenz 199. | 
Genua 476 palmi 


10 palmi machen in Seiden, 9 | 
in Wolle, 8 in Lemwand 1 


Canne. 

Frankfurt 2083 
Genf oder Gene 104 
Harlem 1735 

Hamburg 2084 
Haag 1735 
Oſtindien 2060 
Koͤnigsberg 2084 
Lauſanne 1115 
Leiden 1732 
eee 2084 

Lentzburg 1902 
Lille 169 
Lion 102 
Liſſabon 1735 
Livorno 109 
London in wollenen 

Stoffen 128 

in Leinwand 100 
Luͤbeck 208 
Lucca 199 
Lucern 2085 
Madritt 1 387 | 
Mantua 1822 

Marſeille 100 
Meſſina 59 
Mayland in Wolz 177 

in Seide | : 322 141 4 2 


zu Min 
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zu Minden 288 
Modena 18255 
Montpellier 60 
Nantes 852 
Neapel Bu 101 

Neuſchatell 107 

| Norwegen . 1738: 
| Nürnberg 1273 
Osnabruͤck 100 
Palermo 50 
Parma - 2143 

Picardie 145 
Prag | 198% 
Riga 2104 
Rochelle 100 
in Leinwand 58 
Ronan in Seide 100 
in Leinwand 83 
Rußland 164 


St. Gallen in Leinwand 140 


in Wollen 1944 
Schweitz, Canen 203 
Smirna | 1785 
Stockholm * 199 
Strasburg 208 
Toulouſe 66% 
Turin 45972 
Valencia | 130 


Venedig i in Tüchern 179 N 


in Gold und Suber; 
10 5 2 190 


161 


n Un- 


152 
du Unterwalden, Um 


Wien 
Zopfingen 
Zuͤrich 
Ulm 
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208 
149 
100 
199 
2084 


Verhaͤltniß der Gewichte verſchie⸗ 
dener Landſchaften. 
100 Pfund zu Genf machen 


zu Achen 


Alicante 
Amſterdam 
Antwerpen 
Archangel 
Augsburg 


Avignon 
Baſel 
Bautzen 
Bergamo 
Bergen op Zoom 
Bergen 
Berlin 
Bern 
Befancon 
Bologna 
Bourgogne 
Wonrdeaux 
Bremen 
Breslan 


11775 
110 
11115 
11778 | 
1355 „ 
1125 ſchwer Gewicht. 
1163# leicht Gewicht. 
135 | 
1104 
1274 
190 leicht Gewicht. 
204 ſchwer Gewicht. 
1005 
107% 
117 
1144 
11 22 
15257 
1122 
112 
1127 
130 


| zu Brug⸗ 
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zu Brugges | 117 
Braunſchweig 118758 
Bruͤſſel 117185 
Cadix 1207 
Cartagena 113 
Coͤlln 1187 
Conſtantinopel 432 
Coppenhagen 1173 
Cracau 1304 
Danzig 120675 
Dordrecht 1122 
Dublin 100 
Duͤnkirken 13173 
Edimburg 1095 
Florenz 1625 
Frank furt am Mayn 1188 
Gent 1183 
Genua 1032 groß Gewicht. 


* | 1747 klein Gewicht. 
Halle in Sachſen 118 


Hamburg 1133 

Koͤnigsberg 14486 alt Gewicht. 

ö 1124 neu Gewicht. 

Leipzig 11875 

Lille 1284 

Lindau 1205 

Lion 131 

Liſſabon 1205 

1 Arrob iſt 32 Pfund. 

Livorns 156142 

London | 122 

Lubeck 1144 | 
1 L 3 zu Luͤr⸗ 


164 
zu Lüttich 


Lucca 
Luͤneburg 
Madrit 


Magdeburg 


Mallaga 
Mantua 
Marſeille 
Meßina 


Modena 


Montpellier 


Moſcau 
Muͤnchen 
Mexico 
Nanci 
Nantes 
Neapel 
Naumburg 
Nuͤrnberg 
Palermo 
Paris 
Petersburg 
Prag 


Regenſpurg 


Reggio 
Riga 
Rochelle 
Rom 


Rotterdam 


1184 
1658 
11375 
1284 
117% 


120% 


194% 
3 


1335 
175 
64 
102 
135 
135% 
083 
120% 
1104 
1112 
12973 
1188 
409 
175 
1122 
135 
1078 


988 
170 


13142 


1112 
1635 

643 
1122 


94 
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leicht Gewicht. 
ſchwer Gewicht. 


leicht Gewicht. 


leicht Gewicht. 
ſchwer Gewicht. 


zn St. 
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L 3 


zu St. Malo 1125 
St. Sebaſtian 1122 
Salzburg 9875 
Saragoſſa 178 
Schaffhauſen 1201 
Seviglia 119 
Smirna 975 
Stettin 1234 
Stockholm 131% 
Strasburg 117 
Toulouſe 1322 
Trieſte 985⁵ 
Turin 150 
Ulm 11775 
Valencia 1784 

Venedig 11516 groß Gewicht. 

183 klein Gewicht. 

Verona 11023 groß Gewicht. 

16076 klein Gewicht. 

Warſchau 146 klein Gewicht. 
Wien 9875 
Wittenberg 11718 
Zittau 11717 
Zuͤrch 104% 
Zurzach 105 


Ver⸗ 
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Verhaͤltniß der Schuhe einiger Laͤn⸗ 
der gegen dem koͤniglichen Pariſer 


Schuhe. 


Wenn der Pariſer Schuhe in 1440 gleiche 
Theile abgetheilet wird, ſo hat 


der Augsburgiſche 1313 
Babyloniſche 1 633 3 ſolche Theile 
Bononienſiſche 16825 
Conſtantinopolitaniſche 
1320 
Cracauer 1580 
Daͤniſche 14037 
Danziger 12712 
Griechiſche 1380 
Halliſche 1320 


alte Hebraͤiſche 1590 
Leipziger gemeine 1251 
Leipziger Bauſchuh 1253 


Liſſaboner 1387 
Londenſche 1350 
Nuͤrnberger 1347 
Rheinlaͤndiſche 1391 80 
alte Roͤmiſche 131 1 
Schwediſche 1320 
Straßburger 12824 
Venetianiſche 1540 
Wieneriſche 1420 


Ver⸗ 
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Verhaͤltniß der vornehmſten euros 
paͤiſchen Meilen. 


Ein Grad des Aequaters haͤlt in ſich deutſche 
Meilen 15 


gemeine Sächſiſche  16T% 


Daͤniſche 12 
kleine Engliſche 60 
große Franzoͤſiſche 20 
kleine Franzoͤſiſche 255 
Irrlaͤndiſche 48 
Italieniſche 60 
Moſcowitiſche Werſte 20 
Perſiacoiſche Meile 20 
Polniſche 20 
Portugieſiſche 18 
Schweitzeriſche 114 
Schwediſche 12 
Scotiſche 50 
Spaniſche | 173 
Tuͤrkiſche 60 
Ungariſche 12 


Verhaͤltniß des alten jůdiſchen Laͤn⸗ 
gen Maaßes gegen dem Pariſer 
Schub. 
Wenn der Pariſer Schuh in 1440 Theile abge; 
theilet wird, fo hat dergleichen Theile 
Digitus, oder Finger, 99,41 | 
Palmus, oder Handbreit, 397,64 
Spitama, Spanne 1192,93 
L 4 Fes, 


168 Anfangsgründe 
Pes, Schuh 1500,57 


Cubitus Communis, gemeine 
Elle 2385,85 
Cubitus Sacer, heil. Elle 


| 2783,40 


Alte juͤdiſche Muͤnzen auf unſer 
Keichsgeld reducieret. 


Minutum 2 eines Pfennings 
Quadrans 5 16 eines Pfennings 
Aſſarius 5 24 Pfenninge 
Gerah ö 2 Kreutzer 1 Pf. 


Denarius, oder Drachma 11 Kreutzer 1 Pf. 
Didrachma, oder Siclus 

profanus 22 Kreutzer 2 Pf. 
Sielus Sacer, oder Stater 45 Kreutzer 
Minah, Mna, ein Pfund N 


Silber 25 Reichsthaler 
ein Pfund Gold 300 Reichsthaler 
Ein Talent Silber 1500 Reichsthaler 
Ein Talent Gold 18000 Reichsthaler 


106. Wenn euch nun bekannt iſt, wie ſich 
die Ellen, die Gewichte, die Meilen, die Schuhe 
verſchiedener Laͤnder gegen einander verhalten, ſo 
koͤnnet ihr durch Huͤlfe der Regel Detri gar leicht 
berechnen, wie viel was immer für eine Anzahl 
der Ellen, der Pfunde, der Meilen, der Schuhe 
eines Landes, in einem andern ausmachen. Ihr 
müffet die Sache alſo anſtellen. 

Schreibet jene Zahl, welche in der Tabelle 
bey jenem Lande ſteht, deſſen Ellen, u f. 

uff 
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u. ſ. f. ihr redueieren wollet, als das erſte Glied 
der Proportion: jene Zahl, welche in der Tabelle 
bey jenem Lande ſteht, zu deſſen Ellen, Pfunden 
u. ſ. f. ihr die Reduction zu machen verlanget, 
ſetzet an das zweyte Ort: die Anzahl der Ellen, 
Pfunde u. ſ. f. welche ſollen reducieret werden, 
ſetzet an das dritte Ort. Brauchet bey der Re⸗ 
duction der Ellen, Pfunde und Meilen die gerade: 
bey der Reduction der Schuhe aber die verkehrte 
Regel Detri: das alſo gefundene vierte Glied 
wird die Frage beantworten, In einigen Exem⸗ 
peln wird die Sache klar werden. 


Erſtes Exempel in Ellen. 


Ein Kaufmann hat zu Amſterdam 200 Ellen 
eines gewiſſen Tuchs eingekauft. Wie viel ma⸗ 
chen dieſe Augsburger Ellen? 


Suchet in der Tabelle die Stadt Amſterdam. 
Es ſteht dabey 173%: ſchreibet dieſe Zahl als das 
erſte Glied der Proportion. Suchet ebenfalls in 
der Tabelle der Ellen die Stadt Augsburg: ihr 
findet daneben 208%: ſetzet dieſe Zahl als das 
zweyte Glied an. Die Anzahl der Ellen, mel: 
che ſollen reducieret werden, iſt 200: ſetzet dieſe 
Zahl an das dritte Ort. Die Glieder der Pros 
portion werden demnach alſo ſtehen. | | 

1732: 2084 :: 200. 


Oder, wenn ihr, um die Rechnung abzukür⸗ 
zen die gemeine Bruͤche in Decimalbrüche vers 
aͤnderet | 

173,5: 208,75 :: 200 
| L 5 Die 


/ 


170 Anfangsgruͤnde 

Die gerade Regel Detri giebt zum vierten 
Gliede 240,6. Es machen alfo 200 Amſterda⸗ 
mer Ellen 240,6 Augsburger Ellen, das iſt, 
beynahe 2402 Ellen. | 

Zweytes Exempel im Gewichte. 

Ein Kaufmann hat zu Venedig 300 Pfunde 
Caffee gekauft. Wie viele Pfunde, ſchwer Ge⸗ 
wicht, hat er zu Augsburg? 

Neben Venedig ſteht in der Tabelle 115878: 
neben Augsburg 1128. Die Anzahl der Pfun⸗ 
de, welche ſollen reducieret werden, iſt 300. 
Die Glieder der Proportion werden demnach al⸗ 
fo ſtehen: 

11518: 11275: : 300 

Oder nach Reduction der gemeinen Bruͤche 
zu Decimalbruͤchen | 

115,6875 : 112,375 :: 300 | 

Die gerade Regel Detri giebt zum vierten 
Gliede 201,41. Es machen alſo 300 Venetia⸗ 
ner Pfunde nicht gar 2912 Augsburger Pfunde 
ſchwer Gewicht. 

Drittes Exempel in Meilen. 

350 ſpaniſche Meilen, wie viel machen ſie 
deutſche? | 

In der Tabelle der Meilen ſteht ben Spa⸗ 


nien 177, bey Deutſchland 15: Die Zahl der 


Meilen, welche ſollen reducieret werden, iſt 350. 
ie 
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Die Ordnung der Glieder der Proportion wird 
alſo dieſe ſeyn. 
172 : 15 3: 350 
oder 17,5: 15 :: 350 
Die Aufloͤſung durch die gerade Regel giebt 
305,2 deutſche Meilen. | 


Viertes Exempel in Schuhen. 


In Deutſchland iſt die mittlere Hoͤhe des Ba⸗ 
rometers 26 Pariſer Zolle und 9 Linien, oder 
321 Pariſer Linien. Wie viel beträgt feine mitt: 
lere Höhe im bononienſiſchen Schuhe? 


In der Tabelle der Schuhe ſteht bey Paris 
1440: bey Bononien 16825 oder 1682,44: Die 
Zahl der Linien, welche muͤſſen reducieret werden 
iſt 321. Die Ordnung der Glieder der Propor⸗ 
tion wird alſo dieſe ſeyn. 

| 1440: 1682,4 :: 321. 

Die Auflöfung durch die verkehrte Regel giebt 
275 Linien beynahe. Dieſe machen 22 Zolle 
und 11 Linien. Die mittlere Hoͤhe des Baro⸗ 
meters betraͤgt alſo 22 bononienſiſche Zolle und 
11 Linien. | 

Auf gleiche Art Fönnen die jüdifchen Längen 
Maaße, derer ſich die heilige Schrift bedienet 
auf den Pariſer, oder was immer fuͤr einen an⸗ 
dern Schuhe reducieret werden. Ich will es in 
einem Exempel zeigen. | 

Im Buche der Schöpfung am ſechsten Ka: 
pitel befiehlet Gott dem Noe eine Arche a 

ertiz 
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fertigen, deren Länge 300 Ellen, die Breite So, 
die Hoͤhe 30 Ellen ſey. Wie lang, breit und 
hoch war alſo die Arche in Pariſer Schuhen ge⸗ 
rechnet? 

Bey einer gemeinen juͤdiſchen Ellen findet 
ihr in der Tabelle 2385.85: der Pariſer Schuh 
hat 1440 ſolche Theile. Die Anzahl der Ellen, 
welche ſollen reducieret werden iſt bey der Laͤn⸗ 
ge 300, bey der Breite 50, bey der Hoͤhe 30. 
Die Ordnung der Glieder wird alſo in der drey— 
mal geſetzten Proportion dieſe ſeyn: | 

2385,85 : 1440 :: 300 
2385.85 ! 1440 :: 50 
2385,85: 1440 ::30. 

Die Auflöfung durch die verkehrte Regel 
Detri giebt fuͤr die Laͤnge 407,03: fuͤr die Brei⸗ 
te 82,84: für die Höhe 49,69. | 

Wenn ihr die Reduction zu einem andern z. E. 
zum Augsburger Schuhe haͤttet machen wollen, 
ſo haͤttet ihr nur anſtatt 1440 in den Proportio⸗ 
nen ſetzen daͤrfen 1313, welche Zahl der Theile 
ihr in der Tabelle der Schuhe bey Augsburg 
findet. | . 

107. Anmerkung. Daß ihr in dieſen Re 
ductionen die verkehrte Regel Detri brauchen 
muͤſſet, werdet ihr leicht einſehen, wenn ihr bes 
denken wollet, daß, je kleiner der Schuhe iſt, 
zu dem ihr die Reduetion machen wollet, deſte 
groͤßer die Anzahl der Schuhe werden, das iſt, 
je kleiner das zweyte Glied der Proportion iſt, 
deſto groͤßer das vierte werden muͤſſe. 
| 3 108. 
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108. Wenn ihr eine gewiſſe Anzahl was im⸗ 
mer für einer juͤdiſchen Münze, welche in der 
heiligen Schrift oft vorkommen, auf das Reichss 
geld reducieren wollet, daͤrfet ihr nur dieſe Pro: 
portion anſtellen. Die Einheit muß das erſte 
Glied ſeyn: die Anzahl der Muͤnzſtuͤcke, die ihr 
reducieren wollet, das zweyte, die Anzahl der 
Pfenninge, Kreutzer oder Thaler, die ihr in der 
Tabelle, bey der gegebenen Münze findet, das 
dritte. Die Aufloͤſung muß geſchehen durch die 
gerade Regel: das alſo gefundene vierte Glied 
wird die Frage beantworten. 


Exempel. 

Der heilige Mareus ſaget am zwoͤlften Ka⸗ 
pitel, die arme Wittwe habe zwey Minura ges 
opfert, wie viel hetraͤgt dieſes in der Reichs; 
muͤnze? 

1: 2: : J: 22 oder T8 eines Pfennings. 


Iweytes Exempel. 

Ber Matthaͤus am 18. Kapitel heißt es, ein 
Knecht ſey feinem Herrn 10000 Talente ſchuldig 
geweſen. Wie viel betraͤgt dieſe Schuld in der 
Reichsmuͤnze, wenn es Talente im Silber: wie 
viel wenn es Talente im Golde geweſen? | 

1: 10000:: 1500: 15000000 Reichsthaler 
430000000 Reichschaler 


1% 100002: 18000: 


5 


View 
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Vierter Abſchnitt. 
Von der doppelten Regel Detri. 


108. Man verſteht unter der doppelten Regel 
. Detri jene, durch welche die Fragen 
beantwortet werden, in welchen fünf Zahlen ges 
geben werden, und die ſechste geſucht wird. Die 
Aufloͤſung ſolcher Aufgaben geſchieht gemeiniglich 
durch die zweymal wiederholte einfache Regel 
Detri. Man loͤſet nämlich die gegebene Frage 
in zwo andere Fragen auf, derer eine jede fi) 
durch die einfache Regel Detri beantworten laͤßt: 
und eben daher hat dieſe Regel den Namen der 
doppelten Regel Detri bekommen. 


Es kann aber geſchehen, daß zu der Auflöfung 
der zwo einfachen Fragen beydemal die gerade Re⸗ 
gel Detri; oder daß einmal die gerade, das an 
deremal die verkehrte Regel, oder daß beydemal 
die verkehrte Regel muß gebraucht werden. 

Exempel. 

Wenn auz 400 Gulden innerhalb 4 Jahren 
30 Gulden Zins fließen, wie viel fließt aus 3000 
Gulden innerhalb 8 Jahren? 

Dieſe Frage kann in folgende zwo einfachere 
aufgeloͤſet werden. 4800 Gulden tragen 80 
(nämlich innerhalb 4 Jahren, auf welche Zahl 
aber dießmal nicht acht gehabt wird) wie viel 


tragen 3000 Gulden in eben dieſer Zeit? 54 
5 | ihe 
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ihr dieſe Frage durch die gerade Regel Detri auf⸗ 
loͤſet, fo findet ihr 600 Gulden. Hieraus ent⸗ 
ſteht nun die zweyte Frage. Innerhalb 4 Jah⸗ 
ren trägt ein gewiſſes Kapital (nämlich 3000 Gul⸗ 
den, welche Zahl aber dieſesmal nicht in die Rech⸗ 
nung gezogen wird) 600 Gulden: wie viel traͤgt 
eben diefes Kapital in 8 Jahren? Dieſe Frage 
muß wieder durch die gerade Regel beantwortet 
werden. Die Aufloͤſung giebt 1200 Gulden. 
Und dieſer ift der geſuchte Zins, den 3000 Gul⸗ 
den in 8 Jahren bringen. 

Ivwbeytes Exempel. 

Wenn 4 Schocke Heues erklecklich find 4 
Pferde 8 Tage zu ernähren, wie lange koͤnnen 
16 Pferde mit 21 Schocken ernaͤhret werden ? 
Dieſe Frage laͤßt ſich in folgende aufloͤſen. 

Erſtens. 4 Pferde koͤnnen mit einem gemifs 
fen Futter (nänich 4 Schocken Heues, welches 
aber dießmal nicht in Betrachtung koͤmmt) 8 Ta⸗ 
ge ernaͤhret werden: wie lange haben 16 Pferde 
an eben dieſem Futter genugſame Nahrung 2 
Dieſe Frage gehoͤret zug verkehrten Regel Detri, 
und man findet 2 Tage. 

Sweytens. 4 Schocke Heues erklecken einer 
gewiſſen Anzahl Pferde auf 2 Tage: wie lange 
werden fuͤr eben dieſe Pferde 21 Schocke hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn? Dieſe Frage lt ſich durch die gerade 
Regel beantworten, und n findet ron Tage. 
Es erklecken alſo 21 Schockc Heues für 16 Pfer: 
de auf 107 Tage. * | | 


Dim 
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Drittes Exempel. | 
Man befuͤrchtet in einer Feſtung eine Bela⸗ 
gerung. Man hat Proviant fuͤr 3450 Mann 
ef Monate eine Mundportion auf 20 Unzen 
gerechnet. Nun wird die Garniſon auf 4000 
(ann verſtaͤrket, und man ſoll mit dem vorigen 
Proviante auf 4 Monate ausreichen. Wie 
ſchwer wird nunmehr eine Mundportion ſeyn 
muͤſſen? et | 
Dieſe Frage laͤßt fi. volgende zwo einfas 
che aufloͤſen. * = 
Erſtens. Ein gewiſſer Vorrath don Yo 
viant er kleckt fir 3450 Mann auf 5 Monate: 
wie lange erkleckt eben dieſes fuͤr 4000 Mann? 
Dieſe Frage gehoͤret zur verkehrten Regel: die 
Aufloͤſung giebt 45 Monate. — 


Iweytens. Damit ein gewi N 
Proviante einer gewiſſen Anzahloldaten auf 475 
Monate erklecke, muß die undportion 20 
Unzen fchwer- ſeyn: wie ſchwer daß dieſe ſeyn, 
damit eben dieſer Vorrath eben dieſer Anzahl 
Soldaten auf merz erklecke? Dieſe Frage 
muß abermal durch dies verkehrte Regel beant⸗ 
wortet werden. Ihr findet 14 Unzen. 


Wenn eine ſolche Frage alſo in zwo einfache 
aufgeloͤſet wird, ereignet ſich nicht ſelten, daß 
in Auflöfung der erſteſzFrage ein Bruch heraus 
koͤmmt; da man die oͤſung der zideyten Fra⸗ 
ge ziemlich beſchwerzch wird. Um nun dieſer 
Beſchwerniß abzuhelfen, will ich eine andere 
. u allge 
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allgemeine Regel fuͤrſchreiben, durch welche alle 
dergleichen Fragen, ohne in zwo aufgeloͤſet zu 
werden, und folglich ohne mit Bruͤchen Aibeit 
zu bekommen, koͤnnen beantwortet werden. 


1009. Bevor ich aber dieſe Regel erklaͤre, m. 
ket folgendes. In allen dergleichen Fragen, die 
zur doppelten Regel Detri gehoren, haben jeder— 
zeit drey aus gegebenen Zahlen gleichſam 
eine Bedingm. ſich: ven zwoen andern iſt 
die Frage angehe.. Alſo haben im erſten 
Exempel (wenn 400 Gulden in 4 Jahren 80 Gul⸗ 
den tragen, wie viel Zins bringen 3000 Gulden 
in & Jahren) die drey erſten Zahlen 400, 4, 
und go die Bedingniß bey ſich: den zwoen letz 
ten 3000 und gift die Frage angehaͤnget. Nun 
merket folgendes. Die drey Zahlen, welche die 
Bedingniß mit ſich fuͤhren, ſchreibet in dieſer Ord⸗ 
nunng. Jene Zahl welche die Haupturſache des 
Gewinns, des Verlurſts, der Wirkung, u. ſ. f. 
anzeiget, fol die erſte ſeyn. Jene, welche eine 
Zeit, eine Entfernung oder einen andern Umſtand 
bedeutet, ſetzet an den zweyten Plalz. Jene 
endlich, die den Gewinn, den Verlurſt, die 
Wirkung u. ſ. f. ausdruͤcket, ſoll am dritten Orte 
ſtehen. Die zwo Zahlen, denen die Frage an⸗ 
gehaͤnget iſt, ſchreibet unter die drey oberen alſo, 
daß eine jede unter jene zu ſtehen komme, welche 
einerley Sache mit ihr anzeiget. Wenn alsdenn 
der letzte Platz in der unteren Reihe Io bleibt, 
ſo bedienet euch dieſer Regel. 


M Er⸗ 
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Erſte Kegel. 

110. Multiplicieret durch einander die drey 
letzten Zahlen, das iſt, die zwo der untern, und 
die letzte der obern Reihe. Das Product divi⸗ 
dieret durch das Product der zwo erſten. In 
unſerm erſten Exempel (S. 108.) wird die Sache 
alſo angehen. 

Kapital Jahre Zins 
400 2 4 : 80 
3000 : 8 

Nun iſt 8 x 3000 X 80 = 1920000, das 
Product der zwo erſten iſt 400 * 4 = 1600, Dir 
vidieret ihr 1920000 durch 1600, ſo iſt der 
Quotient 1200: und dieſer iſt der geſuchte Zins, 
den 3000 Gulden in 8 Jahren tragen. 

Bleibt aber in der untern Reihe der erſte, 
oder der zweyte Platz leer, ſo beobachtet dieſe 


Zweyte Regel. 


111. Multiplicieret durch einander die zwo 
erſten und die letzte Zahl: das Product dividie⸗ 
ret durch das Product der dritten und vierten. 
In unſermzweyten Exempel (5. 108.) wird es alſo 
gehen. 

Pferde Tage Schocke 
44: 82 4 
16: 21 
Nun iſt 44 81672 das Product aus 

den zwo erſten, und aus der letzten. 
4* 16 64 das Product aus der 
dritten und vierten. 

Divi⸗ 
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Dividieret ihr das erſte Product durch das 
zweyte, fo iſt 105 der Quotient und zugleich die 
geſuchte Anzahl der Tage. " 


Wenn endlich aus allen gegebenen Zahlen 
keine die Wirkung anzeigt, ſonder lauter Um— 
ſtaͤnde, welche zur Wirkung beytragen, fo Des 
obachtet dieſe | 

Dritte Regel. 


Multivlicieret durch einander die drey Zahlen 
der obern Reihe, und die zwo der unteren gleich⸗ 
falls durch einander: dividieret das erſte Produet 
durch das zweyte. In unſerm dritten Exem— 
pel §. 108, iſt keine Wirkung gegeben, denn die 
Wirkung iſt die Verzehrung einer gewiſſen Mens 
ge Proviants, welche aber nicht gegeben iſt; al⸗ 
les was gegeben iſt, die Anzahl der Soldaten, 
die Laͤnge der Zeit, die Groͤße einer Mundportion 
trägt zu dieſer Wirkung bey. Verfahret hie⸗ 
mit alſo | 

Soldaten Monate Unzen 
3450 21 5 — 20 
4000 : 6 5 


.3450X 5X 20 = 345000 das Product der 

| drey erſten. 
4000 , 24000 - - das Product der 

| zwo letzten. 
345009 _ 142 =1 42 Schwere einer Munds 
24000 ä portion. 
112. Man koͤnnte dieſe doppelte Regel Detri 
kurzer alfo geben. Schreibet die Glieder, welche 
2 M 2 die 


4 
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die Bedingniß bey ſich haden in der erſten Reihe, 
in was immer für einer Ordnung: die Glieder 
denen die Frage angehänger iſt, ſchreibet in der 
zweyten Reihe, wieder in beliebiger Ordaung. 
Multiplieieret alle Glieder der erſten Reihe, wel 
che zur Hervorbringung der Wirkung etwas bey 
tragen, mit jenem Glied der zweyten Reihe, 
welches die Wirkung anzeiget. Wenn dieſes Glied 
in der zweyten Reihe mangelt, ſo werden nur die 
beſagten Glieder der erſten Reihe durch einander 
multiplicieret. Multiplicieret gleichfalls alle Glie⸗ 
der der zweyten Reihe, welche zur Hervorbrin⸗ 
gung der Wirkung dienen, durch jenes, welches 
in der erſten Reihe die Wirkung anzeiget. Divi⸗ 
dieret jenes Product, welches aus mehrern Factes 
ren entſtanden iſt, durch jenes, welches einen 
weniger hat. 


Dieſe Regel iſt allgemein, und dienet alle 
dergleichen Fragen aufzuloͤſen. Sie hat noch 
dazu dieſen Vortheil, daß ſie ſich auch fuͤr jene 
Aufgaben ſchicket, in denen nicht nur fünf, fon: 
dern ſieben, neun, oder was immer fiir eine 
Anzahl der Glieder gegeben wird. Die einzige 
Beſchwerniß beſteht in dem, daß ihr jenes Glied, 
welches die Wirkung anzeiget, zu erkennen wiſſet. 
Dieſes werdet ihr zum Beſten in einigen Exem⸗ 
peln lernen. Ihr koͤnnet aber dieſe ſolgende 
Exempel auch auf die vorbeſchriebene zwo Arten 
aufloͤſen, ihr werdet immer die naͤmliche Aufl: 
ſung bekommen. 5 


| Erſte 
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Erſte Aufgabe. Ein Stuͤck Tapezerey, 

8 Ellen lang, und 6 Ellen breit, wird mit 12 

Gulden bezahlt. Wie hoch wird ein anderes 

dergleichen Stuͤck kommen, das 20 Ellen lang, 
und 10 Ellen breit iſt? 


Der Werth des Tuchs iſt die Wirkung; denn 
dieſer wird durch die Breite und Laͤnge deſſelben 
verurſachet. Dieſe Aufgabe wird demnach auf 
gelöſet werden, wie ihr hier ſehet 


Laͤnge Breite Gulden 
8 : 6: 12 
— 20 2 10 
8 4 = 48 - - das erſte Product 
a0 & Io 122400 das zweyte Product 


2400 
48 == 50 der verlangte Werth. 


Iweyte Auf, ade. Da ein Gang in einer 
Muͤhle binnen 1 Tag 12 Scheffel mahlen kann: 
wie viel wird eine Mühle, die aus 18 Gängen 
beſteht, in einem Jahre, das if ‚in 365 Tagen 
Mehl liefern? 


Die Wirkung iſt die Anzahl der Scheffel k 


welche gemahlen werden. Die Auflöfung wird 
alſo dieſe ſeyn. N 


M 3 Gang 
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Gang Tag Scheffel 
112 1 


1 : 12 
18: 365 
1X II das erſte Product 
12 x 18 X 365 78840 das zweyte 


2884. 78840 die verlangte Anzahl der 
1 Scheffel. 


Dritte Aufgabe. 6 Waͤgen mit Wein ber 
laden, 9 Meilen weit zu fuͤhren koſtet 72 Gulden. 
Wie groß wird alſo der Unkoſten ſeyn, wenn 
27 dergleichen Waͤgen 15 Meilen weit ſollen 
gefuͤhret werden? ö 


Der Fuhrlohn, 72 Gulden iſt die Wirkung: 
die Aufloͤſung geſchieht hiemit alſo. 


Wägen Meilen Gulden 
6 9: 72 
27: 15 | 
6x9 = 54 das erſte Product | 
27 X 15 X 72 29160 das zweyte 


60 - | 
— 2 540 der geſuchte Fuhrlohn. 


Vierte Aufgabe. Wenn einem jeden Sol— 
daten monatlich 4 Gulden gereichet werden, 
wie groß wird der Aufwand für 4000 Soldaten. 


in 4 Jahren ſeyn? 


Sol⸗ 
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Soldat Monat Gulden 


I: I: 4 
4000 48 


1X 1 I das erſte Product 
4000 & 48 X 4 = 768000 das zweyte 


6 
— . — 768000 der geſuchte Aufwand. 


Fuͤnfte Aufgabe. 100 Soldaten verzehren 
in 3 Wochen 21 Centner Fleiſch. Wie viele 
koͤnnen mit 63 Centner 5 Wochen lang erhalten 
werden? 


Die Anzahl der Centner Fleiſch, welche ver⸗ 
zehret werden, iſt die Wirkung. Die Aufſsſang 
wird demnach dieſe ſeyn. 

Soldaten Wochen Centner 


100 : 3: 21 
5 63 | 
100%3%x63 = 18900 das erſte Product 
5 21S - das zweyte 
8 = 180 die geſuchte Anzahl der 
105 Soldaten. 


Sechste Aufgabe. 10 Schnitter ſchneiden 
in 5 Tagen 30 Jocharte. Wenn nun 25 gedun⸗ 
gen werden, wie bald werden fe ie mit 4 Jochat; 


ten fertig ſeyn? 


Die Anzahl der Jochatten „ die e geſchnittel 
werden, iſt die Wirkung. Die Auftoſung geht 


ela alſo: 
M 4 Schnit⸗ 
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Schnitter Tage Jochartt 

10 5 30 
— 40 — 
10 * 5 40 2000 das erſte Product 
25X30=750 - = dag zweyte 


2000 % 2 0 
70 75025 Tage. 


Siebente Aufgabe. Wenn eine gewiſſe 
Maaße Getreides um 96 Gulden gekauft wird, fo 
muͤſſen die Baͤcker aus obrigkeitlichem Befehl 
ein 3 Pfunde ſchweres Brod um 12 Kreutzer ge⸗ 
ben. Wie ſchwer muß alſo ein Brod fuͤr 30 
Kreutzer feyn, da eben ſelbe Maaße Getreides 
um 165 Gulden gekaufet wird? | 

Der Werth des Brods ift die Wirkung: 
Die Aufloͤſung wird hiemit dieſe ſeyn. 

Gulden Pfund Kreutzer 
96 : 3 12 
165 : 30 | 
90 & Zo 80640 das erſte Product 
165 x 12 = 1980 das zweyte 


d 4 = Ar die geſuchte 


6 Monate genugſam verſehen: es werden ihr 
aber noch go dergleichen Faͤſſer zugeſchickt, zue 
Sleich aber der Befehl, fo viel Beſahung ann 
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Barzı zu nehmen, daß fü ſie auf 7 Monate verſe 
hen ſey. 


Die Wirkung iſt die Anzahl der aste Mehl, 
welches von den Soldaten verzehret wird. 


Soldaten Faͤſſer Monate 
IoOO: 200 ı 6 
2380 5 7 


1000 6x 2801680000 das erſte Probuet 
200 * 7 51400 das zweyte 
1680000 _ 


— — = 1200. Die Anzahl der Sol, 


1400 | 
daten, welche mit 280 Faͤſſern auf 7 Monate 
koͤnnen erhalten werden. Die Stadt muß alſe 
noch 200 Mann Beſatzung einnehmen. 


Neunte Aufgabe. Wenn eine Mauer 3 
die 20 Schuhe lang, 11 Schuhe hoch, und 22 
Schuhe dick, 400 Reichsthaler zu ſtehen koͤmmt; 
was wird eine andere dergleichen koſten, welche 
30 Schuhe lang, 1 5 boch und 3 dicke werden 
De 


Die e Wirkung if der Werth der Mauer. 
Laͤnge Hoͤhe Dicke Racchethaler 


20 11 2,5 4 
230 13 ¹ V3 


36% N se 4⁰⁰ = 40 das wehte 
248° == 117855 =1178: . Reichsthaler. 


5560 | 
3.0 M3 Jehen⸗ 


186 Anfangsgruͤnde 

Fehente Aufgabe. Ein gewiſſes Werk 
vollenden 20 Arbeiter in 15 Tagen, wenn ein 
jeder taglich 8 Stunde arbeitet. Wie bald wer⸗ 
den mit eben dieſem Werke 30 Arbeiter fertig 
werden, wenn ein jeder taͤglich 10 Stunde der 
Arbeit obliegt? 


Die Wirkung in dieſer Aufgabe iſt die Groͤße 
des Werkes, welches die Taglöhner vollenden muͤſ⸗ 
ſen. Dieſe wird aber in der Aufgabe nicht an⸗ 
gezeiget: alles was gegeben iſt, nämlich die An: 
fahl der Tageloͤhner, die Tage und Stunden der 
Arbeit, tragen zur Vollendung dieſes Werkes 
bey. Weil nun die Groͤße des zu vollendenden 
Werkes beydemal die naͤmliche geſetzet wird, ſo 
koͤnnet ihr für felbe was immer für eine Zahl fe: 
tzen. Die geſchickteſte hierzu iſt die Einheit, 
Weil ſie in der Multiplication gar keine Arbeit 
machet. Die Aufloͤſung der gegebenen Frage 
wird hiemit alſo geſchehen. | | 


Arbeiter Tage Stunden das Werk 
20 :2 15 8 21. 

30 : 10 1 

20 S&S XI 2400 das erſte Product 

30 c f = 300 - das zweyte 


| 400 | * 75 75 : — ö BE N 
5355 Sz die geſuchte Anzahl der Tage. 


„ „„ ee 
2 8 
„ 


e ® . Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Abſchnitt. 
Von der Geſellſchaftsregel. 


113. Diese Regel hat beſonders ihren Nutzen 

bey den Kaufleuthen. Wenn mehrere 
Kaufleuthe mit einander in eine Geſellſchaft tre⸗ 
ten, und eine gewiſſe Summe Gelds zuſammen 
ſchießen, welche auf die Handlung verwendet 
wird, ſo iſt offenbar, daß der Gewinn, welchen 
die ganze zuſammen geſchoſſene Summe bringet, 
unter die Glieder der Geſellſchaft nach Maaß 
deſſen, was ein jeder hergeſchoſſen hat, muß 
ausgetheilet werden. Es iſt alſo die Öefellfchaftss 
Regel nichts anders als eine ſo oft wiederholte 
Regel Detri, als viele Glieder der Geſellſchaft 
ſind. Die Glieder dieſer Proportionen ſind die 
ganze von allen zugleich zuſammen geſchoſſene 
Summe: die Summe, welche ein jeder fonder: 
heitlich gegeben hat: und der allgemeine Gewinn, 
Aus dieſen dreyen Gliedern wird alsdenn das 
vierte, naͤmlich der ſonderheitliche Gewinn eines 
jeden geſucht. Denn wie die ganze von allen 
zugleich zuſammen geſchoſſene Summe ſich verhaͤlt 
zur Summe eines jeden: ſo verhaͤlt ſich der allge⸗ 
meine ganze Gewinn zum ſonderheitlichen Gewinn 


eines jeden. Ich. will alles kurz in einigen Erem 
peln zeigen. | 


Drey Kaufmaͤnner treten zusammen in eine 
Geſellchaft, wir wollen fie A, B und C heißen. 
Der pie A giebt 300 Gulden: der zweyte B 


50 
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500 Gulden; der dritte C gde Gulden. Sie 
erhalten einen Gewinn von 160 Gulden. Wie 
viel trifft nun einem jeden? 


Addieret alles zuſammen geſchoſſene Geld in 
eine Summe; ſte wird 1600 Gulden ausmachen. 
Wiederholet die Regel Detri dreymal alſo: daß 
die von allen zuſammen geſchoſſene Geldſumme 
jederzeit das erſte Glied, die Summe, welche 
ein jeder beſonders gegeben, das zweyte, der all⸗ 
gemeine Gewinn das dritte Glied ausmache. 
Hieraus werden folgende drey Proportionen ent⸗ 
ſtehen. — 

1600: 300 :: 160: 30 der Gewinn des erſten A 
‚1600: 500: 100: 50 der Gewinn des zweyten B 
1600: 800 :: 100: 80 der Gewinn des dritten C 


114. Wenn es euch zu beſchwerlich fällt, die 
Regel Detri ſo oft zu wiederholen, ſo koͤnnet ihr 
die Sache alſo anſtellen. Suchet durch die Re: 
gel Detri den Gewinn, der ſich für einen Gulden 

ſchicket. Alsdenn multiplieieret dieſen mit der 
Summe der Gulden, welche ein jeder beſonders 
gegeben hat, ſo habet ihr den Gewinn eines je⸗ 

den. Wobey doch zu merken iſt, daß, wenn der 
Gewinn, der auf einen Gulden gehoͤret, nicht 
genau durch eine ganze Zahl ausgedrückt werden 
kam (welches dann insgemein geſchieht) man 
den angehängten Bruch durch die fonderheits 
liche Summe gleichfalls multiplicieren, (welches 
doch ſehr muͤh ſam ift) oder aber den Gewinn für 


einen Gulden in Decimalzahlen ſo genau ſuchen 
ö muß 7 
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muß, daß der Fehler auch nach der Multplica⸗ 
tion mit der von jedem hergeſchoſſenen Summe 
noch nicht zu achten ſey ($. 80.). Dieſe Art: 
hat einen nicht geringen Vortheil, wenn viele 
Glieder der Geſellſchaft find. Ich will in dem, 
oben angeführten Exempel die Anwendung mar 
chen. | | nn 

Damit ihr den Gewinn findet, der für einen 
Gulden gehoͤret, ſaget alſo: wie die Summe des 
von allen zugleich hergeſchoſſenen Gelds naͤmlich 
1600 ſich verhält zu 1, fo verhält ſich der allge⸗ 
meine Gewinn 160 zu dem Gewinne, der fie 
einen Gulden gehoͤret. Ihr findet, daß dieſer 
Gewinn o, ı oder der zehente Theil eines Gul⸗ 
dens fen. Multiplicieret nun dieſes mit den Par⸗ 
ticularſummen eines jeden Glieds der Geſellſchaft, 
ſo habet ihr den verlangten Gewinn eines jeden. 


o, 1 300 30 der Gewinn des erſten A 
o, I 500 S5o der Gewinn des zweyten 
o, 1 300 80 der Gewinn des dritten C 


115. Wenn die Glieder der Geſellſchaft ihre 
Gelder nicht auf eine gleiche, ſondern verſchiede⸗ 
ne Zeit hergegeben hätten, ſo muͤßte man in Be; 
rechnung des Gewinns auch auf dieſe Zeit eine 
Ruͤckſicht haben; denn wer fein Geld auf laͤngere 
Zeit zur Handlung giebt, fodert billig mehr Se: 
winn, als wenn er es auf eine kuͤrzere Zeit herge⸗ 
ſchoſſen hatte. Ja wer 100 Gulden auf dien 
Jahre hergiebt, etwaktet eben jo viel Gewinn, 
als wenn er 300 Gulden auf ein Jahr eg 

| oo hätt 
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hätte, Aus dieſem folget, daß das Geld eines 
jeden durch die Zeit muß multiplicieret werden, 


auf welche er ſolches hergeſchoſſen hat. 


Iſt dieſes geſchehen, ſo geht die ganze uͤbrige 
Berechnung, wie oben iſt geſagt worden. Die— 
ſes allein habet ihr dabey zu merken, daß ihr das 
erſte Glied der Proportionen zu bekommen, nicht 
die Gelder, welche die Glieder der Geſellſchaft 
hergeſchoſſen haben, ſondern die mit der Zeit 
ſchon multiplicierten Gelder in eine Summe addie⸗ 
ren muͤſſet. Wir wollen es in einem Exempel 


ſehen. 

Drey Kaufmaͤnner A, B, C haben eine Ges. 
ſellſchaft errichtet. Der erſte A hat 65 Gulden 
auf acht Monate gegeben: der zweyte B 78 Gul⸗ 
den auf ein Jahr oder zwoͤlf Monate: der dritte 
C 84 Gulden auf ſechs Monate. Sie haben 
zuſammen 166 Gulden gewonnen. Wie groß 
iſt der Gewinn eines jeden? 

Das Geld des erſten A 65x 8 = 520 

des zweyten B 78 12 = 936 
des dritten C 84 & 6= 504 


| Die Summe 1960 — 
Es entſtehen alſo dieſe drey Proportionen, 
fl. x. 8. 


1000: 520 :: 166:44,04=44. 2. 2 bepnahe 
1960: 9306:: 166: 79,2727. 16. 1 ö 
1900: 504 :: 10: 42, 42.41. 1 


116. 
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116. Wenn ihr euch der §. 114. vorgeſchrie⸗ 
benen Weiſe bedienen wollet, ſo ſuchet zuerſt den 
Gewinn, der für 1 Gulden gehoͤret. Zu dieſem, 
Ende muͤſſet ihr 166 durch 1960 dividieren: den 
Quotient muͤſſet ihr wenigſt in ſechs Deeimalzif⸗ 
fern ſuchen ($.80.) Ihr finder 0, 084694: 
multiplicieret dieſen mit den durch die Zeit ſchon 
multiplicierten Geldern, ſo bekommet ihr den 
Gewinn eines jeden. | 


0,0846594 X 520 = 44,04 der Gewinn des 
erſten. 

0,084694 X 936 — - 79,27 der Gewinn des 
zweyten. 

0,084694 X 504 — 42,68 der Gewinn des 
dritten. 


117. Die Probe uͤber dergleichen Berech⸗ 
nungen zu machen, doͤrfet ihr nur die Gewinne 
aller Glieder der Geſellſchaft addieren, iſt die 
Summe dem allgemeinen Gewinne gleich, ſo it 
die Rechnung richtig. | 


118. Wie der Gewinn, fo muß auch der 
Berlurft, wenn in der Handelſchaft einer ift, ge: 
litten worden, unter die Glieder der Geſellſchaft 
nach Maaß deſſen, was ein jeder in die Handels 
ſchaft gelegt, abgetheilet werden. Es wird ges 
nug ſeyn, wenn ich dieſes in einem einzigen Er: 
empel zeige. 

Vier Kaufleuthe befinden ſich auf einem Schiff, 
die wir A, B, C, D nennen. Bey gaͤhling ent⸗ 


ſtandenen Sturmmeiter muß der erſte A feine 
üs 


* 
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Bücher, derer Werth auf 1000 Reichsthaler ge⸗ 
ſchaͤtzet wird, in das Meer werfen, um alſo das 
Schiff zu erleichtern und vom Untergange zu er; 
retten. Des zweyten B durch dieſe Erleichterung 
des Schiffes erhaltene Guͤther belaufen ſich auf 
4000 Reichsthaler: des dritten C auf 6400 
Reichsthaler: des vierten D auf 5600 Reichs: 
thaler, und der Herr des Schiffes E, der gleich— 

falls fein Schiff dadurch erhalten, ſchaͤtzet ſelbi⸗ 
ges 3000 Reichsthaler, wie viel wuͤrde ein jeder 
von den letzten vieren dem erſten A zuruͤck geben, und 
wie viel dieſer uͤber ſich ſelbſt muͤſſen gehen laſſen. 


Addieret alle Einlagen in eine Summe, ſie 
wird 20000 Reichsthaler ſeyn. Der allgemeine 
Verlurſt belaͤuft ſich auf 1000 Reichsthaler, nun 
ſaget: wie ſich die Summe aller Einlagen, zur 
ſonderlichen Einlage eines jeden, ſo verhaͤlt ſich 
der allgemeine Verlurſt zum ſonderheitlichen Ver⸗ 
lurſt eines jeden. Ihr werdet hiemit dieſe fünf 
Proportionen haben. | 


20000: 1000 :: 1000 : 50 Verlurſt det 
| | Ä erſten A 
20000: 4000 :: 1000 : 200 Verlurſt des 

zweyten B 
2000 : 6400 :: 1000 : 320 Verlurſt des 
dritten o 
20000 : 5600 :: 1000: 280 Verlurſt des 
vierten D 
20000: 3000: : 1000: 150 Value des | 


Schiffsherrn E. 
eiche 
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Sechster Abſchnitt. 
Von der Verbindungsregel. 
119. Dieſer bedienet man ſich, wenn man vers 
m schiedene Waaren, als verſchiedene 
Weine, verſchiedenes Getreid u. d. g. unter ein⸗ 
ander miſchen will. Es giebt zwo Gattungen 
dieſer Regel: eine wird die mittlere genannt“; 
die andere die wechſelnde. 
120. Durch die mittlere Berbindungsregel 
ſuchet man den Werth einer gewiſſen Maaße der 
ganzen Miſchung aus den ſonderheitlichen Maaſ⸗ 
ſen und Werthen der Sachen, welche vermiſchet 
worden. Es geſchieht auf folgende Art. | 
Abddieret alles, was unter einander ſoll ver: 
miſchet werden, in eine Summe, wie auch alle 
ſonderheitliche Werthe in eine andere Summe. 
Alsdenn ſaget: wie die erſte Summe ſich verhaͤlt 
zu der andern, alſo verhaͤlt ſich eine gewiſſe 
Maaße der Miſchung zu ihrem Werthe. 
Exempel, N 
is Scheffel Weitzens werden mit 12 Schef; 
feln Rockens vermiſchet. Der Scheffel Weitzens 
koſtet 7 Gulden! der Scheffel Rockens 5 Gul⸗ 
den! wie viel wird ein Scheffel des vermiſchten 
Getreides werth ſeyhn? | N 
Addieret 15 zu 12: die Suite iſt 27. 
Multiplicirret 15 durch 7: das Produet os 
iſt der Werth des Weitzens, der in die Wing 
5 NM Team 
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rĩmmt. Multiplicieret 12 durch 5: das Pro 
duct 60 iſt der Werth des Rockens, welcher in die 
Miſchung koͤmmt. Addieret beyde Producte 
105 und 60 zuſammen: die Summe 165 iſt die 
Summe der Werthe aller Sachen, welche ver⸗ 
menget werden. . 
Nun faget 27 : 165 : : 65 dieſes iſt 
der Werth eines Scheffels der : Miſchung. 
Fweytes Exempel. 
Ein Wirth hat dreyerley Wein. Eine Maaß 
des erſten gilt 16 Kreutzer: eine Maaß des 
zweyten 20 Kreutzer: des dritten 26 Kreutzer. 
Run vermiſchet er 60 Maaße des erſten mit 120 
des andern, und mit 150 des dritten. Wie 
theuer koͤmmt eine Maaß des vermiſchten Weins? 
die ganze Berechnung wird alſo ſtehen. 
16 * =g60 Der Werth der erſten Gars 


| tung 
20 N 120-2400 Der Werth der zweyten 
Gattung. 
26 K 150 = 3000 Der Werth der dritten 
Gattung. 


330 Die Summe der Maaßen 
| aller unter einander ges 
| \ miſchten Weine. 
72bo Die Summe der Werthe. 
Nun ſaget 330 : 7260: : 1 f 22. Dieſes iſt 
der Werth einer Maaß der Miſchung. 
Die wechſelnde Verbindungsregel hat dren 


verſchiedene Säle 
— 121 
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121. Erſter Fall. Man giebt den Werth 

einer gewiſſen Maaß einer jeden Sache, die in 

die Miſchung kommen ſoll: man giebt auch den 

Werth der naͤmlichen Maaß der Miſchung. Man 

fuchet daraus, wie viel von einer jeden Sache in 
die Miſchung kommen muͤſſe. | 

Exempel. 

Wenn der Scheffel Weitzens 8 Gulden, der 
Scheffel Rockens 5 Gulden koſtet, wie viel muß 
Rocken, wie viel Weitzen genommen werden 
daß eine ſolche Miſchung entſtehe, von welcher 
der Scheffel 6 Gulden werth ſen )? | 

Schreibet den mittlern Werth der Miſchung 
(denn dieſer muß allezeit zwiſchen den Werthen 
der zu vermiſchenden Sachen ſeyn, ſonſt waͤre die 
Aufgabe unmoͤglich) und die Werthe der zu ver⸗ 
miſchenden Sachen, wie ihr hier ſehet. 


[8 der Werth des 
Der Werth der Miſchung 6 ö 5 de keenh bes 
| | AU. Rocens, 


Alsdenn nehmet die Differenzen zwiſchen dem 
Werthe einer jeden Sache, die in die Miſchung 
kommt, und dem Werthe der Miſchung, und 
ſchreibet dieſe Differenzen verwechſelt an. Eben 
dieſe Differenzen find die Maaße der zu ver: 
miſchenden Sachen. Sehet es hier in unferm 
Exempel | 
bf bg die Menge des Weitzens. 

51 8—6 32 die Menge des Rockens. 
N 2 122. 
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1322. Anmerkung. Nicht allein die Zah⸗ 
ien, welche auf dieſe Art erhalten werden, dienen 
zur Auflöfung der geſetzten Frage, ſondern auch 
alle andern, welche ein gleiches Verhaͤltniß ge: 
gen einander haben. Alſo konnte man unter 2 
Scheffel Weißen 4 Scheffel Rocken, unter dren 
Scheffel Weißen 6 Scheffel Rocken, u. ſ. f. 
miſchen. Ein Scheffel der Miſchung wuͤrde alt 
lezeit 6 Gulden werth ſeyn. | | 
123. Anmerkung. Damit ihr folgende 
Aufgabe beſſer verſtehet, fo merket. Die Gold- 
arbeiter pflegen die Schwere des Goldes und 
Silbers durch Marke auszudrucken. Eine Mark 
hat 16 Lothe. Wenn man nun ſaget, dieſes 
fen ein ſechzehnloͤthiges, ein vierzehn, fuͤnfzehn, 
achtloͤthiges Silber, ſo iſt es alſo zu verſtehen. 
Die Mark von der erſten Gattung des Silbers 
habe 16 Lothe Silbers, und ſey folglich pur, und 
ohne einigen Beyſchlag: die Mark von der zwey⸗ 
ten Gattung habe 14 Lothe Silbers und 2 Lothe 
Beyſchlag von Erze oder Kupfer: die Mark von 
der dritten Gattung habe 15 Lothe Silbers, ein 
Loth Beyſchlag: die Mark von der letzten Gat⸗ 
tung habe 8 Lothe Silbers, und 8 Lothe Bey; 
ſchlag u. A a 
124. Wenn mehrere als zweyerley Sachen 
ſollen unter einander vermiſchet werden, werden 
einige ihrem Werthe nach den Werth, den die 
Miſchung haben ſoll, uͤbertreffen: der Werth der 
andern wird kleiner ſeyn, als der Werth der 
Miſchung. In dieſem Falle dann muͤſſet ihr al⸗ 
2 * lezeit 
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lezeit eine Sache vom groͤßern und eine vom ger 
ringern Werthe mit dem mittlern Werthe der Mi⸗ 
ſchung vergleichen, und die Differenzen wechſel⸗ 
weiſe, wie oben iſt erklaͤret worden, anſchreiben: 
und dieſes ſo lange, bis ihr alle zu vermiſchende 
Sachen, mit dem mittlern Werthe der Miſchung 
verglichen habet. Da es dann nicht ſelten ſich 
ereignen wird, daß neben der naͤmlichen Sache 
mehre Differenzen zu ſtehen kommen. Dieſe 
muͤſſet ihr alsdenn alle addieren; die Summe 
zeiget die Menge an, welche von ſelber Sache in 
die Miſchung kommen muß. In einem Exempel 
wird die Sache klar werden. | Ä 
Ein Goldſchmied hat dreyerley Silber: ei⸗ 
nes iſt 13 loͤthig: das zweyte 1 5 loͤthig: das 
dritte zo loͤthig. Aus dieſen möchte er ein 12 
loͤthiges erhalten. Wie viel muß er von jeder 
Gattung haben n- 
Vergleichet zuerſt das 13 und 10 loͤthige 
mit der Miſchung, die 12 loͤthig werden ſoll, 
wie ihr hier ſehet nn \ 
„„ 13] 12 — 1022 
610 f 13-12 ˙¹ 
Vergleichet zweytens das 15 und 10 loͤthi⸗ 
ge mit der 12 loͤthigen Miſchung, wie hier zu 
110 15-122 3 . | 
Ihr habet alſo bey dem 10 loͤthigen Silber, 
als welches zweymal in die Vergleichung gekom. 


. 12 


„ 


12 — 10 2 . ö 


„ . 
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men iſt, zwo Differenzen, nämlich in der erſten 
Vergleichung 1: in der zweyten 3. Addieret 
beyde zuſammen; die Summe 4 zeiget euch, wie 
viel vom ro löthigen Silber zu nehmen ſey. Er 
muß naͤmlich 4 Marke vom ro loͤthigen, 2 Mars 
ke vom 15 loͤthigen, und 2 Marke vom ı 3 loͤthi⸗ 
gen Silber nehmen, ſo wird er eine 12 loͤthize 
Miſchung erhalten. | u 
125. Anmerkung. Ich habe ſchon oben 
geſagt, man koͤnne die Menge oder die Maaß 
der zu vermiſchenden Dinge nach Belieben abaͤn⸗ 
dern, wenn nur unter allen Dingen, die in die 
Miſchung kommen, eben die Proportion gehal⸗ 
ten wird, die ihr in der Aufloͤſung gefunden ha: 
bet. Alſo konnte der Goldſchmied anſtatt der 
Marke Unzen, Lothe, oder was immer fuͤr ein 
Gewicht brauchen. Er koͤnnte unter 4 Unzen 
des 10 loͤthigen Silbers 2 Unzen des 15, und 2 
des 13 loͤthigen miſchen. Die Miſchung wurde 
allezeit 12 loͤthig ſeyn. Eben dieſes iſt von allen 
folgenden Exempeln zu verſtehen. | 


Drittes Exempel. Ein Wirth will vier 
Weine unter einander miſchen: eine Maaß des 
erſten koſtet 20 Kreutzer: eine Maaß des zwey⸗ 
ten gilt 18 Kreutzer; eine Maaß des dritten 10 
Kreutzer: eine des vierten 11 Kreutzer. Wie viel 
muß er von jeder Gattung nehmen, damit eine 
Maaß der Miſchung 15 Kreutzer werth ſey? 


Vergleichet erſtens den um 20 und den um 
11 mit dem mittlern Werihe 15 der Mifchung , 
wie ihr hier ſehet. Ä 
| | 15 


— 
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20 P 15 — 1122 4 * 
1811 25 15— 5 =: 
Vergleichet zweytens den um 18 und den um 
10 mit dem mittlern Werthe 1 5 der Miſchung 
wie hier zu ſehen iſt. 
15 18 15 — 105 
110 18 — 1583 


Er muß alſo nehmen 4 Maaße von dem, der 
20 Kreutzer gilt; 5 Maaße von dem um 11 Kreu⸗ 
tzer: 5 Maaße von dem, der 18 Kreutzer werth 
iſt: und endlich 3 Maaße von dem „ der 10 


Kreutzer gilt. 


Ihr haͤttet die Vergleichung auch in einer an⸗ 
dern Ordnung anſtellen koͤnnen. Ihr haͤttet zu⸗ 
erſt den um 20 Kreutzer und den um 10 Kreutzer 
mit dem mittlern Werthe 15 der Miſchung ver⸗ 
gleichen koͤnnen, wie hier 1 

20 | 15 —ıo=5 
15 10 | 20 — 15 50 
und alsdenn haͤttet ihr den um 18 Kreutzer und 
den um 11 gegen dem mittlern Werthe 15 def 
Miſchung halten koͤnnen, wie hier u 


18 151124 
15 (nm | 8-13 


Wenn alſo der Wirth 5 Maaße von dem, 
der 20 Kreutzer gilt, und 5 von dem, der 19 
gilt, und 4 von dem, der 18 gilt, und endlich 3 
von dem, der 11 Kreutzer gilt, unter einander 

N 4 | (hs 
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ſchuͤttet, fo wird eine Maaß der Miſchung aber: 
al 15 Kreutzer werth ſeyn. 


Viertes Exempel. Ein Goldſchmied hat 
pieceeleg Silber; ein 1 5 löthiges, ein 14 loͤthi⸗ 
ges: ein 13 loͤthiges: ein 9 loͤthigen. Wie viel 
muß er von jeder Gattung nehmen, daß eine 12 


loͤthige Miſchung entſtehe? 


Vergleichet erſtens das 15 und 9 löchige mit 
der 12 loͤthigen Miſchung. | 


1115 12 — 983 

| 9 | 15 -12=3 
Vergleichet zweytens das 14 und 9 lothige 

mit der 12 loͤthigen Miſchung. | 

[a4 12 — 9=3 

19114-1282 
BVergleichet drittens das 1 13 und düächig⸗ mit 
der 12 loͤthigen Miſchung. 


2 13 12— 983 

| 9 113 12 = 

Wenn ihr nun alle drey Differenzen die bey 
den 9 loͤthigen Silber ſtehen, zuſammen addieret, 
fo wird die Summe b anzeigen, wie viel von 
dieſem zu nehmen ſey, er muß nämlich 3(Mar⸗ 
ke, Unzen, Loihe) vom 15 loͤthigen, 3 von dem 
14loͤthigen, 3 voͤn dem dreyzehn loͤthigen, und 6 
pon dem 9 löthigen Silber nehmen, fo wird die 
Wiſchung 12 löthig werden. = ; 


12 


126. 


— 
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126. Die Probe uͤber alle dergleichen Auf 
gaben wird angeſtellet durch die mittlere Verbin; 
dungsregel. Wir wollen es in unſerm letzten Exem⸗ 
pel ſehen. Schreiber erſtens die Maaß einer jeden 
Sache, die in die Miſchung koͤmmt: (ſehet hier 
unten) Multiplicieret ein jedes mit feinem Wer⸗ 
the: machet die Summe der Maaße wie auch 
die Summe der Werthe : dividieret dieſe durch 
jene: iſt der Quotient dem verlangten Werth der 
Miſchung gleich, fü iſt die Rechnumg ohne u 
ler abvelaufen. 


6x 9= 54 
3 132 3909 
3* 14 42 
I3X15=45 


13 | | 

Wenn ihr min 180 durch 15 dividieret, fi 
iſt der Quotient 12 dem Werthe gleich, den die 
Miſchung haben ſoll. 


127. Iweyter Fall. Wenn die Werthe 
aller Sachen, welche unter einander gemiſchet 
werden ſollen, der Werth der ganzen Miſchung j 
und überdas die Maaß einer Sache, die in die 
Miſchung koͤmmt, gegeben ſind, zu finden, wie 
viel von allen übrigen Sachen in 1 die Miſchung 
kommen muß. 


* 
un 22 S 


Exempel. Wie viele Weine, deſſen eine 
Maaß 60 Kreutzer gilt, muß unter 12 Maaße 
eines andern Weins gefchügtet werden, deſſen eis 
| N 5 n 


2 Alnfangsgründe 
ne Maaß 42 Kreutzer koſtet, damit eine Maaß 
der Miſchung 52 Kteutzer werth ſey. ö 


Schreibet den Werth der Miſchung, die 
Werthe der Sachen, welche ſollen vermiſchet wer⸗ 
den, und ſuchet die gehörigen Differenzen eben ſo, 
wie in den vorhergehenden Falle, ohne Achtung 
zu haben auf die Maaß einer zu vermiſchenden 
Sache, welche hier gegeben iſt. In unſerm 
Exempel wird es alſo geſchehen. ö 5 

Der mittlere Werth 52 | 42 | 90—5 > — 


Alsdann ſaget: wie ſich die Maaß, welche 
ich durch die genommene Differenzen für jene Sa⸗ 
che gefunden, deren Maaß mir ſchon zuvor gege⸗ 
benen war, verhält zu eben dieſer gegebenen Maaß, 
ſo verhaͤlt ſich die Maaß, welche ich fuͤr die an⸗ 
dere Sache durch die Differenzen gefunden habe, 
zu dem wahren Maaß eben dieſer Sache. In 
unſerm Exempel wird die Proportion alſo ſtehen: 
8: 12 :: 10: 15 dem verlangten Maaß 

— des beſſern Weins. 


| Wenn mehr als zwo Sachen zu vermiſchen 
wären, fo müßte eben dieſe Proportion, für eine 
ede andere Sache wiederholet werden. 


128. Dritter Fall. Wenn der Werth der 
Miſchung, die Werthe der zu vermiſchenden Din⸗ ö 
ge, und noch dazu die Maaß der ganzen Mi⸗ 
ſchung gegeben find, die Maaße finden fir jede 
Sache, die in die Miſchung kommen ſoll. 
“ = Schrei⸗ 


— 
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Schreibet den Werth der Miſchung und die 
Se der zu vermiſchenden Dinge: ſuchet die 
Differenzen el eben wie zuvor. Addieret alle Dif⸗ 
ferenzen in eine Summe, und ſaget: wie dieſe 
Summe ſch verhaͤlt zu der gegebenen Maaß der 
ganzen Miſchung, ſo verhaͤlt ſich die durch die 
Differenzen gefundene Maaß was immer fuͤr ei⸗ 
ner zu vermefchenden Sache zu der wahren Maaß 
eben dieſer Sache. 


| Exempel. Man ſoll Wein, deſſen eine 
Maaß 0 Kreutzer gilt, mit einem andern Wei⸗ 
ne, deſſen eine Maaß 42 Kreutzer koſtet, alſo 
vermiſchen, daß die ganze Miſchung 27 Maaße 
ausmache, und eine Maaß dieſer Miſchung 52 
Kreutzer werth ſey. Wie viel muß man von ei 
nem jeden nehmen? | | = 


Der mittlere Werth (60 52—42=10 

der Miſchung 5? 442 60—52 8 

| — Die Summe 18 
Nun ſaget 18: 27: : 10: 15 
und 18: 27 812 


von dem beſſern muͤſſen alſo g genommen werden 5 
Maaße, vom ſchlechtern 12 Maaße, ſo wird die 
ganze Miſchung 27 Maaße ausmachen, und eis 
ne Maaß 52 Kreuzer werth ſeyn. 
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s. —— — . 
Von | 
Ausziehung der Wurzeln. 


Erſter Abſchnitt⸗ 
Von Aus ziehung der Quadrat⸗ 
3 1e rad. 


120. Tine Quadratzahl iſt jene, welche aus 
| E der Multiplication was immer fuͤr 
einer Zahl durch ſich ſelbſt entſteht, 
jene Zahl aber, welche durch ſich ſelbſt multipli⸗ 
cieret die Quadratzahl hervorbringt, wird die 
Quadratwurzel dieſer Zahl genannt. Alſo weil 
4 entſteht, wenn ich 2 durch 2 multipliciere, ſo 
iſt 4 eine Quadratzahl, 2 aber iſt feine Qua⸗ 
dra: wurzel. j 
Aus dieſem erkennet ihr leicht, daß die wes 
nigſten Zahlen Quadratzahlen find, weil wenig 
aus der Multiplication einer Zahl durch ſich ſelbſt 
entſtehen. Alſo iſt 15 keine Quadratzahl, weil 
es keine Zahl giebt, welche durch ſich ſelbſt mul: 
tiplicieret 13 hervorbringt. Welche aus den Jahr 
len, die kleiner als 100 ſind, Quadratzahlen 
ſeyn, iſt aus dem Einmal Eins bekannt. Sehet 
ſie hier ſamt ihren Quadratwurzeln. | 
Quadratzahlen 1. 4. 9. 10. 25. 36.40. 64. 81. 


Quadratwurzeln 1. 2. 3. 4. 5, 6. 7. 8. . 
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130. Hieraus folget, daß das Quadrat einet 
einfachen Zahl aus nicht mehr als zweyen Ziffern 
beftehen kann, weil 10 die kleinſte aus den Jah⸗ 
len, die mit zweyen Ziffern geſchrieben werden, 
für fein Quadrat 100 hat, welches die kleinſte 
Zahl mit dreyen Ziffern iſt. Aus gleicher Urſache 
kann eine Zahl mit zweyen Ziffern in ihrem Qua⸗ 
drate nicht mehr dann vier haben, weil 100 zu 
ſeinem Quadrate nur 10000 hat, welche die 
kleinſte Zahl mit fuͤnf Ziffern iſt. Und uͤberhaupt, 
kann was immer fuͤr eine Zahl in ihrem Qua⸗ 
drate nicht mehr als noch ſo viele Ziffern haben. 


131. Bevor ich die Weiſe, die Quadratwur⸗ 
zel einer jeden gegebenen Zahl zu finden, erklaͤre, 
will ich einen Grundſatz voran ſchicken, welcher 
in feiner Allgemeinheit in der Algebra erwieſen 
wird. Er iſt folgender. Wenn ihr was immer 
für eine Zahl in zween Theile theilet, fo wird 
das Quadrat ſolcher Zahl in ſich begreifen das 
Quadrat des erſten Theils, das Quadrat des 
zweyten Theils, und das Product, das aus der 
Multiplication des erſten Theils durch den zwey⸗ 
ten enſteht, zweymal genommen. Z. E. theilen 
wir die Zahl 5 in zween Theile, etwann in 3 
und 2. Das Quadrat von 5, nämlich 25, haͤlt 
in: ſich das Quadrat des erſten Theils nämlich 9: 
das Quadrat des zweyten Theils, naͤmlich 4, und 
das doppelte Product aus 3 x 2, naͤmlich 12 
den 90 ＋ 4 ＋ 12 = 25. Auf dieſes nun gruͤn⸗ 
det ſich die Aufloͤſung folgender Aufgabe. 


Auf⸗ 


300 Anfang grunde 
Aufgabe. 


Aus was immer fuͤr einer gegebenen 
Fahl die Quadrarwursel ausziehen. 


132. heiter die gegebene Zahl durch. Strich: 
lein oder Puncte von der Rechten zur 

Sie in Claſſen ab, alſo, daß jede Claſſe zwey 
iffern bekomme, die erſte ausgenommen, welche 
zuweilen nur aus einem beſtehen kann. So viel 
ihr Claſſen bekommet, ſo viele Ziffern muß die 
Wurzel bekommen, gemäß dem, was F. 1 30. iſt 
geſagt worden. Das groͤßte Quadrat, welckes 
in der erſten Claſſe enthalten iſt, ziehet von die⸗ 
ſer erſten Claſſe ab: feine Wurzel aber ſchreibet 
zur Seite, nach einem aufrecht gezogenen Stri⸗ 
che oder halben Monde, als den erſten Theil der 
verlangten Quadratwurzel. Zweytens, zu dem 
Reſte, der nach der Abziehung geblieben iſt, 
fetzet die naͤchſtfolgende Claſſe. Den erſten ſchon 
gefundenen Theil der Quadratwurzel multiplicie⸗ 
ver mit 2. Durch das Product dividieret den 
gebliebenen Reſt ſamt der angehaͤngten zweyten 
Claſſe, doch fo, daß ihr das letzte Ziffer derſel⸗ 
ben niemal zum Dividendus rechnet. Den Quo⸗ 
tient ſchreibet zur Seite als den zweyten Theil 
ker geſuchten Wurzel, wie auch zur Rechten ne⸗ 
ben den Diviſor. Multiplicieret den Diviſor 
amt dem angehängten zweyten Theile der Wur⸗ 


pee durch eben dieſen zweyten Theil, das Product 


ziehet von der zweyten Claſſe ab. Bleibt ein 
et. o ſetzet zu demſelben die dritte Claſſe, und 
| wie 
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wiederholet alles, was in dem zweyten Theile 
dieſer Regel iſt geſagt worden: und dieſes ſo oft, 
bis keine Claſſe mehr herabzuſetzen übrig iſt. 
Wir wollen alles in einem Exempel ſehen. 


Ihr ſollet die Quadratwurzel finden von 1764. 
Theilet dieſe Zahl in zwo Claſſen ab, indem ihr 
nach den zwoen Zahlen 64 einen Punect machet. 
Suchet in der Tabelle der Quadratzahlen (§. 129.) 
das Quadrat, welches der erſten Claſſe 17 entwe⸗ 
der gleich iſt, oder doch unter allen kleinern der 
ſelben zum naͤchſten koͤmmt. Ihr findet 16, dies 
ſes ſchreibet unter die erſte Claſſe, wie ihr unten 
ſehet. Die darunter ſtehende Wurzel 4 ſchreibet 
hinter einen aufrecht gezogenen Strich als den ers 
ſten Theil der Wurzel. Ziehet unter 16 einen 
Querſtrich; ziehet 16 von 17 ab! den Reſt * 
Schreiber unter den Strich. Setzet die nächite, 
Claſſe daneben: Ihr bekommet 164. Nun mul: 
tiplicieret 4 den erſten Theil der Wurzel durch 2: 
das Product 8 ſchreibet unter die Ziffer 6: divi: 
dieret 16 durch 8: den Quotient 2 ſchreibet neben 
den vorhergefundenen erſten Theil der Wurzel, 
wie auch neben 8: hieraus entſteht 82. Mulde 
plicieret dieſes 82 durch den andern Theil dee 
Wurzel, nämlich durch 2. Das Product 164 
ziehet von 164 ab. Es bleibt kein Reſt, alſo 
iſt 42 die Quadratwurzel der gegebenen Zahl 
1764, Die ganze Bearbeitung ſteht alſo: 


1764 


os Anfangsgründe 


| 8. 5 | 
Ein anders Exempel. Ihr ſollet bie Auar 
dratwurzel aus der Zahl 20449 ausziehen. Mach 
gemachter Eintheilung ſteht die gegebene Zahl 
ulſo 2. 04. 49. Die erſte Claſſe 2 findet ihr nicht 
unter den Quadratzahlen. Das naͤchſte kleinere 
Quadrat iſt 1: ihr ſchreibet alſo dieſes unter die 


erſte Elaffe 2. Die Wurzel davon, welche eben 


falls 1 iſt, ſchreibet ihr hinter dem halben 
Monde als den erſten Theil der Wurzel, wie 
ihr unten ſehet. Ziehet 1 von 2 ab: Neben 
dem Reſte 1 ſetzet die naͤchſte Claſſe: hier: 
aus entſteht 104. Den gefundenen erſten Theil 
der Wurzel multiplicieret mit 2: das Pros 


u 


duet 2 ſchreibet unter die B. Dividieret 10 


durch 2. Nun iſt 2 in 10 zwar 5 mal enthals 
ten: wenn ihr aber dieſen Quotient als den zwey⸗ 
ren Theil der Wurzel annehmet, und neben den 
Diviſor 2 ſchreibet, ſo entſteht 257 und ſo ihr 
dieſes durch dieſen zweyten Theil der Wurzel 5 
multiplicieret, ſo erhaltet ihr das Product 1253 
welches groͤßer iſt, als daß ihr es von der zwey⸗ 
ien Claſſe abziehen koͤnntet. Ihr erkennet alfo, 
daß 5 zu groß ift, und ihr nur 4 als den andern 
Theil der Wurzel annehmen muͤſſet: ſchreibet als 
ſo 4 neben den zuvor gefundenen erſten Then der 
nur. Ä Wut 
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Wurzel, wie auch neben den Diviſor 2. Ihr 
bekommet alſo 24. Dieſes multiplicieret durch 
4: das Product 96 ziehet von 104 ab: zu dem 
Reſte 8 ſetzet die noch uͤbrige dritte Claſſe. Hier⸗ 
aus entſteht 849. Multiplicieret beyde bisher 
gefundene Zahlen der Wurzel, naͤmlich 14 durch 2. 
Das Product 28 ſchreibet unter 840 fo, daß das 
letzte Ziffer 9 leer bleibe. Dividieret 84 durch ag: 
und ſaget 2 in 8 iſt Amal enthalten. Aber wenn 
ihr dieſes als den dritten Theil der. Wurzel neh⸗ 
met, und auf die vorgeſchriebene Art fortfahret, 
ſo bekommet ihr ein Product, das ihr nicht ab⸗ 
ziehen loͤnnet. Ihr erkennet alſo, 4 fen zu groß, 
und ſchreibet 3 als den dritten Theil der Wurzel 
neben die zwo vorigen Wurzelzahlen, wie auch 
neben den Diviſor 28. Hieraus entſteht 283 
wenn ihr dieſes mit 3 multiplicieret, und das 
Product 849 abziehet, bleibt nichts übrig, Alſo 
iſt 143 die geſuchte Wurzel. Sehet hier die gan⸗ 
je Bearbeitung. Z 


1 | a 


133. 
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1.33. Die Urſache dieſer Regel muß aus dem, 
was $. 83. iſt gefagt worden, hergeleitet werden. 
ch will es in dem erſten oben ſtehenden Exem⸗ 
pel, fo viel es ſeyn kann, erklaͤren. In der er⸗ 
ſten Claſſe 17 iſt das Quadrat des erſten Theils 
der Wurzel enthalten und noch etwas Weniges 
daruͤber: die Wurzel des größten Quadrats, wel; 
ches von dieſer erſten Claſſe abgezogen werden 
„kann, iſt alſo der erſte Theil der verlangten Wur⸗ 
zel. Und wenn ihr das Quadrat ſelbſt von der 
erſten Claſſe abziehet, ſo muß in dem Reſte ſamt 
ber dazu geſetzten zweyten Claſſe das Product aus 
dem doppelten erſten Theile durch den zweyten, 
und über das das Quadrat des zweyten Theils 
verborgen liegen. Nun ſteckt das Quadrat des 
zweyten Theils in dem letzten Ziffer. Das dope 
pelte Prodact ſteckt alſo in! den zweyen erſten. 
Ihr müſſet alſo dieſe wen erſten Ziffern durch den 
„uFeppelten erſten- Theil dividieren, und alsdenn 
muß der Quotient den zwehten Theil geben. Denn 
wenn ein Product, das aus zwoen durch einander 
multipliciertert Zahlen entſtanden iſt, durch eine 
derſelben dividieret wird, ſo muß der Quotient 

allezeit die andre geben... u 
134. Anmerkung. Wenn es ſich zutraͤgt, 
daß ein Reſt, ſamt der angehaͤngten neuen Claſſe 
das doppelte der zuvor gefundenen Wurzel niemal 
in ſich begreife, ohne das letzte Ziffer dieſer neuen 
Claſſe dazu zu nehmen, ſo muß gleich eine © in 
die Wurzel geschrieben, und auch die naͤchſtfol: 
gende Claſſe herabgeſetzt werden. Sieh hier ein 


Exempel. 95 
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403 
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Hier Kind noch einige Exempel zur Uebung. 


18. 19, 02,25 (4265 
1 


219 
82 
164 


5502 

846 

5076 
42625 
8525 
42025 


en 


0 


1 


0012036 

2006 

12036 
0 


38.93.76. (624 
36 


—— 


203 
122 
244 
4979 
1244 
_4976 
28 


1. 01. 20. 36 (1006 


135. Wenn nachdem ihr die letzte Claſſe 
(on Dreakanft haben nach der Abliehun an 
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Reſt uͤberbleibt, fü hat die gegebene Zahl keine 
genaue Quadratwurzel: jedoch koͤnnet ihr derfels 
ben ſo nahe kommen, als euch immer beliebig iſt, 
indem ihr allezeit zum Reſte zwo Nullen ſetzet, 
und neue Ziffern fuͤr die Wurzel zu ſuchen fort⸗ 
fahret, welche alsdenn Deeimalzahlen ſind, und 
alſo von den ganzen durch ein Strichlein muͤſſen 
abgeſoͤndert werden. Wir wollen es in einem 
Exempel ſehen. 


38. 94:89 (624,0905 
36 


2 } 


204 
122 
244 
3089 
1244 
4970 
11300 
1248 
1130000 
124809 
1123281 
671900 
1324818 
67190000 
12481805 
62499025 


4780975 u. ſ. f. 


136, Wol⸗ 
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136. Wollet ihr die Probe anſtellen, ob ihr 
wohl gerechnet habet, ſo multiplicieret die ge⸗ 
fundene Wurzel durch ſich ſelbſt; zu dem Pro⸗ 
Ducte addieret den Reſt, wenn am Ende der 
Rechnung einer geblieben iſt. Wenn alsdenn 
die gegebene Zahl herauskoͤmmt, ſo iſt die Rech⸗ 
nung richtig. \ 


137. Wollet ihr aus einem Btuche die Qua⸗ 
dratwurzel ausziehen, muͤſſet ihr ſie ſowohl aus 
dem Zaͤhler als Nenner beſonders ausziehen. 


Laſſet uns nun, was von den Quadratzahlen 
und Wurzeln iſt geſagt worden auf einige practis 
ſche Aufgaben anwenden. 


Anmerkung. Es iſt in der Geometrie erwie⸗ 
ſen, daß die Cirkelflaͤchen ſich gegen einander 
verhalten, wie die Quadrat ihrer Durchmeſſer. 


Erſte Aufgabe. Es ſind zween Cirkel: der 
Durchmeſſer des einen hat 5 Zolle, der Durch⸗ 
meſſer des andern 10 Zolle. Des erſten Flaͤche 
hält 19,635 Quadratzolle: wie groß wird die 
Flaͤche des andern ſeyn. et | 


Stellet dieſe Proportion an. Wie ſich 25 

das Quadrat von 5 verhaͤlt zu 1oo dem Qua⸗ 

drate von 10, ſo verhaͤlt ſich die Flaͤche des er⸗ 
ſten Cirkels zur Flaͤche des andern. 


25: 160 :: 10, 635: 78, 54 Quadratzolle. 
Iweyte Aufgabe. Die Magdeburgiſchen 
Halbkugeln, derer Durchmeſſer 1 Schuh oder 12 
Zolle groß iſt, halten, nachdem der Luft rein iſt 
3 93 ber: 
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herausgezogen worden, mit einer Gewalk von 1715 
Pfunden zuſammen: wie ſtark werden zwo andere 
Halbkugeln zuſammen halten, derer Durchmeſſer 
8 Zolle hat? 

Die Kraft, mit welcher dergleichen Kugeln 
zuſammen halten verhaͤlt ſich, wie ihre Cirkelflaͤ— 
chen; und dieſe verhalten ſich, wie die Quadrate 
ihrer Durchmeſſer. Stellet alſo dieſe Proportion 
an. Wie ſich das Quadrat von 12, das iſt 144, 
verhaͤlt zum Quadrat von 8, das iſt, zu 64, ſo 
verhalten ſich 1715 Pfunde zur Gewalt, mit 
welcher die Halbkugeln von 8 Zollen im Durch⸗ 
meſſer zuſammen halten. 


144: 64: : 1715: 702 Pfunde beynahe. 


Wenn euch alſo zwo dergleichen Magdebur⸗ 
giſche Halbkugeln vorgewieſen werden, ſo koͤnnet 
ihr alſo gleich durch die Rechnung beſtimmen, 
wie groß die Kraft ſeyn werde, mit der ſie nach 
heraus gezogener Luft zuſammen halten. Ihr 
doͤrfet naͤmlich nur erforſchen, wie groß ihr 
Durchmeſſer ſey. Iſt euch dieſer bekannt, ſo 
koͤnnet ihr, aus der ſchon vorhin befannten Kraft, 
mit welcher die Halbkugeln von einem Schuhe im 
Durchmeſſer zuſammen hangen, die Kraft, mit 
der die euch vorgelegte zuſammen gedrückt wer⸗ 
den, auf eben erklaͤrte Arr beſtimmen. 


Dritte Aufgabe. Ein Stein oder anderer 
Körper, wenn er ſreygelaſſen wird, fälle mit 
ſolcher Geſchwindigkeit, daß er innerhalb 1 Se⸗ 


ande 181 Zolle durchläuft. Nun aber iſt in dern 
Natur⸗ 
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Naturlehre erwieſen, daß die Raume, welche 
von frey herabfallenden Koͤrpern durchlaufen wer⸗ 
den, ſich wie die Quadrate der Zeiten verhalten, 
durch welche die Bewegung dauret. Man fra— 
get alſo: wie weit ein ſolcher Stein kommen 
wuͤrde, wenn er 2 und T Stunden oder 9ooo 
Secunden lang fallen ſollte. Saget: wie ſich 
das Quadrat von 1 zum Quadrat von 9oo0 
verhält, fo verhält ſich 18 1 Zolle zum gefuchten 
Raum, den ein ſolcher Körper innerhalb 22 Stun: 
den durchlaufen wuͤrde. | 


: 81000000 ; 5 181: 14661000000 Zolle. 


Wenn ihr nun dieſe in Schuhe veränderet, fo 
findet ihr 1221750000: dividieret ihr dieſe Zahl 
durch 20000, weil eine deutſche Meile 20000 
Schuhe in ſich begreift, ſo bekommet ihr 
610872 Meilen. Weil nun der Mond nicht mehr 
dann 46440 deutſche Meilen von uns entfernet iſt, 
fo folget, daß wenn ein Stein 22 Stunden lang 
frey fallen ſollte, er einen größern Raum durchs 
laufen würde, als die Entfernung des Mondes 
von unſrer Erde ift, 


Vierte Aufgabe. Das Licht, ſo von einem 
Koͤrper ausfaͤhrt, wird immer ſchwaͤcher, je 
groͤßer die Entfernung vom ſelben Koͤrper wird. 

Ja es iſt ein in der Weltweisheit erwieſener Satz, 
daß die Staͤrke des Lichts jederzeit abnehme, wie 
das Quadrat der Entfernung waͤchſt. Nun wird 
folgende Frage an euch geſtellet, Durch zwo 
‚ angezundene Kerzen wird ein gewiſſes Bild ges 
" O 4 nug⸗ 
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nugſam erleuchtet, daß ich es in der Entferming 
von 5 Schuhen klar und deutlich ſehen kann: wie 
viel dergleichen Kerzen muͤſſen angezunden wer⸗ 
den, daß mir eben dieſes Bild in der Entfernung 
von 15 Schuhen eben ſo hell in die Augen falle. 

Saget: wie ſich das Quadrat von 5 verhaͤlt 
zum Quadrate von 15, ſo verhalten ſich 2 Ker⸗ 
zen, zur geſuchten Anzahl. 

25 1 225 1: 2: 18. 


Fuͤnfte Aufgabe. 69696 Mann ſollen 
ins Gevierte geſtellet werden, wie viel Mann 
werden in eine Reihe kommen? Ziehet die Qua⸗ 
dratwurzel aus 69696. Ihr findet 264. 

Sechste Aufgabe. Ein großes Quadrat⸗ 
feld hält 760384 Quadratſchnhe, wie lang iſt 
eine jede Seite von dieſem Felde. Antwort 872 


Schuhe. 


SZobexter Abſchnitt. 
Von der Aus ziehung der Cubic⸗ 
Wurzel. N 


138. Rene Zahl, welche entſteht; wenn man 

eine ondere Zahl zweymab durch fich 
fſelbſt multiplieieret, heißt eine Cubiezahl: jene 
aber, welche zweymal durch ſich ſelbſt multipli⸗ 
cieret dieſe Cubiczahl hervorbringet, wird die 
Cubicwurzel derſelben genannt. Alſo iſt 27 eine 
Cubiczahl, und 3 ihre Wurzel, weil 3 3 3 
= 27. Aus dieſem folget, daß wenig Zehe, 
N voll⸗ 


der Rechenkunſt. 217 


vollkommene Cubiczahlen ſind. Alſo iſt 24 keine 
Cubiczahl, weil es keine Zahl giebt, die durch 
ſich ſelbſt zweymal multiplicieret 24 hervorbringt. 
Sehet hier die Cubiezahlen bis auf tauſend, ſamt 
ihren Cubiewurzeln. 5 


| Cubiezahlen. 

1. 8. 27. 64. 125. 216. 343. 512. 720. 1000. 
Ihre Wurzeln. 

. 2. 3. 4. 5. 6. | 7. 8. 9. 10. 


Eine Zahl, welche aus nicht mehr dann 
dreyen Ziffern beſteht, kann in ihrer Wurzel nicht 
mehr als ein Ziffer haben; denn die Zahl 10, 
welche die erſte mit zweyen Ziffern iſt, hat fuͤr 
ihre Cubiczahl 1000, welche ſchon aus vier Zifs 
fern beſteht. Eben alſo kann eine Zahl, die nicht 
mehr als ſechs Ziffern hat, in ihrer Cubicwurzel 
nicht mehr als zwey Ziffern haben; denn 100 die 
erſte Zahl mit dreyen Ziffern hat in ihrer Cubie⸗ 
zahl ſchon ſieben Ziffern, nämlich 1000000: 
und uͤberhaupt kann was immer fuͤr eine Zahl in 
ihrem Cubus nicht mehr als dreymal fo viele Zifs 
fern haben. | 


139. Die Cubiewurzel aus einer gegebenen 
Zahl ausziehen heißt fo viel, als jene Zahl fins 
den, welche zweymal durch ſich ſelbſt multiplicie⸗ 
ret, die gegebene Zahl hervorbringt. Alſo wenn 
ihr aus 27 die Cubicwurzel ausziehen ſollet, ſo 
müffet ihr finden, welche Zahl zweymal durch 
ſich ſelbſt multiplicieret 27 hervorbringt. 


Os 140. 
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140. Die Cubicwurzel einer Zahl, die nicht 
mehr als drey Ziffern hat, findet ihr in der oben 
angeſetzten Tabelle. Steht die gegebene Zahl in 
der obern Reihe der Cubiczahlen, ſo iſt die dar⸗ 
unter ſtehende Zahl ihre Cubiewurzel. Iſt aber 
die gegebene Zahl in der Reihe der Cubiczahlen 
nicht anzutreffen, fo iſt fie kein vollkommener Cut 
bus, und hat alſo keine genaue Cubicwurzel. 

141. Aus Zahlen, die mehr als drey Ziffern 
haben, die Cubicwurzel ausziehen, iſt ſchon bes 
ſchwerlicher. Bevor ich die Weiſe dieſes zu ver- 
richten erklaͤre, muß ich folgenden Geundſatz vor⸗ 
anſchicken. | — 

Wenn ihr was immer für eine Zahl ze E. 7. 
in zween Theile zergliederet, z. E. in 4 und 3, 
fo wird der Cubus derſelben Zahl in ſich begreis 
fen erſtens den Cubus des erſten Theils: zwey⸗ 
tens den Cubus des zweyten Theils: drittens das 
Product aus dem dreyfachen Quadrate des erſten 
Theils durch den zweyten multiplicieret: viertens 
endlich das Product aus dem dreyfachen Qua— 
drate des zweyten Theils durch den erſten Theil 
multiplieieret. Alſo begreift 343 der Cubus 
von 7 in ſich erſtlich 64 den Cubus des erſten 
Theils 4: zweytens 27 den Cubus des zweyten 
Theils 3: drittens 144 das Product aus 48 dem 
dreyfachen Quadrate des erſten Theils 4 durch 
den zweyten Theil 3 multiplicieret. Viertens 
endlich 108 das Product aus 27 dem dreyfachen 
Quadrate des zweyten Theils 3 durch den erſten 

Theil 4 multiplicieret. Denn 64 ＋ 27 ＋ 144 


* 108 2 343. Auf 
— N j 
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Auf dieſem Grundſatze, welcher in der Alge⸗ 
bra in feiner Allgemeinheit erwieſen wird, beru: 
het die Auflöfung folgender Aufgabe. 


Aufgabe. 


Aus einer gegebenen Zahl die Cubic- 
| Wurzel ausziehen. 


142. Erſtens theilet die gegebene Zahl in Claſ⸗ 

ſen ab, von der Rechten gegen die Lin⸗ 
ke, und gebet jeder Claſſe drey Ziffern, die erſte 
ausgenommen, welche zuweilen nur aus zweyen, 
oder wohl gar nur aus einer beſtehen kann. So 
viel ihr Claſſen bekommet, ſo viele Ziffern muß 
die Wurzel haben (S. 138.) 

Zweytens: Sucher in der Tabelle der Cubie⸗ 
zahlen (§. 137.) den größten Cubus, welcher in 
der erſten Claſſe enthalten iſt. Ziehet dieſen von 
der erſten Claſſe ab. Die Wurzel dieſes Cubus 
ſchreibet hinter einem gezogenen Verticalſtrich 
oder halben Monde. Solchergeſtalt habet ihr 

den erſten Theil der verlangten Wurzel. 
Drittens: Zu dem Reſte, welcher nach der 
Abziehung geblieben iſt, ſetzet die nächfte Claſſe 
herab. Multiplicieret den erſten ſchon gefunde; 
nen Theil der Wurzel durch ſich ſelbſt, und das 
hieraus entſtandene Quadrat durch 3: das Pro: 
duet ſchreibet als einen Diviſor unter den beſag⸗ 
ten Reſt ſamt der angehängten zweyten Claſſe, 
doch alſo, daß die zwey letzten Ziffern der ber 
| | err 
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herabgeſetzten Claſſe leer bleiben, und nicht mit 

zur Diviſton gebraucht werden. Alsdenn divi⸗ 
dieret gewoͤhnlichermaßen: der Quotient iſt der 
zweyte Theil der Wurzel. 


Viertens: Multiplicieret den Diviſor durch 
den Quotient: das Product ſchreibet alſo unter, 
daß das letzte Ziffer deſſelben unter das erſte Zif⸗ 
fer der neu herabgeſetzten Claſſe zu ſtehen komme. 
Multiplicieret wieder denz neu gefundenen Quo: 
tient durch fi h ſelbſt, hernach durch 3, endlich 
durch den ſchon vorher gefundenen Theil der 
Wurzel: das Product ſchreibet alſo unter, daß 
das letzte Ziffer deſſelben unter dem zweyten Zif⸗ 
fer der neu herabgeſetzten zweyten Claſſe zu ſtehen 
komme. Multiplicieret endlich den neu gefundes 
nen Quotient zweymal durch ſich ſelbſt: das Pro⸗ 
duet ſchreibet alſo unter, daß das letzte Ziffer 
deſſelben unter dem letzten Ziffer der zweyten 
Claſſe zu ſtehen komme. 


Fuͤnftens: Addieret dieſe drey Producte zus 
ſammen: die Summe ziehet von dem gebliebenen 
Reſte ſamt der angehaͤngten zweyten Claſſe ab. 
Wenn ihr nun, von dem dritten Puncte unſerer 
Regel angefangen, bey den noch übrigen Claſſen 
alles wiederholet, ſo erhaltet ihr die verlangte 
Cubicwurzel. Laſſet uns alles in einem Exempel 
ſehen. | N 

Welche iſt die Eubicwurzel der Zahl 
47. 437. 928? Theilet die gegebene Zahl in 
ihre Claſſen ab, wie ihr unten ſehet. Suchet in 

3 | der 
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der Tabelle der Eubiczahlen den größten Cubus, 
welcher von der erſten Elaſſe 47 kann abgezogen 
werden. Ihr findet 27: ſchreibet dieſe 27 uns 
ter 47: die Wurzel 3 aber, ſo in beſagter Ta⸗ 
belle unter 27 ſteht, ſchreibet zur Rechten der 
gegebenen Zahl hinter einem Striche. Ziehet 27 
von 47 ab: zu dem Reſte 20 ſetzet die naͤchſte 
Claſſe herab. Ihr bekommet 20437. Nun 
multiplicieret den erſten ſchon gefundenen Theil 
der Wurzel, naͤmlich 3, durch ſich ſelbſt: das 
Product 9 multiplicieret mit 3: das Product 27 
ſchreibet unter den Reſt ſamt der angehaͤngten 
zweyten Claſſe alſo, daß die letzte zwey Ziffern 
37 leer bleiben: dividieret nun 204 durch 27: 
den Quotient 6 ſchreibet als den zweyten Theil 
der geſuchten Wurzel hinter dem Striche neben 
den zuvor gefundenen erſten Theil. Multiplicie⸗ 
ret den Diviſor 27 durch dieſen neu gefundenen 
zweyten Theil 6: das Product 162 ſchreibet alſo 
unter den Daft ſamt der angehängten zweyten 
Claſſe, daß das letzte Ziffer 2 unter 4 zu ſtehen 
komme. Multiplicieret dieſen zweyten Theil 6 
durch ſich ſelbſt: das Product 36 multiplicieret 
durch 3: das Product 108 multiplicieret durch 
den erſten Theil 3: das Product 324 ſchreibet 
alſo unter, daß das letzte Ziffer 4 unter 3 zu 
ſtehen komme: multiplieieret endlich den zweyten 
Theil 6 durch ſich ſelbſt: das Product 36 wieder 
durch 6: den Cubus 216 ſchreibet alfa. unter die 
zweyte Claſſe, daß das letzte Ziffer unter dem letz 
ten derſelben zu ſtehen komme: addieret alle drey 
alfa erhaltene Producte zufammens die Summe 


if 
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iſt 19656 : dieſe ziehet von der zweyten Claſſe 
ab: ihr bekommet einen neuen Reſt 781. Neben 
dieſen ſchreibet die dritte Claſſe: und ihr befoms 
met 781928. | 


Multiplieieret den bisher gefundenen Theil 
der Wurzel naͤmlich 36 durch ſich ſelbſt das Pro⸗ 
duct 1296 durch 3: durch das Product 3888 dis 

vidieret den gebliebenen Reſt ſamt der angehäng: 
ten dritten Ciaffe, doch fo, daß die zwo letzten 
Ziffern 28 nicht mit zur Divifion genommen 
werden: mit einem Worte dividieret 7819 durch 
3888. Der Quotient iſt 2: dieſen ſchreibet als 
den dritten Theil der Wurzel neben die zween vo⸗ 
rigen Theile: mit eben dieſem 2 multiplicieret 
den Diviſor 3888: das Product 7770 ſchreibet 
unter die dritte Claſſe, doch alſo, daß die letzte 
zwey Ziffern derſelben frey bleiben. Multiplicie⸗ 
ret den eben gefundenen Theil der Wurzel, naͤm⸗ 
hich 2 durch ſich ſelbſt, das Product 4 multipli: 
eierer mit 3: das Product 12 multiplicieret mit 
dem ſchon zuvor gefundenen Theile der Wurzel 
naͤmlich mit 36: das Product 432 ſchreibet alſo 
unter, daß das letzte Ziffer der dritten Claſſe frey 
bleibe. Endlich multiplicieret den letzt gefunde⸗ 
nen zweyten Theil der Wurzel, nämlich 2 durch 
ſich ſelbſt, das Produet 4 abermal durch 2 das 

Product 8 ſchreibet unter, alſo daß das letzte Zif⸗ 

fer deſſelben, (wenn es aus mehrern beſteht) 
unter dem letzten Ziffer der dritten Claſſe zu ſtehen 
komme: addieret alle drey alſo erhaltene Product: 
te zuſammen : die Summe iſt 781928, dieſe 
| wenn 
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wenn ihr abziehet, ſo bleibt kein Reſt. 362 iſt 
alſo die verlangte Wurzel. 
| 47.437928 (302 
27 | 


143. Anmerkung. Ihr habet in eben ans 
gezogenem Exempel bey der zweyten Claſſe, da 
ihr 204 durch 27 dividieret habet, 6 als den Quo: 
tient angenommen. Nun iſt 27 in 204 nicht 
nur ömal enthalten. Allein wenn ihr 7 als den 
Quotient angenommen, und alsdenn nach der 

vorgeſchriebenen Regel die drey gehoͤrigen Pro: 
ducte geſtaltet, und zuſammen addieret haͤttet, ſo 
wuͤrdet ihr eine Summe erhalten haben, welche 
von der zweyten Claſſe nicht haͤtte koͤnnen abge: 
zogen werden. Aus welchem ihr dann wuͤrdet 
. 4 0 | ger 
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geſchloſſen haben, der Quotient 7 ſey zu groß. 
Und dieſe Regel muͤſſet ihr euch allezeit merken: 
. wenn aus den dreyen Producten eine Summe 

entſteht, welche groͤßer iſt, als die Claſſe von der 
ſie ſoll abgezogen werden: ſo iſt der Quotient zu 
groß genommen werden. | 


Iweyte Anmerkung. Wenn eine neuer⸗ 
dings herabgeſetzte Claſſe durch das dreyfache 
Quadrat des zuvor gefundenen Theils der Wur⸗ 
zel nicht kann dividieret werden, ohne das vor⸗ 
letzte Ziffer dieſer neuen Claſſe mit zum Dividen⸗ 
dus zu rechnen, jo muͤſſet ihr alſobald eine Nulle 
in der Wurzel ſchreiben: und alsdenn die nächfts 
folgende Claſſe auch herabſetzen, ſehet das hier 
ſtehende Exempel. 


8. 305. 427 (203 

8 N 
0365427 

1200 

230600 | | 

540 rn 

—— 

365427 


0 N 7 | 
Die Urſache unſrer fürgefchriebenen Regel 
gruͤndet ſich auf jenen Grundſatz, den wir §. 141. 
vorangeſchickt haben. In der erſten Claſſe einer 
gegebenen Zahl iſt der Cubus des erſten Thule | 
” Vier 
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der Wurzel enthalten, und insgemein noch etwas 
daruͤber. Ihr muͤſſet alſo die Wurzel aus dem 
darinn verborgenen Cubus ausziehen, den Cubus 
ſelbſt aber von der erſten Claſſe ſubtrahieren. In 
dem Reſte ſamt dem erſten Ziffer der zweyten Clafs 
fe iſt enthalten das Product aus dem dreyfachen 
Quadrate des erſten Theils durch den zweyten mul⸗ 
tiplicieret: ihr muͤſſet alſo dieſen Reſt, ſamt dem 
erſten Ziffer der neuen Claſſe durch das dreyfache 
Quadrat des erſten Theils der Wurzel dividieren, 
damit ihr den zweyten Theil bekommet. Die 
zwey letzten Ziffern doͤrfet ihr nicht mit zur Divi⸗ 
ſion gebrauchen: weil dieſe fuͤr die zwey andere 
Producte gehören, die noch in dieſer zweyten Claſe 
ſe ſtecken muͤſſen. Ihr muͤſſet endlich die drey in 
der Regel angezeigten Producte machen, ſelbe 
addieren, und alsdenn von der zweyten Claſſe 
abziehen: weil alle dieſe Producte gemäß dem 
Grundſatze $. 141. in dieſer zweyten Claſſe ente 
halten ſeyn muͤſſen. | 


144. Anmerkung. Wenn ihr die Cubics 
wurzel aus einem Bruche ausziehen ſollet, fo zie⸗ 
het die Wurzel beſonders aus dem Zaͤhler, und 
alsdenn aus dem Nenner. 


145. Sweyte Anmerkung. Wenn ihr in 
Ausziehung der Cubicwurzel am Ende, da keine 
Claſſe mehr herabzuſetzen übrig iſt, einen Reſt 
bekommet, ſo iſt die gegebene Zahl kein genauer 
Cubus, und kann alſo keine genaue Cubicwurzel 
gefunden werden. Doch koͤnnet ihr derſelben ſo 
nahe kommen als euch 0 beliebig iſt, 5 

| i 
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ihr immer drey Nullen zum Reſte hinzuſetzet, und 
neue Ziffern fuͤr die Wurzeln nach der Vorſchrift 
der Regel ſuchet: welche alsdenn Decimaljiffern 
find, und von den Ganzen durch ein Strichlein 
muͤſſen abgeſoͤnderet werden. | | 


146. Dritte Annerkung. Ich fehe wohl, 
daß dieſe Art die Eubicwurzel auszuziehen, vielen 
ziemlich beſchwerlich ſcheinen wird: ich will alſo 
noch eine in etwas veraͤnderte geben. j 


Die drey erſten Punete beobachtet, wie in 
der Regel iſt vorgeſchrieben worden. Nachdem 
ihr alſo den zweyten Theil der Wurzel gefunden 
habet, multiplicieret die ganze bis dahin gefun⸗ 
dene, und alſo aus zweyen Ziffern beſtehende 
Wurzel durch ſich ſelbſt: das Produet multipli⸗ 
cieret noch einmal durch die ganze bis dahin ges 
fundene Wurzel. Das Product ziehet von den 
zwoen erſten Claſſen der gegebenen Zahl ab. Zum 
Reſte ſetzet die dritte Claſſe herab: und wieder⸗ 
holet abermal die ganze Arbeit, vom dritten 
Punete angefangen, bis zum Ende. 


Wir wollen das oben geſetzte erſte Exempel 
wieder vornehmen. Die Wurzel der erſten Claſ⸗ 
fe iſt 3. Nach abgezogenem Cubus 27 bleibt der 
Reſt 20: und wenn die naͤchſte Claſſe dazu geſetzt 
wird, entſteht 20437. Den zweyten Theil der 
Wurzel zu finden muͤſſet ihr gemäß der Anfangs 
gegebenen Regel 204 durch 27 dividieren. Der 
Quotient iſt 6. Nun multiplicieret 36 durch 
36: das Product 1296 abermal durch 36: Pro. 

ö 5 ö ro⸗ 
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Product 46656 ziehet von den erſten zwoen Claf⸗ 
fen der gegebenen Zahl ab, nämlich von 47437: 
zum Reſte 781 ſetzet die dritte Claſſe, und iht 
bekommet 781928. Um den dritten Theil zu 
finden verfahret, wie in der erſten Regel vorge⸗ 
ſchrieben wird: habet ihr dieſen, naͤmlich 2 ge⸗ 
funden, ſo multiplicieret 362 durch 362: das 
Product 13104 abermal durch 362: das Product 

28 fichet von der gegebenen Zahl ab; 


2 


bleibt kein Reſt. Alſo iſt. 362 die verlangte 
Wurzel. Sehet hier die ganze Bearbeitung. 
5 47.437.028 (362 
27 


47437928 


Sehet hier, was von den Cubiezahlen und 
Cubiewurzeln iſt geſagt worden in einigen practis 


ſchen Aufgaben angewendet. 


Erſte Aufgabe. Mehrere Kugeln verhal⸗ 
ten ſich ihrem koͤrperlichen Innhalt, und wenn 
ſie von der naͤmlichen Materie ſind, auch ihrer 
Schwere nach, wie die Cubus ihrer Durchmeſſer. 
Nun wiegt eine eiſerne Kugel von einem Schu⸗ 
he oder 12 Zollen im Durchmeſſer beynahe 288 
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Pfunde. Wie viel wird alſo eine andere gleich: 
falls eiſerne Kugel waͤgen, welche im Durchmeſ⸗ 
ſer 7 Zolle hat? | | 


Saget: wie ſich der Cubus von 12, naͤm⸗ 
lich 1728 zum Cubus von 7 verhält, fo verhal⸗ 
ten ſich 288 Pfunde zur geſuchten Schwere der 
Kugel von 7 Zollen im Durchmeſſer. 


1728: 343 :: 288: 57 Pfunde beynahe. 


Auf ſolche Aet koͤnnet ihr gar leicht die Schwe⸗ 
re was immer für einer Kugel, von was immer 
für einem Metall, Stein oder Holz durch die 
Rechnung beſtimmen, wenn euch nur die Schwe⸗ 
re einer Kugel von einer gewiſſen Groͤße, etwan 
von einem Schuhe im Durchmeſſer von eben ſel⸗ 
bem Metall, Stein oder Holz bekannt iſt. 


weyte Aufgabe. Ein wuͤrfelfoͤrmiges 
Geſchirr, das iſt ein ſolches, welches von gleis 
cher Laͤnge, Hoͤhe und Breite iſt, damit es eben 
3 Cubicſchuhe Waſſer faſſe, wie lang, wie breit, 
wie hoch muß es ſeyn n??? 


Ziehet die Cubicwurzel aus 3, alſo daß ihr 


fie wenigſt bis auf 2 Derimaljahlen genau 
findet. \ 5 Zr. 5 


3,000. 
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Anfangsgruͤnde 
der Algebra. 
Erſter theoretiſcher Theil. 
147. De Algebra iſt eine allgemeine Weiſe, 


alles zu berechnen, was einer Ver; 
mehrung und Verminderung faͤhig 
iſt: oder kuͤrzer zu ſagen, fie iſt eine allgemeine 
Rechenkunſt. Einen deutlichen Begrif von die⸗ 
ſer Wiſſenſchaft zu geben, wird es dienlich ſeyn, 
ſie mit der gemeinen Arithmetik zu vergleichen. 
148. Beyde, die Arithmetik und Algebra 
ſußen ſich auf einerley Grundſaͤtze: beyde haben 
einerley Verrichtungen. Doch die Arithmetik be⸗ 
trachtet nur die Zahlen: die Algebra hingegen era 
ſtreeket ſich auf alles, was vermehret, oder ver 
mindert werden kann; als Zahlen, Zeit, Bewe⸗ 
gung, geometriſche Figuren u. ſ. f. Die Arith⸗ 
metik bedienet ſich in ihren Bearbeitungen ſol⸗ 
cher Charactere, die ein beſtimmtes Bedeutniß 
haben: die Algebra aber folcher, die nichts fon: 
derheitlich beſtimmen, fondern alles, was man 
nur will, bedeuten koͤnnen. Dieſes unbeſtimmte 
Bedeutniß machet nicht ſekten die Anfänger ſehr 
unruhig, und unzufrieden, ſie ſind begierig zu 
wiſſen, was jeder Character in jedem beſonderen 
Falle anzeige, da er doch vou ſich ſelbſt gar kein 
| * en beſtimm⸗ 
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beſtimmtes Bedeutniß hat. Dieſe ſollten aber 
bedenken, daß auch die Zahlen ſelbſt nicht etwas 
gaͤnzlich beſtimmtes anzeigen; denn eben dieſelbe 
Zahl kann bald Leute, bald Stunden, bald 
Jahre, bald Pfunde u. ſ. f. anzeigen. Eben fo 
koͤnnen ſie in der Algebra, bey dem Anfange je⸗ 
der Arbeit beſtimmen, was ihnen jeder Character 
bedeuten ſoll. Ferner hat die Algebra uͤber die 
Arithmetik noch dieſen Vorzug, daß ſie auch 
über unbekannte Größen ihre Bearbeitungen ans 
ſtellen kann: daß fie allgemeine Aufloͤſungen an 
die Hand giebt; daß ſie endlich gar viele Auf— 
gaben aufloͤſet, fuͤr welche die Arithmetik nicht 
hinlaͤnglich waͤre. Doch dieſes alles wird nach 
und nach klaͤrer werden. 5 


Erſtes Kapitel. 


Von etlichen Wortkenntniſſen und 
algebraiſchen Zeichen. 


140. Ein algebraiſcher Ausdruck, beſteht aus ei⸗ 
ner oder mehreren Groͤßen, welche durch 

einen oder mehrere Buchſtaben angezeiget ſind. 
150. Neben den Buchſtaben des Alphabethes 

hat man etwelche Zeichen erwaͤhlet, die Bearbei⸗ 
tungen, welche uͤber die gegebenen Größen ſollen 
vorgenommen werden, anzuzeigen. Die gewoͤhn⸗ 
licheren find folgende. Das Zeichen (+-) bedeutet 
die Addition, und wird durch das Woͤrtlein mehr 
ausgeſprochen: alſo iſt a * b eben fo viel als a 
mehr ö, oder und 6. Das Zeichen (—) zeiger 
u N44 die 
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Die Subtraction an, und wird durch das Wort 
Sweniger ausgeſprochen: alſo a — b heißt a wer 
niger b. Das Zeichen (x) wird von den mehre⸗ 
ſten gebraucht, die Multiplication anzuzeigen, 
und man ſpricht es aus durch multiplicieret 
mit: alſo ab heißt a ſoll multiplicieret werden 
mit ö. Andere deuten die Multiplication alſo 
an a. b: ja wenn ein Buchſtab neben dem am: 
dern, ohne ein zwiſchen ihnen geſetztes Zeichen 
ſteht, fo bedeutet dieſer Ausdruck ſchon das Pro: 
duct, welches entſteht, wenn die durch dieſe 
Buchſtaben angezeigten Groͤßen durch einander 
multiplicieret werden: alſo wenn a die Zahl 2, 
und ö die Zahl 3 bedeutet, fo heißt ab fo viel 
als 2 & 3 oder 6. Eben fo, wenn a die Zahl 
2, h die Zahl 3, c die Zahl 4 bedeutet, ſo heißt 
abe ſo giel, als 2 * 3 X 4 oder 24. Die Die 
viſion wird gemeiniglich alſo angezeiget : man 
ſchreibt den Diviſor unter den Dividendus auf 


die Art eines Bruchs: alfo 7 heißt a dividieret 


durch ö. Andere deuten die Divifion alſo an a: ö; 
oder wieder andere durch a — 5. Das Zeichen 
(=) deutet an, daß die Groͤße, welche demſel⸗ 
ben vorgeht, der andern Groͤße gleich fen, wel; 
che darauf folget. Alfo x = zeiget an: daß 
die Groͤße, welche durch den Buchſtaben x an: 
gedeutet wird, jener Größe gleich fen, welche 
durch ö bedeutet wird. Wiederum x 72 ＋ 
heißt: x mehr y fen der Groͤße gleich, welche 

| entſteht, 
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entſteht, wenn die durch a vorgeſtellte Groͤße, 
mit der durch 5 vergeſtellten- dividieret wird. 


Ihr werdet alſo dieſen Ausdruek & . 7 = 5 
alſo leſen: * mehr 1 iſt gleich a dividieret mit 5 
und dieſe x — a = = ＋ d alfo: * weniger a iſt 


gleich b dividieret mit e, mehr d: und alſo von 
anderen zu reden. 


| 151. Die Größen, vor denen das Zeichen 

der Addition () ſteht, werden pofitive, und 
die, vor welchen das Zeichen der Subtraction 
(—) ſteht, werden negative Größen genennet. 
Jene, vor welchen gar kein Zeichen ſteht, ſind 
poſitiv, und das Zeichen ＋ wird non fi ſelbſt 
dabey verſtanden. | | 


152. Von einem algebraiſchen Ausdrucke 
fagt man, er habe ſo viele Glieder, als viele 
Theile er hat, welche durch die Zeichen oder — 
unter einander verbunden find. Welcher nur ein 
Glied hat wird ein eingliedichter; welcher aus 
mehreren Gliedern beſteht, wird ein vielglie⸗ 
dichter Ausdruek genennet. Alſo iſt abe ein 
eingliedichter a ＋ b oder auch a - br c ein vieh 
gliedichter Ausdruck. . 


1353. Die gemeine Zahlen, welche vor den 
Buchſtaben ſtehen, nennet man Coeficienten: 
alſo in der Größe 3 b ift 3 der Coeficient. Wenn 
vor einem Buchſtaben kein Coeficient ſieht, fe 
P 5 iſt 
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iſt die Einheit (t) fein Eoeflcient, und wird das 


bey verſtanden. Ä 


154. Jene Zahlen, welche bey den Buchſtaben 
oben ſtehen, werden der Exponent genannt. Als 
in as iſt 5 der Exponent, und iſt eben fo viel, 
als wenn der Buchſtab ſo oft nach einander ge⸗ 
ſchrieben waͤre, als der Exponent Einheiten in 
ſich har. Alſo ſchreibet man 2° anſtatt a aaa 
und a? b3 anſtatt aa bbb. Wenn alſo in dieſem 
letzten Ausdrucke a die Zahl 2, ö die Zahl 3 bes 
deutet, fo heißt a? b3 fo viel, als aa bbb oder 
2 23 3 * oder 4 * 27 oder 108. 


Anmerkung. Die Buchſtaben, welche Ex⸗ 
ponenten ober ſich haben, muͤſſet ihr alſo aus; 
ſprechen, daß ihr dem Exponente das Wort 
Potenz beyſetzet: alſo wenn ihr geſchrieben fe: 
het a“: ſo leſet a der vierten Potenz. Die Größe 
as 52 ſprechet aus durch a der dritten ö der zwen⸗ 
ten Potenz. Die Urſache deſſen werdet ihr wei⸗ 
ter unten erfahren. 5 ur 


155. Mehrere Größen oder Glieder werden 
aͤhnlich genennet, wenn fie aus eben denſelben, 
und gleich oft geſchriebenen Buchſtaben beſtehen, 
wenn ſchon die Coeſicienten und Zeichen nicht 
eben dieſelbe ſind: alſo find 25 d und — ab d 
ähnliche Größen: hingegen 2 4 b und 24 find 
nicht ähnliche Groͤßen; denn ob fie gleich aus 
einerley Buchſtaben beſtehen, fo find dieſe Buch⸗ 
ſtaben doch nicht alle gleich oft geſetzet; denn en 

i 


der Algebra. 233 
iſt ſo viel, als wenn a zweymal geſchrieben 
waͤrnre. | | | 


156. Anmerkung. Man muß ſich ſehr huͤ⸗ 
ten, daß man die Coeficienten und Exponenten 
nicht fuͤr einerley Dinge halte, denn zwiſchen 2a 
und a? iſt ein großer Unterſchied. Wir wollen 
feßen a bedeutet 3: fo heißt 24 zweymal 3 oder 
6: a? aber heißt 3 * 3 oder 9. 


Zbweytes Kapitel. 


Don den vier Sauptregeln der Alge⸗ 
| bra bey den ganzen Größen. 


Addition der ganzen Groͤßen. N 
157. Die Addition begreift drey Faͤlle. 


Der erſte Fall. Wenn die Größen aͤhnlich 
ſind und uͤberdas einerley Zeichen vor ſich haben, 
fo addieret ihre Coeficienten, und zu der Sum: 
me ſchreibet eben die buchſtaͤblichen Groͤßen, mit 
eben dem Zeichen das ſie vorher gehabt haben. 

T uxempel. 5 

fal— 450 — 7 be 
| | l\al— s|35}—8be 
Summe 20 | — 2a | 8b } —ı5be 
[3a 5b| 3a— 5b |bab-+ı12 
(20+ 701 20— 7b | 3ab-+24 
Summe 5 a 1251 5a— 126 9a5+-36 
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158. Der zweyte Fall. Wenn die Großen 
ä zwar aͤhnlich ſind, aber nicht einerley Zeichen vor 
ſich haben, ſo ziehet den kleineren Coeficient von 
dem arößern ab, und vor den uͤbergebliebenen 
Reſt ſetzet das Zeichen jener Stäbe, weiche den 
größern Eoeficient hatte. 


Exempel. 


54 — 5476 | — 9454 

to 34] ＋ 34 [6c Kab d 

Summe +2a | 2 |+ bel — 2abd 

1 24—5 6 — 8ab—7bc+15 

(SALT | +1205+7bc—24 
Sunme 20a+2b| 44 — 9 


150. Wer die Natur einer negativen Groͤße 
wohl betrachtet, wird leicht die Urſache diefer 
Regel einſehen. Eine negative Groͤße muß im⸗ 
mer als ein Gegentheil der poſitiven angeſehen 
werden: alſo wenn ＋＋ a einen Gulden bedeutet, 
ſo heißt — a eine Schuld, einen Verlurſt eines 
Guldens: heißt a eine Bewegung von zweenen 
Schuhen gegen die Rechte, ſo bedeutet — a eine 
eben ſo große Bewegung zu der Linken hin. 
So iſt es dann ganz klar, daß eine negative 
Groͤße zu einer poſitiven addieren, eben ſo viel 
ſage, als die poſitive verminderen. Gewiß, wenn 
du einem, der 10 Gulden hat, eine Schuld 
von 2 Gulden uͤbergiebeſt, fo macheſt du, daß 

er nur nach 8 Gulden habe, und verminderſt alfe 
fein Vermögen. 0 
5 | 200, 
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160. Der dritte Fall. Unaͤhnliche Größen 


ſchreibt man neben einander hin, und behält bey 
jeder das gegebene Zeichen. | 


Exempel. 
a] 42 4b 7d 
I 51 —b 44—10 
Summe a- a- | 4b+-7cd+-4a— 10 


In folgenden Exempeln ſind alle drey Faͤlle 
angebracht. | 


fa +2ab+-b?| gab--be—37 
2420 24-0426 d 


Summe a— 24 bb ab + 5-04 


34 gabe -b 30 7 
2bb— 3a - 2a4be— 25 
dd 242² — 3abe— 3 


Summe 2a — aber ＋ 2 2 


In dieſen Exempeln ſehet ihr, daß man in 
der Addition die aͤhnlichen Glieder unter einan⸗ 
der zu ſchreiben pflege. Doch wenn dieſes ün⸗ 
terlaſſen worden, wie in dem letzten Exempel zu 
ſehen, muß man die ähnlichen Glieder alle zus 
ſammen klauben, und nach den gegebenen Re 
geln addieren. | 


* 


Subtraction der ganzen Groͤßen. 


161, Die Subtraction hat eine einzige allge 
e meine Regel. Sies iſt folgende: 
| | Beräns 
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Veraͤnderet alle Zeichen der Groͤßen, welche 
fe ſubtrahieret werden, oder bildet euch ein, 
ſie ſeyn veraͤnderet: alsdenn addieret nach den 
Regeln der Addition: die Summe, die ihr fol: 

chergeſtalt erhaltet, wird die Differenz der ge⸗ 
gebenen Groͤßen ſeyn. - | 


Exempel. 

Von 2402315654 120 
ſubtrahieret! al 34 — 8b [24 75 
ſo iſt der Reſt a5 a] - 7be [34 ＋ 5 U 

Von [ bej—anabd |] 
ſubtrahieret L—6bc| + 7abd | 
fo iſt der Reſt 7e — gabd | 


Bon [ 4ab—g la’—2ab-+b? 
ſubtrahieret (12 45 = 24 —4ab 


fo iſt derReſt gab bc — 1514 abb 


— 


Von fab+5—6d 

ſubtrahieret | — 7ab—b c. 42 — 6d 

ſo iſt der Reſt 8 2 b ＋ be — 37 

Bon (  2arab|arb|sberzad 

ſubtrahieret (Sa a- e- ad 

ſo iſt der Reſt 24-5 0 ＋ 25 ad 
Von [84 56d 25 [c 13 

ſubtrahieret \za—3bd— 12 3a —-b—a2c 


Rifter Reſt ar 80d 37 30 13-34 5 
N 102. 


der Algebra. 239 


162. Dieſe allgemeine Regel wird aus jenem 
Grundſatze hergeleitet. Was immer fuͤr eine 
Groͤße ſubtrahieren, iſt eben ſo viel, als eine 
gleiche, doch im entgegen geſetzten Verſtande ge⸗ 
nommene Groͤße addieren: alſo zween Gulden 
ſubtrahieren, oder eine Schuld von zweenen 
Gulden addieren iſt immer ein Ding. Wenn 
man nun die Zeichen der Größe, welche ſoll ſub⸗ 
trahieret werden, veraͤndert, ſo wird ſie in eine 
gleiche im entgegen geſetzten Verſtande genommene 
Groͤße verwandelt: wenn alſo dieſe alſo verwan⸗ 
delte addieret wird, ſo wird in der That, die 
Anfangs gegebene ſubtrahieret. 


163. Wer die oben angefuͤhrten Exempel mit 
jenen der Addition vergleichet, wird leicht einſe⸗ 
hen, daß die Subtraction durch die Addition. 
gepruͤfet und bewaͤhret wird. Denn dieſe arbeitet 
jener gleichſam entgegen: und alſo muß der Reſt, 
der in der Subtraction geblieben iſt, wenn er zu 
dem abgezogenen addieret wird, wieder eine Sunn 
me hervorbringen, welche jener Groͤße gleich iſt, ! 
von welcher die Abziehung geſchehen iſt. 


Multiplication ganzer Groͤßen. 
164. Di Multiplication hat vier Fälle, 


Erſter Fall. Wenn vor den Buchſtaben, 
welche mit einander ſollen multiplicieret werden 
einerley Zeichen ohne Coeficient ſtehen, ſo ſchreibt 
man dieſe Buchſtaben neben einander mit dem 
Zeichen , wie ihr hier ſehet. 

| u Zrems 
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| Exempel. 
Multiplicandus [ al — 4 42 —4—5 
Multiplicator 1 5 —b| d Id 
Produrt abj-+abladrbd | ad ＋ bd 
165. Zwepter Fall. Wenn die Buchſta— 
ben Eoeficienten vor ſich haben, fo multiplicieret 


man dieſe durch einander, und ſetzet das Product 
der Eoeficienten vor dem Producte der Buchſtaben. 


Exempel. 


Multiplicandus [ 5a] — 6d [34 2 

Multiplicator 35 — 720 46 

Product 15 4h +42 bd IS a L125 
Multiplicandus [a 
Multiplicator 5 5 
Product 5 ah ＋ 560 

10606. Drirter Fall. Wenn der Muttipli⸗ 


candus und Multiplicator verſchiedene Zeichen 
vor ſich haben, fo bekoͤmmt das Product dat 


Zeichen (—) 

Exempel. 
Multiplicandus [ 41—6d J 44—7 
Multiplicator — 0-7 327 
Product — ab — Azad 124-217 


167. Vierter Fall. Wenn ein Buchſtab, 


wolcher einen Exponent bey ſich hat, mit eben 
a | dem⸗ 
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demſelben Buchſtaben (als 5 mit 5) der gleichfalls 
einen Exponent hat, ſoll multiplicieret werden, 
fo wird im Producte dieſer Buchßab nur einmal 
geſchrieben, die Exponenten aber werden addieret, 
daß alſo die Summe beyder Exponenten der neue 
Exponent wird. 


Exempel. 
Multiplicandus [52a —- |—c-+3b? 
Multiplicator 153 | D? 830 
Product 5a b°—b3 | + 303 gb?e? 


167. Dieſe vier zur Multiplication dienende 
Regeln, laſſen ſich gar leicht erweiſen. Die erſte 
iſt von den Erfindern der Algebra willkuͤhrlich 
geſetzet worden. Sie ſind unter einander uͤber⸗ 
eins gekommen, daß, wenn ein Buchſtab durch 
einen andern multiplicieret werden ſollte, beyde 
Buchſtaben neben einander geſchrieben werden, 
und dieſe neben einander ſtehende Buchſtaben, 
das Product anzeigen ſollten. Die zweyte Regel, 
daß nämlich die Coeficienten durch einander mul 
tiplicieret werden muͤſſen, iſt für ſich ſelbſt klar, 
und bedarf keines Beweiſes. Die vierte, welche 
die Exponenten des naͤmlichen Buchſtabens zu 
addieren befiehlt, iſt nicht ſo faſt eine neue Regel, 
als eine Abkuͤrzung der erſten. Denn wenn ihr 
a? durch a? multiplicieren muͤſſet, fo bekommet 
ihr kraft dieſer vierten Regel im Producte as. 
Wenn ihr nun anſtatt a2 geſchrieben haͤttet a, 
und aaa anſtatt as, (welches ihr gemäß dem 
5. 154. haͤttet thun koͤnnen) und wenn ihr alsdenn 
S Q | gemäß 


\ 
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gemaͤß der erſten Regel alle dieſe Buchſtaben ane 
ben einander geſchrieben haͤttet, fo wäre das Pros 
duct aaaug entſtanden, welches eben fo viel iſt 
als a5 (F. 154.). Es hat alſo nur noch dieſes eines 
Beweiſes noͤthig, daß eine poſitive Größe, wenn 
fie durch eine negative multiplicieret wird, ein nes 
gatives Product gebe; und daß aus zwoen negas 
tiven Größen, wenn fie mit einander multiplis 
eieret werden, ein poſitives Product entſtehe. 
Man beweiſt es alſo. a — 3 iſt gleich nichts. 
Man mag alſo = — a multwlicieren, mit was 
man immer will, ſo muß das Product immer 
gleich nichts ſeyn. Nun multipliciere man a— 4 
mit h, fo wird das erſte Glied, da nämlich Ra 
mit -+ b multiplicieret wird, a ſeyn, wie 
für ſich ſelbſt klar iſt: ſo muß dann das zweyte 
Glied des Products, welches entſteht, wenn — 4 
durch 5 multiplicieret wird, — ab ſeyn, fonft 
konnte das ganze aus beyden Gliedern beſtehende 


Product nicht gleich nichts ſeyn. — ax h giebt 


al ſo — ld b. N 


Ferner wenn man a — a durch — b multipli⸗ 
cieret, ſo wird das erſte Glied des Products —ab 
ſeyn, wie eben iſt erwieſen worden: ſo muß dann 
das zweyte Glied ab ſeyn, ſonſt wurden beyde 


Glieder einander nicht aufheben. Alſo giebt — 


durch — multiplicieret *. 


Sehet hier noch andere Exempel der Multi 
plication in welchen alle Jaͤlle vorkommen. 
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Multiplicandus [34 — 40 5 6 
Multiplicator 0 40 


Product 12 4c — 166A 202 
Multiplicandus [2 a?c?— 5 a*b-+60° 
Multiplicator (3452 

Product 64° b . 15 45 53 ＋ 18 4552 
Multiplicandus 440-3 b - d 
Multiplicator | — 550 

Produet — 204 b drs dsbed- 


168. Anmerkung. Wenn der Multiplica⸗ 
tor aus mehreren Gliedern beſteht, ſo muͤſſen alle 
Glieder des Multiplicandus durch ein jedes Glied 
des Multiplicators multiplicieret werden. Man 
bekoͤmmt alſo ſo viele Parkialprodscte als viele 
Glieder der Multiplicator hat. Dieſe Partial⸗ 
producte muͤſſen alsdenn zuſammen addieret wer⸗ 
den, die Summe iſt das verlangte ganze Product. 
Wir wollen es in Exempeln ſeheu. | 


Setzen wir, dieſe zwo Größen 2 a d 
und a — “ ſollen durch einander multipficieret 
werden. Schreib die letzte Groͤße, als den 
Multiplicator unter die erſte, wie du unten ſiehſt. 
Zieh eine Linie darunter. Multiplieiere mit a, 
dem erſten Gliede des Multiplicators alle Glie⸗ 
der des Multiplicandus, und ſo entſteht das er⸗ 
fie Partialproduet 2 45 ab — ad. Ferners 
multipliciere mit dem zweyten Gliede des Multi⸗ 
plicators (—b) alle Glieder des Multiplicandus, 

A 3 | und 
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und du bekoͤmmſt das zweyte Partialproduer 
2a P— bid. Addiere beyde Partialpro⸗ 
ducte zuſammen: die Summe 2 a — ab —ad 
A iſt das verlangte ganze Product. 
Multiplicand. 2 a b— d 
Multiplicat. a—b 

242 ＋＋ 0 b_ad - das erſte Par⸗ 

tialproduet. 
| —24 b — bbcbd das 
zweyte Partialproduct. 


Za -ab ad —bb-+bd das 
ganze Product. 


In dieſem Exempel ſehet ihr, daß die aͤhnli⸗ 
chen Glieder, wenn einige da find, unter einan⸗ 
der geſchrieben werden. Doch if dieſes nicht 
allerdings nothwendig. Man kann wohl alle 
Glieder der Partialproducte, fo wie fie entſtehen, 
anfchreiben: wenn man nur alsdenn in der Ad⸗ 
dition Sorge traͤgt, daß die aͤhnlichen Glieder zu⸗ 
ſammen geſuchet 2 und in eine Summe addieret 


werden. 


Trempel. 


Multiplicandus 2 ab gac ad 
Multiplicator 3 ab - 5 α 2 ad 
ba⸗ 5 — 120° be- 3 bd Par⸗ 
IO DC＋ 204d . 50° cds tialpro⸗ 
4a ˙bdu—8 a? cd 2a” d?) duete 
b a ba Hr +7u° bd ＋ 20 a? C2 
"138 cd d. das ganze Product. 


* 


0 
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II. 


5 as b—2ab? 4a? c” 
"2a? b—ab? +30? c” 


EN 


100° 2-4 4454 ＋ 845 be? 
—5atbt-n 20? b 4 * 
150° C2 - 64 b3c? ＋ 124467 


— 
10 4D 94464423 a5 bc? 2 a? be 
— 10 a br? ,. 


III. 


244X234 
2a 30455 


445 6b? n? 
o b*ys®—gb®’y*- 


40° tg 58 yj* 
IV, 


S ab＋ ZAC 
5a g AH 


— 25 4 3515 be 5 abc 
＋ISa CNY 2— 34C- 
5 abe arme 


25 4² u bee, 


Q3 Divi⸗ 
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Divifion ganzer Groͤßen. 


169. Die Diviſton iſt der Multipfication entge⸗ 
D gen geſetzet: fie hat ebenfalls vier vers 
ſchiedene Faͤlle. 


Erſter Fall. Wenn der Dividendus und 
Diviſor beyde einerlen Zeichen, und keine Coefi⸗ 
cienten haben, ſo werden jene Buchſtaben des 
Dividendus, welche auch im Diviſor ſich einfin⸗ 
den, ausgeloͤſchet: die uͤbergebliebenen Buchſta⸗ 
ben des Dividendus mit dem Zeichen & find der 
Quotient. | 


Exempel. 
Dividendus [ab — ab] ad bd —ad—bd 
Diviſor ( db |d Id 
Quotient a Ku lab | a＋- 


170. Iweyter Fall. Wenn die Zeichen des 
Dividendus und des Diviſors verſchieden ſind, 
ſo ſetzet vor dem Quotient das Zeichen — 


Exempel. 
Dividend. ab — ab ab —bilabe-r hel A- bef 
Diviſor 4 A= c 


Quotient — 5 — 5 —— d [a- df 


171. Dritter Fall. Wenn die Buchſtaben 
des Dividendus und des Diviſors Coeficienten 
vor ſich haben, ſo werden dieſe durch einander 
dividieret, wie in der gemeinen Arithmetik. 

| | Krems 
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Exempel. 

Dividendus ısab]| 42dd| 124 — 21 Uf 
Diviſor 3 3 [— 75 37 
Quotient 5b [— 6d 44 — 7b 
172. Vierter Fall. Wenn ein Buchſtab 
in dem Dividendus und Diviſor ſteht, und einen 
Exponent hat, ſo wird der Exponent des. Divi⸗ 
ſors von dem Exponent des Dividendus abgezo⸗ 
gen, und in dem Quotient eben dieſer Buchſtab 
geſchrieben mit einem Exponent, der dem Reſte 


gleich iſt. 


Exempel. 


Dividendus as | b | bc] — 88 cs d 
Diviſor a f bc |—b I4 b 
Quotient a 5c % — 202 

173. Erſte Anmerkung. In dieſem letz⸗ 
ten Exempel ſehet ihr, daß, wenn ein Buchſtab 
in dem Diviſor und Dividendus den naͤmlichen 
Exponent hat, derſelbe in dem Quotient gar 
nicht geſchrieben wird. | 

174. zweyte Anmerkung. Wenn ſo— 
wohl die Buchſtaben als Coeficienten des Divi⸗ 
dendus und Divifers die naͤmlichen find, fo if 
der Quotient 1. 


Exempel. 
Dividendus ab | zab+sbe] 8 ab 4d 
Diviſor ab | Tab+5be |—Sab—4d 
Quotient 17 1 | — 
24 175, 
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175. Dritte Anmerkung. Wenn der Di⸗ 
viſor einen Buchſtaben hat, der nicht in dem Di⸗ 
videndus ſteht, oder wenn ein Buchſtab in dem 
Diviſor einen großeren Exponent hat, als eben 
derfelde Buchſtab in dem Dividendus hat, oder 
endlich, wenn der Coeficient des Diviſors nicht 
genan und ohne Reſt in dem Coeficient des Dir 
videndus enthalten iſt, ſo kann die Diviſion 
nicht genau verrichtet werden. In dieſem Falle 
ſchreibt man den Diviſor auf die Art eines Bruchs 
untereinander. 


Exempel. 


Dividendus Sab | 5ab 5 4 
Diviſor 4 54 [3a 


8 ab sub 54 
4b | 5a’b | 3a 


Wie man dergleichen Brüche zu einem einfa⸗ 
cheren Ausdrucke bringen koͤnne, wollen wir wei⸗ 
ter unten ſehen. 


170. Dieſe Regeln zu beweiſen, halte ich 
nicht für noͤthig, weil es faſt eben fo geſchehen 
kann, wie in der Multiplication. Es wird einem 
jeden leicht ſeyn, die dort gegebenen Beweiſe hier 
anzuwenden. Dieſe vier Regeln ſind erkleck— 
lich, ſo oft der Diviſor nur aus einem Glied 
beſteht: hat er aber mehrere Glieder, ſo mer— 

ket, was jetzt folget. 


177. Ordnung hälber ſchreibt man den Di: 
viſor zu der Linken des Dividendus, und ſcheidet 
| bey: 


Quotient 


der Algebra. 249 


beyde durch einen Verticalſtrich, oder durch eine 
halbe Kreislinie. Zweytens aus dem Dividen: 
dus waͤhlet man welch immer ein Glied, welches 
genau durch ein Glied des Diviſors, ſey es 
ebenfalls, was fuͤr eines es wolle, kann di⸗ 
vidieret werden. Den Quotient der aus 
dieſer Diviſton entſteht, ſchreibt man zur Mech: 
ten des Dividendus, nachdem man zuvor einen 
halben Kreis gezogen hat. Drittens mit dem 
Quotient, den man alſo gefunden hat, multipli⸗ 
cieret man den ganzen Diviſor: das Produet 
wird unter den Dividendus geſchrieben, und da; 
von abgezogen, oder welches eines iſt, das Pro— 
duet wird mit Veränderung aller Zeichen ange: 
ſchrieben, und alsdenn zu dem Dividendus ad; 
dieret: alſo bekommt man einen neuen Dividen⸗ 
dus. Viertens aus dieſem waͤhlet man ſich wie: 
der ein Glied, welches tauget, durch ein frey er— 
waͤhltes Glied des Diviſors genau dividieret zu 
werden. Der Quotient wird abermal zur Rech; 
ten neben den vorigen hin geſchrieben mit ſeinem 
gehoͤrigen Zeichen: und ſo faͤhrt man immer for 
bis nach der Subtraction nichts mehr uͤbrig blei⸗ 
bet. Dieß alles wird in einem Exempel verſtaͤnd⸗ 
licher werden. 

Es ſey der Dividendus a2 + abd 40d 
-A der Diviſor ab-ad—ac. Schreib bey— 
de neben einander, wie du unten ſiehſt. Divi⸗ 
diere ein Glied des Dividendus z. E. ab? durch 
ein Glied des Diviſors, welches zur genauen 
Diviſion tauglich iſt, als durch ab. Den Due: 
tient b ſetze zur Rechten. Mit dieſem Quotient „ 

2 5 mul⸗ 
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multipliciere den ganzen Diviſor, das Product 
wird ſeyn ab a bA— abe: dieſes ſchreib unter 
den Dividendus, aber mit Veraͤnderung aller Zeis 
chen: du wirft alſo unterſchreiben —ab?—abd 
abe, Nach gezogener Linie addiere dieſes 
zu dem Dividendus, ſo entſteht ein neuer Di⸗ 
videndus abe m acd — ac” Was immer 
für ein Glied deſſelben z. E. acd dividiere durch 
ein Glied des Diviſors, welches zu einer genauen 
Diviſton tauget z. E. durch ad. Den Duos 
tient + ſetze neben den vor gefundenen Quotient 

hin. Durch dieſen neuen Quotient multipliciere 
den ganzen Diviſor. Das Product abc-racd 
— 44! ſchreib mit veränderten Zeichen unter den 
Dividendus. Nach verrichteter Addition bleibt 
nichts übrig. Die Diviſton iſt alſo vollbracht, 
und b +cift der verlangte Quotient. 


Diviſor Dividendus . Quot. 
abrad—acab*Habd--acd—artbre 
-ab -a bd abe 
obezacd—ac? 
—abt—acd-+ac? 


0 


W 5 Las. 2 rue 


178. In dieſer Weiſe zu dividieren koͤnnte 
allein dieſe Sorge einen Anfänger verwirren, wie. 
er in dem Dividendus nnd Diviſor allezeit ſolche 
Glieder finden koͤnne welche zu einer genauen 
Diviſion taugen. Dieſer Beſchwerniß zu bes 


gegnen merket folgendes. Erstens : g 
N na 
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nach Belieben einen Buchſtaben, welcher ſo⸗ 
wohl in dem Dividendus als Diviſor befindlich 
iſt, und ordnet alle Glieder des Dividendus und 
Diviſors nach dieſem Buchſtaben alſo, daß jenes 
das erſte Glied ſey, in welchem dieſer Buchſtab 
den größten Exponent hat; das zweyte Glied je⸗ 
nes, in dem dieſer Buchſtab einen Exponenten 
hat, der dem größten am naͤchſten koͤmmt u. ſ. f. 
Zweytens dividieret alsdenn immer das erſte Glied 
des Dividendus durch das erſte Glied des Dir 
viſors: in dem uͤbrigen fahret fort, wie oben iſt 
geſagt worden. 


179. Anmerkung. Wenn ihr durch die 
Addition einen neuen Dividendus erhaltet, muͤſ— 
ſet ihr jederzeit ſorgen, daß er nach eden demſel— 
ben Buchſtaben, den ihr Anfangs erwaͤhlet habet, 
geordnet bleibe: laͤßt ſich alsdenn das erſte Glied 
des Dioidendus durch das erſte Glied des Divi— 
fors nicht genau theilen, fo iſt es ein richtiges 
Zeichen, daß der gegebene Dividendus durch den 
gegebenen Diviſor nicht genau koͤnne dioidieret 
werden. Wir wollen einige Exempel herſetzen, 
in welchen der Dividendus und Diviſor ſchon 
nach einem gewiſſen Buchſtaben geordnet ſind: 
im erſten nach &: im zweyten nach : im dritten 
nach d. 


Diviſ. 
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Diviſ.) Dividendusſ Quotient 
*— 39% Kr 24 g CN 27-81 
& g | 
324. — 243 
E33 N 
9 * — 243 
9 ,? 27 * 
27 * — 243 
— 27 f & 
81K —243 
— SIX 243 


— 


O 


Di⸗ 
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Diviſor Dividendus [Quotient 
2c ＋3 U - Ac --Oσπf , c- 2c —3 C. 


— 444 —6 bs 2b 
u C - 2b ＋ 66 —5 
＋ bes + 95242—3 63 6 


4 


2562 2 ＋ 35360 — 61 
222 —3 6 ＋ bt 


O 
Diviſoe ) Dividendus N 
a2 - 2b bz 244 — 70° b＋ 2242 — 26 463 ＋ 240“ 
241 ga? b— 12a 


f Quotient 
4 ee 


+ 3436 — 642 b N 1846 


44 52 —. gab? + 24b7 
— 40?b? + 846 — 2404 


0 


— 30 P＋ TOA 5 — 2045 246 
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Drittes Kapitel. 
Von den algebraiſchen Bruͤchen. 


180. Die algebraiſchen Brüche werden ansges 

drückt wie die gemeinen arithmeti⸗ 
ſchen, da man naͤmlich den Denominator unter den 
Numerator ſchreibt, und beyde mit einem Quer— 
ſtriche von einander ſcheidt. Alle Verrichtungen, 
welche mit den Bruͤchen vorgenommen werden, 
geſchehen in den algebraiſchen Bruͤchen ebenfalls, 
wie in den gemeinen arithmetiſchen. Allein jene 
Aufgabe: Einen gegebenen Bruch zum klein⸗ 
ſten Ausdrucke bringen, hat in den algebrai⸗ 
ſchen Bruͤchen, (wenn die Art der Aufloͤſung 
allgemein ſeyn ſoll,) eine beſondere Beſchwerniß. 
Aber eben deſſentwegen, weil dieſe Beſchwerniß 
ziemlich groß iſt, und weil es uͤber das nicht aller⸗ 
dings nothwendig iſt, daß jeder Bruch zu ſeinem 
kleinſten Ausdrucke gebracht werde, ſo halte ich 
für rathſamer, dieſe allgemeine Aufloͤſung nicht 
vorzutragen: ich begnuͤge mich einige leichte Mes 
geln zu geben, durch welche die gegebenen alge⸗ 
braiſchen Bruͤche leicht, wo nicht zum kleinſten, 
doch insgemein zu einem kleineren Ausdrucke koͤn⸗ 
nen gebracht werden. Sie ſind folgende. 

181. Erſtens. Sehet: ob ihr die Coeſieien⸗ 
ten aller Glieder des Numerators und Denomi⸗ 
nators zugleich durch eine Zahl dividieren köynet, 
ohne jemals einen Reſt zu bekommen. Geht die⸗ 
ſes an: ſo dividieret alle Coeficienten des Zaͤhlers 
und Nenners durch dieſe Zahl. 


Zwey⸗ \ 
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Zweytens. Sehet, ob ihr einen Buchſtaben 
in allen Gliedern des Zaͤhlers ſowohl als des 
Nenners antreffet. Findet ihr dieſes, fo dividie⸗ 
ret alle Glieder durch dieſen Buchſtaben. 


Drittens. Ja wenn in allen Gliedern des 
Zaͤhlers und Nenners ein Buchſtab anzutreffen 
iſt mit einem größeren Exponent, als die Ein⸗ 
heit iſt: ſo nehmet dieſen Buchſtaben mit dem 
kleinſten Exponent, den dieſer Buchſtab in einem 
Glied des Zaͤhlers oder des Nenners hat, und 
dividieret dadurch alle Glieder. | 


Exempel. 
aab 2b 24 
abe bee 


10a be— sabe _ sa®be—aab?e 
Gaga? g saab 
a 4 0 4% 46 
3462202 3a 5—2 
16a³ 52 2 24453 u 2.83 5273 44.58 
905 b. babs as 2 b 
252 34ab 27340 
„ — 
4 b4 — 2b“ 4% —2 092 


Bier 


256 Anfangsgründe 


Viertes Kapitel. 


Von Ausziehung der Quadrat⸗ 
Wurzel. 


182. Wenn was immer fuͤr eine Groͤße, durch 

| > fich ſelbſt multiplicieret wird, fo find 
die Producte , welche dadurch entſtehen, die Po: 
tenzen derſelben Groͤße. Wird die Groͤße einmal 
durch ſich ſelbſt multiplieieret, fo iſt das Product 
die zweyte Potenz, oder das Quadrat derſelben. 
Alſo iſt a? die zweyte Potenz von a; weil a a 
242. Wird eine Größe zweymal durch ſich ſelbſt 
multiplicieret, ſo iſt das Product der Cubus, oder 
die dritte Potenz dieſer Groͤße. Alſo iſt as der 
Cubus von a; weil a ae d. 


183. Jene Größe, welche alſo durch ſich 
ſelbſt multiplicieret, die Potenzen hervorbringt, 
wird die Wurzel, oder auch die erſte Potenz ger 
nannt. Alſo iſt a die Quadratwurzel von 42, 
und die Cubicwurzel von as. 


184. Es iſt alſo nichts leichter, als was im⸗ 
mer fiir eine gegebene Groͤße zu der zweyten Pos 
tenz oder zum Quadrat zu erheben: man muß 
fie nämlich durch ſich ſelbſt einmal multiplieieren. 


185. Die Qnadratwurzel aus einer gege⸗ 
benen Größe ausziehen, heißt fo viel, als jene 
Größe finden; welche einmal durch ſich ſelbſt 
multiplicieret, die gegebene hervorbringe. Dies 
ſes geſchieht bey eingliedichten Größen ohne alle 
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Beſchwerniß. Hat die gegebene Groͤße einen 
Coe fficient, fo ziehet foͤrderſt aus dieſem die Qua⸗ 
dratwurzel, wie in der gemeinen Arithmetik; die 
Exponenten der Buchſtaben dividieret mit 2. 


Exempel. 


5 Qnadrat 3 25 4 36254 64a bc 
ö ihre Wurzeln 2 4 5 a oa 8a? b 


186. Wenn entweders aus dem Coeficient 
die Quadratwurzel nicht genau ausgezogen wer— 
den, oder ein Exponent eines Buchſtaben durch 2 
nicht genau dividieret werden kann: ſo iſt die ge⸗ 
gebene Groͤße kein vollkommenes Quadrat, und 
hat alſo keine genaue Quadratwurzel. In dieſem 

Falle begnuͤget man ſich die Ausziehung der Qug⸗ 
dratwurzel anzuzeigen, indem man vor der alges 
braiſchen Groͤße, aus welcher die Quadratwur⸗ 
zel ſollte ausgezogen werden, das Zeichen V ſe⸗ 
tzet: alſo wenn ihr aus der Groͤße 54? oder aus 
4 a die Quadratwurzel ausziehen ſollet, ſo 
ſchreibet V5 432: und in dem zweyten Exempel 
va4a?’b. Wenn alsdenn die ganze Rechnung 
mit den Buchſtaben am Ende iſt, fo werden an; 
ſtatt der Buchſtaben ihre Werthe geſetzet, wor⸗ 
aus dann eine Zahl entſtehet, aus welcher ſich 
die Quadratwurzel zuweilen vollkommen, und 
allzeit wenigſt bennahe ausziehen läßt: wie in 


der Arithmetik (§. 132. und 135. 0 iſt erklaͤret 
worden. 


Eu RR 117 
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187. Eine negative Groͤße hat gar keine 
OQuadratwurzel: daher die Quadratwurzeln einer 
negativen Größe unmoͤgliche Wurzeln genennt 
werden : weil ja keine Zahl moͤglich iſt, welche 
durch ſich ſelbſt multiplicieret ein negatives Pro: 
duct giebt. Alſo-hat — 4 keine Quadratwurzel. 
Denn wenn ihr 2 durch ſich ſelbſt multiplicie⸗ 
ret, fo entſteht 4. . Multiplicieret ihr — 2 
durch ſich ſelbſt: ſo iſt das Product abermal 4. 


188. Jede poſitive Groͤße hat zwo Quadrat⸗ 
wurzeln: eine mit dem Zeichen die andre mit 
dem Zeichen —; denn wenn ihr + a durch + @ 
multiplicieret, fo iſt das Produet 4“: mulfis 
plicieret ihr — a durch a, ſo iſt das Produrt 
abermal ＋ 42; es find alfo + a und — a beydes 
die Quadratwurzel von 0% 


13230. Die Quadratwurzel aus einer vielglie 
dichten algebraiſchen Größe ausziehen iſt zwat 
etwas ſchwerer, jedoch wird auch dieſe Beſchwer⸗ 
niß verſchwinden, wenn wir eine zweygliedichte 
Groͤße durch ſich ſelbſt multiplicieren, und das 
hieraus entſprungene Quadrat in Betrachtung 
nehmen. Multiplicieret eine zweygliedichte Groͤße 
als etwann 4 b durch ſich ſelbſt. Es entſteht 
11855 das Product 4. 2 ab- 52. In dieſem 


2 


Quadrat des zweyten Theils b, nämlich be, und 
drittens das Product aus dem erſten Theile a zwey⸗ 
mal genommen durch den zweyten b multiplicieret, 
5 = vaͤmlich 
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nämlich 2 ab. Hieraus ziehet ihr dieſen allge⸗ 
meinen Grundſatz: jedes Quadrat einer zwey⸗ 
gliedichten Wurzel beſteht aus dem Quadrate des 
erſten Theils, aus dem Quadrate des zweyten 
Theils, und aus dem Producte des doppelt ge⸗ 
nommenen erſten Theils durch den zweyten. Aus 
dieſem Grundſatze folget klar die Aufloͤſung fol: 
gender Aufgabe. | | 


Aufgabe. 
Aus einer vielgliedichten Groͤße die 
Qusdrarwurzel ausziehen. 

198, ge die gegebene vielgliedichte Größe 
nach einem Buchſtaben, der euch be: 
liebet. | | 
Zweytens ziehet die Quadratwurzel aus dem 
erſten Gliede: ſchreibet ſie zur Rechten hinter 
einen gezogenen Strich. Das Quadrat dieſer 
Wurzel ziehet von der gegebenen Groͤße ab: 
den Reſt ſchreibet unter einen zuvor gezogenen 
Querſtrich. ö . Ä | 
Drittens die alfo gefundene Wurzel multipli⸗ 
tieret mit 2. Dieſes doppelte ſchreibet unter das 
erſte Glied des gefundenen Reſts. Dividieret 
dieſes Glied durch dieſes doppelte des erſten Theils 
der Wurzel: der Quotient iſt der zweyte Theil 
der Wurzel. Schreibet ihn alſo zur Rechten ne⸗ 
ben den vor gefundenen erſten Theil mit ſeinem 
gehoͤrigen Zeichen, ſchreibet ihn aber zugleich ne⸗ 
R 2 ben 
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ben den Diviſor. Multiplicieret mit dieſem jetzt 
gefundenen zweyten Theile den Diviſor ſamt dem 
angehängten zweyten Theile, das Product ziehet 
von dem erſten Reſte der gegebenen Groͤße ab: 
bleibt nichts übrig: fo find die bisher gefundenen 
zween Theile die ganze verlangte Wurzel: bleibt 
aber ein Reſt, ſo wiederholet die ganze Arbeit 
vom dritten Puncte angefangen; und dieſes fo 
lang, bis endlich kein Reſt mehr bleibt. 


Exempel. 


Welche iſt die Quadratwurzel von 2 ach 
ar L. Wenn ihr dieſe Groͤße nach a ordnet, po 
werden die Glieder alſo ſtehen a? 2 2 + x? 
Die Quadratwurzel des erſten Glieds a? iſt a: 
ſchreibet alſo a zur Rechten hinter einen Vertical⸗ 
ſtrich (ſehet unten die ganze Bearbeitung) zie⸗ 
het a? von der gegebenen Größe ab: der Reſt iſt 
24 K 2. Multiplicieret den ſchon gefundenen 
erſten Theil a der Wurzel durch 2. Das Pros 
duct 2a ſchreibet unter 2 4%: dividieret 2 4 
durch 2: den Quotient + &, als den zweyten 
Theil der Wurzel ſchreibet zur Rechten neben a: 
ſchreibet ihn auch neben den Diviſor 2 a: multi⸗ 
plicieret mit dem jetzt gefundenen zweyten Theile 
den Diviſor 24 ſamt dem angehängten zweyten 
Theile &: das Product 2 ax ＋ x? ziehet ab: 
es bleibt kein Reſt: alſo iſt 4 ＋ % die verlangte 
Wurzel. . 


45 * 
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a 2s (a ＋τ 
a? | 


be 
—— 


20 ＋ & 
20% 
2a XR ＋ &? 


O 


Sweytes Exempel. 


Welches iſt die Quadratwurzel von 4 45 N 
bb 4a c ατ? e — 2564 gab? 


Ordnet die gegebene Groͤße nach dem Buch⸗ 
ftaben a: fie wird alſo ſtehen: 4a? — gab 4. 
4 acbb - 25S 2. Mehmet die Quadrat- 
wurzel von 447; ſie iſt 2 a: ſchreibet alſo 2 a zur 
Seite nach einem Striche, wie ihr unten ſehet. 
Das Quadrat davon, naͤmlich 4 a? ziehet von 
der gegebenen Groͤße ab, und ſchreibet den Reſt 
- 4aHHNÆr 4A Æ - 2e herab. Muls 
tiplicieret 2 mit 2: ſchreibet das Product 4 a 
unter das erſte Glied — ab des Reſts. Divi⸗ 
dieret — 4a) durch 4a: den Quotient — h ſchrei⸗ 
bet in der Wurzel neben 2 4, wie auch neben den 
Diviſor 4a: woraus ihr dann die Groͤße 44a— 5 
bekommet. Multiplicieret 4a — h durch dieſen 
zweyten Theil der Wurzel, nämlich durch — b: 
das Product — 44 h b? ziehet von dem vorher 
erhaltenen Reſte — 4a h- AA - 2e? 
ab. Den zweyteu Reſt gac—abc+c? ſchrei⸗ 
bet abermal unter. Multiplicieret 22 — , das 
iſt, die zween ſchon gefundenen Theile der Wurzel 

* R 3 durch 
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durch 2: das Product 44 — 2 h ſchreibet unter 
den zweyten Reſt, nämlich unter 44e — 2h92 
Dividieret 43 6 durch 4a: den Quotient ſchrei⸗ 
bet in der Wurzel neben 2 4—6, und auch neben 
den Diviſor 44 — 20, woraus denn 4a — 2b C 
entſtehet. Dieſe ganze Groͤße multiplicieret mit 
eben dieſem jetzt gefundenen Theile der Wurzel, 
das iſt mit . Das Product 4 a - be 2 
ſchreibet unter: verrichtet die Abziehung: ihr er⸗ 
haltet keinen Reſt. Alſo iſt 2 3— 6 ＋ die vers 
langte Wurzel. Sehet hier die Ordnung der 
ganzen Bearbeitung. | . 


44.—4 abH4acmb’—2bee (2 abet 
40° | 
EH b -C 
44 — 5 
—4ab-b* 


Pl 


4a c- 2c * 
40 — 2b+c 
ga- 2e e 


te ern 


9 


191, Anmerkung. Wenn ihr fuͤr den erſten 
Theil der Wurzel anſtatt 2 3 hättet — 23 ger 
nommen, welches ihr hättet thun koͤnnen, weil 
— 2a eben ſowohl als 2 a die Wurzel von 422 
iſt, fo hattet ihr für den zweyten Theil der Wur⸗ 
zel h und für den dritten — c bekommen, wie 
ihr leicht erfahren koͤnnet, wenn ihr die ganze 
Bearbeitung wiederholen wollet. Aus dieſem 

Bu erhellet 
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erhellet alſo, das auch jede vielgliedichte Größe: 
zwo Quadratwurzeln habe: und daß, wenn eine 
derſelben gefunden iſt, man nur alle Zeichen der⸗ 
ſelben verändern darf, um die andere zu haben. 
Sehet hier noch ein paar Exempel zur Uebung. 


Quadrat . Wurzel 
250 30 4b. 15% 
25 22 
u 30 ab 52 | 
30 ab+- 9 52 ur 
N uadrat 0 Wurzel | 
4 Ban 3 +40? EICH A2 ＋ ah 


+ıbbbax-Hıbb®| 


3037-403 N ＋ 16b’x?-ı6b?ax-Hıbb* 

4 * ＋ 2 

Sar 4a“ 
16 b & ro aN 10ʃ⁴ 
4% AAA“ 
1 + 165° 4 K. “1657 


R4 Zwey⸗ 
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| Zweyter 
pratticher2heilder Algebra. 


Auffoſungekunft. 


102. Ns find zween Wege zu der Wahrheit 
zu gelangen: die Zuſammenſetzung 
| ( Syntheſis) und die Aufloͤſung (Ana- 
Iyſis). Jene fängt von dem einfachſten an, und 
erſchwingt ſich nach und nach, und gleich ſam ſtaf⸗ 
felweiſe zu dem, was man zu wiſſen verlanget: 
dieſe nimmt jenes, was geſucht wird, als ſchon ge⸗ 
funden an: erforſchet als denn alle Folgen, die aus 
dieſer Vorausſetzung fließen, und zieht endlich aus 
eben dieſen Folgen die geſuchte Wahrheit heraus. 
Dieſer zweyten Art, die Wahrheit zu entdecken, 
bedienen wir uns in Aufloͤſung der algebraiſchen 
Aufgaben. Es muͤſſen aber in allen Aufgaben ei⸗ 
nige Dinge bekannt, und wenigſt ein Ding unbe⸗ 
kannt ſeyn; denn wenn alles bekannt waͤre, ſo 
wurde nichts mehr uͤbrig ſeyn, von dem man fra⸗ 
gen koͤnnte. Wenn aber gar nichts bekannt waͤre, 
wurde die Frage unmöglich aufzulöfen ſeyn. 


In Auflöfung der algebraiſchen Aufgaben be⸗ 
dienen wir uns der Gleichungen. Dieſe dann, 
wie ſie aufzuloͤſen ſind, wollen wir in gegenwaͤr⸗ 


tem Kapitel erklaren. 
N | Erſtes 
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Erſtes Kapitel. 
Wie die Gleichungen aufzuloſen 
ſeyn. | 


193. Eine Gleichung iſt eine Vergleichung 

zweener algebraiſchen Ausdrücke; derer 
einer ſo viel gilt als der andere. Sie werden mit 
einander verbunden durch das Zeichen S. Jene 
Größen, welche zur Linken dieſes Zeichens ftes 
hen, machen, alle zuſammen genommen, das 
erſte Glied der Gleichung: die, welche zur Rechten 
dieſes Zeichens ſtehen, machen das zweyte Glied 
der Gleichung aus: alſo machen in der Gleis 
chung 3x ＋ 36 30 —5 d 234 die zwo erſten 
Größen 3 ＋ 3 0 das erſte: die drey letzten 3 e 
—5 d ＋ 23 das zweyte Glied aus. 


194. Jene Gleichung, in welcher nur eine 
unbekannte Größe iſt, heißt eine beſtimmte 
Gleichung. Wenn aber mehrere unbekannte 
Größen darinn vorkommen, nennet man fie eine 
unbeſtimmte Gleichung. Die Urſfache dieſer 
Benamſungen iſt, weil jene nur eine, oder we 
nigſt nur eine beſtimmte Anzahl der Aufloͤſungen 
hat, dieſe aber unendlich vielerley. 


195. Jede Gleichung iſt von jenem Grade, 
welchen der größte Exponent der unbekannten 
Groͤße anzeiget: alſo iſt die Gleichung 3% +4? 


=2b—xvom erften; die Gleichung K ＋ 4 
ac vom zweyten Grade. 


R 4 1 96. N 
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106. Eine Gleichung aufloͤſen heißt ſo viel, 
als den Werth der unbekannten Groͤße, die dar⸗ 
inn vorkoͤmmt, finden? Dieſes erhaͤlt man, wenn 
die Gleichung alſo geordnet wird, daß die unbe— 
kannte Groͤße ganz allein auf der einen Seite des 
Zeichens =, auf der anderen aber lauter bekann⸗ 
te Groͤßen ſtehen. | 

Wie man nun dieſes erhalten koͤnne erſtens, 
wenn die Gleichung vom erſten Grade iſt, und 
nur eine unbekannte Größe hat: zweytens, 
wenn ſie vom zweyten Grade iſt, aber wieder 
nur eine unbekannte Groͤße hat: drittens wenn 
mehrere unbekannte Groͤßen darinn begriffen find, 
wollen wir in folgenden drey Abſchnitten zeigen. 


Erſter Abſchnitt. 


Von Aufloͤſung der Gleichungen vom 
erſten Grade, mit einer unbekannten 


Große. 


197. Ebe ich noch die Regeln zu dieſer Aufloͤ⸗ 
| ſung gebe, will ich jene Grundſaͤtze 

anführen, auf welche ſich alle dieſe Regeln ſtei⸗ 

fen. | 

I. Wenn man zu gleichen Größen etwas glei⸗ 

ches addieret, ſo werden die Summen gleich ſeyn. 


II. Wenn man von gleichen Größen etwas 
gleiches ſubtrahieret, ſo ſind die Reſte gleich. 


1 


2 
5 
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III. Wenn man gleiche Groͤßen durch etwas 
gleiches multiplieieret, ſo entſtehen gieiche Pro⸗ 
ducte. 

IV. Wenn man gleiche Groͤßen durch etwas 
gleiches dividieret, ſo bekoͤmmt man gleiche Quo⸗ 
tienten. 

V. Wenn gleiche Groͤßen zu den naͤmlichen 
Potenzen erhoͤhet werden, fü find dieſe Potenzen 

leich. 
0 VI. Wenn aus gleichen Groͤßen die naͤmliche 
Wurzel ausgezogen wird, ſo ſind dieſe Wurzeln 
wieder gleich. 

Alle dieſe Grundſaͤtze kann man in einen zu⸗ 
ſammen ziehen, und ſagen; wenn uͤber gleiche 
Groͤßen die naͤmliche Bearbeitungen vorgenommen 
werden, fo entſtehen wieder gleiche Größen. 
Hier folgen nun die Regeln. 


Erſte Regel. 


108. Jeder Theil einer Gleichung kann aus 
einem Gliede in das andre mit Veraͤnderung des 
Zeichens uͤbertragen werden, ohne daß hiedurch 
die Gleichheit beyder Glieder gehoben werde. 


Alſo wenn & = e, ſo ſage ich, es fin 
auc * = A= . Denn & - A = ba 
gemäß dem erſten Grundſatze: weil nun — a und 
+ a einander aufheben, ſo egen, daß & Sa Nb. 
Eben fo, wenn & ==, ſage ich, es fen auch 
s—=b—a; denn x am a=b—a gemäß 
dem zweyten Grundſatze. Alſo it auch nach der 
Abkürzun g = e. 


Durch 
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Durch Huͤlfe dieſer Regel kann man alle Theis 
le einer Gleichung, in welchen die unbekannte 
Groͤße enthalten iſt, auf eine Seite des Zei— 
chens D, und auf die andre, alla, welche ganze 
lich bekannt find, feßen. 


Exempel. 
I. 

Es ſey Zu m 24 —3b=2x-n3b—sc 
es wird ſeyn 3 * — 2 36— 5 — 247 3b 
und folglich x= 66 — 50 — 23 

II. 

2K —34b — 5A = - 34b — 4ac 
2K — & — 3 ab — 440 ＋ 3abA＋ Sac 
& c 

III. 
3 * — O 2K ＋6— 14 
3* — 2K - 14＋ 
* = 1. 


199. Aus dieſer Regel folget, man konne 
in jeder Gleichung die Zeichen aller Theile veraͤn⸗ 
dern; denn wenn ich alle Theile aus einem Gliede 
in das andre uͤberſetzen wollte, wurden ja alle Zei⸗ 
chen veraͤndert werden. Dieſes hat oͤſters ſeinen 
Nutzen, wenn naͤmlich die unbekannte Groͤße ganz 
allein auf einer Seite mit dem Zeichen — ſteht. 
Alſo wenn ihr habet 3 * - 4 = b, fo 
bekommet ihr 3 — 4 — b-+ aoder * bd. 
Wenn ihr nun alle Zeichen veraͤnderet, ſo ent⸗ 
ſteht = —0—b. 

Sweys 
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200. Wenn ein Theil einer Gleichung durch 
was immer fuͤr eine Groͤße multiplicieret iſt, ſo 
koͤnnen alle uͤbrige Theile durch dieſe Größe divi⸗ 
dieret, und dieſelbe in jenem Theile, wo ſie ein 
Factor war, weggelaſſen werden. 


Alſo wenn ax Nc, fo ſage ich, es ſey 


He. 4 ＋ 74 
Denn ＋ 3 gemaͤß dem vier⸗ 


* 


be. 
ten Grundſatze, und folglich * 


Durch Huͤlfe dieſer Regel kann man die un⸗ 
bekannte Groͤße von was immer fuͤr einem Coefi⸗ 
cient erledigen. 


Exempel. 
I. 
Es ſey 3%°-5=3—2% 
es wird ſeyn Z 2K 35 
das iſt S & 8 
folglich & =14 


II. 


Es ſey 2 be -ab S be 2 bed 
es wird ſeyn 2b en SCA Cd a 


5 be 2d 
das iſt XR 2 
a be 
III. 
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III. 
Es ſey ac - bad 


es wird ſeyn ax 3 ad-+-ab 
da 


folglich & 5 3d 


201. Anmerkung. Wenn die unbekannte 
Große mit verſchiedenen bekannten Größen mul: 
tiplicieret, ſich in mehreren Theilen befindet, fo 
müffer ihr durch die Summe aller dieſer Factoren 
beyde Glieder der Gleichung dividieren. Im er⸗ 
ſten Gliede wird alesdenn die unbekannte Groͤße 
allein der Quotient ſeyn: das andre Glied wird 
ein Bruch ſeyn, deſſen Nenner die Summe aller 
dieſer Factoren iſt. Laſſet ſich alsdenn der Zäh: 
ler durch dieſen Nenner genau dividieren, ſo 
wird dieſe Diviſion wirklich vorgenommen: geht 
aber dieſes nicht an, ſo werden anſtatt der Buch⸗ 
ſtaben ihre Werthe geſetzet, und alsdenn erſt in 
den Zahlen die Divifion vorgenommen. 
ruxempel. 
1. 

Es ſey S ac 3G 2 CN - 30d 
Es wird ſeyn sack —2bex=3bre— cd 
| _.3bi—3cd 3b — 34 


4 . 


. 
ne 


Sac ebe 54 20 


II. 
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mn. 
| Es ſey 340 — 3c 5 ab —5 bx 
Es wird ſeyn § hr - 36 =5ab— Zac 
‘ 58 ab- 34Cc 


35036 
III. 


2b 8 02 — 6 ab Load -= d- 12 5d 
2b - 3 d = 12 bd 8 b Ab- Yad 
ra2bd— 8 b. bab A ; 


Sweyte Anmerkung. Wenn in einer 
Gleichung die unbekannte Groͤße in mehreren 
Theilen vorkommt, und in einem derſelben kei⸗ 
nen Coeficienten bey ſich hat, ſo iſt die Einheit 
ihr Coeficient: welcher dann in der Diviſton nicht 
muß außer Acht gelaſſen werden. 


B —— 
— X — 
— 


Exempel. 
*La 


1 
Dritte Kegel. 

202. Wenn ein Theil einer Gleichung durch 
was immer für eine Größe dividieret iſt, fo koͤn⸗ 
nen die übrigen Theile durch ſelbe Groͤße multi⸗ 
plicieret, und alsdenn dieſer Diviſor, wo er zu⸗ 
vor war, weggelaſſen werden. 5 
E Alſo 


- 
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Alſo wenn Z Sad, | fo fage ich, es ſey x = ab 


b 
Denn 5 —ab gemäß dem dritten Grundſaß. 


Alſo iſt x = ah. 


Durch Huͤlfe dieſer Regel kann man die un: 
bekannte Groͤße von allen Diviſoren befreyen, 
und alſo die Bruͤche, in denen die unbekannte 
Groͤße iſt, aufheben. Die Bruͤche, welche aus 
lauter bekannten Groͤßen beſtehen, iſt nicht noͤ⸗ 
thig auffuheben: jedoch pflegt man ſie oͤfters auf 
gleiche Art wegzuſchaffen, damit zuletzt der Werth 
der unbekannten Groͤße in einem einzigen Bruche 
erhalten werde: da man doch ſonſt fuͤr dieſen 
Werth mehrere Bruͤche mit zerſchiedenen Nen⸗ 
nern erhalten wuͤrde. 


Exempel. | 
Es 0 8 9 215 
Es wird ſeyn x — 27 * 45 Gemäß der dritten 
Regel 
x 45 7 5 72 Gemaͤß der 
N erſten Regel. 


203. Anmerkung. Wenn in einer Glei⸗ 
chung mehrere Bruͤche vorkommen, kann man 
auf gleiche Art einen nach dem andern aufheben. 
Sehet dieſe Erempei 3 


05 
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ten Fr 2 Wenn ihr alles mul⸗ 
i Es ſey 3 + 5 =7 2 tiplicieret durch 3. 
(rn 21— 3% Wenn ihr alles muls 


| | | 2 tiplicieret durch 5. 
ſo ent: 5 5 


15 Wenn ihr ale 
ſteh * 3 105 2 les multiplicies 
(rox G 210 — 15x ret durch 2. 

* 


IOX ＋ X ＋ ISX 210 
3I&＋ 210 
210 „24 
| dx 
Es ſey — HR — = — 
24 5 57 
ba Bad 


| | 2 abdæx 
b ＋ AND 24be + 


| 57 

55x ＋ 304 f= loa be A. 2 Hd 

55 3of 2 Abd Io aber 
lo abe 5 


5 fg = zabd 


204. Iweyte Anmerkung. Ihr koͤnnet 
auch alle Brüche auf einmal wegſchaffen, wenn 
ihr alle Theile der Gleichung durch das Product 
aller Nenner der Brüche multiplieieret, wobey 
doch dieſes zu becbanhten, daß ihr jeden Zähler 
. der 
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der Brüche nur mit dem Producte aller übrigen 
Nenner multiplicieren muͤſſet, nicht aber mit dem 
eigenen; denn wenn ihr alsdenn den eigenen Neu⸗ 
ner weglaſſet, fo habet ihr eben darum felben 
Bruch auch durch feinen Nenner multiplicieret. 


Exempel. 
J. 
6 * 


7 5 4 6 D 
2 * && UN NAX JNN5 
XOH5XX7X5X 
240 & — 1008 = 630 ＋ 700% | 
240%— 700 * Or 1008 
— 460 = 1683 
460 * 1683 


II. | 
5b 5% 3a ax 
Es ſen 30 2 4 & 
S ab 2b 4A C = SRX AN 
=3acxX30xX2bxc—axx30X2bxX4 
ꝗ4oO abꝰc - b 18 c 240bcx 
.24.0b.x—60.0?°%= a - goab?c 
1 18 ac =-4O abe ac: - 204 52 
44 abe — bo 62 12 ab — 300 
| * | 205. 


der Algebra. 275 


205. Wir wollen nun alle Regeln, welche 
zur Auflöfung der Gleichungen vom erſten Grade 
mit einer unbekannten Groͤße gehoͤren, kurz zu— 
ſammen ziehen. Erſtens: wenn in der gegebe⸗ 
nen Gleichung Bruͤche vorkommen, ſo hebet die⸗ 
ſe Bruͤche auf, indem ihr die ganze Gleichung 
durch die Nenner der Bruͤche multiplicieret. 
Zweytens verſetzet die Theile der Gleichung mit 
Veraͤnderung des Zeichens derer, welche verſetzet 
werden, alſo, daß alle Theile, welche die unbe⸗ 
kannte Groͤße in ſich haben, auf der einen Seite, 
auf der andern alle gaͤnzlich bekannte zu ſtehen 
kommen. Drittens befreyet die unbekannte Groͤße 
von ihren Coeficienten oder Factoren, indem ihr 
die ganze Gleichung durch die Summe derſelben 
dividieret. 


Zweyter Abſchnitt. 


Von den Gleichungen vom zwey⸗ 
ten Grade mit einer unbekannten 
' Groͤße. 


206. Wir haben oben geſagt, jene Gleichungen 
| feyn vom zweyten Grade, in welchen 

die groͤßte Potenz der unbekannten Groͤße das 
Quadrat iſt. Wenn nun dieſes Quadrat der 
unbekannten Groͤße einen Coeficient oder einen 
Diviſor bey ſich hat, das iſt, wenn es durch 
eine bekannte Groͤße multiplicieret oder dividieret 
wird, fo muͤſſet ihr erſtens dieſe bekannte Größe 
wegſchaffen, den Coeficient zwar durch die Divi⸗ 
S 2 | fion 
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ſion (200) den Diviſor aber durch die Multipli⸗ 

cation (202). | 

Jrweytens bringet alle Theile, welche die 

unbekannte Größe in ſich haben auf eine, dis 

gaͤnzlich bekannte auf die andere Seite (198). 
Drittens. Wenn alsdenn das Quadrat der 

unbekannten Groͤße das Zeichen — vor ſich hat, 

fo veränderet alle Zeichen der Gleichung. 


Viertens. Wenn das erſte Glied der Glei⸗ 
chung ein vollkommenes Quadrat iſt, (welches 
alsdenn geſchieht, wenn das erſte Glied aus eis 
nem einzigen Theile, nämlich aus ** beſteht) 
fo ziehet aus felben die Quadratwurzel. Eben 
dieſe Wurzel ziehet auch aus dem zweyten Gliede 
der Gleichung, wenn es ſich anderſt thun laͤßt. 
Geht aber dieſe Ausziehung der Wurzel bey dem 
zweyten Gliede nicht an, fo ſetzet das Zeichen v/ 
vor ſelbem. N 

Fuͤnftens. Hat aber das erſte Glied der 
Gleichung neben dem & noch einen andern Theil, 
welcher aus der unbekannten Größe, mit einer 
bekannten Größe multiplicieret, oder dividieret, 
beſteht, fo nehmet die Hälfte dieſes Eoeficient® 
oder Factors: erhebet dieſe Haͤlfte zum Quadrate: 
ſetzet dieſes Quadrat zu jedem Gliede der Glei⸗ 
chung. Solcher Geſtalt wird das erſte Glied 
der Gleichung jederzeit ein vollkommenes Qua⸗ 
drat werden, wie leicht erhellet aus jenem Lehr⸗ 
ſatze: das Quadrat einer zweygliedichten 


Groͤße begreift in ſich das Quadrat den en 
en 


der Algebra. 277 


ſten Theils, das Quadrat des zweyten 
Theils durch das doppelte Product des er⸗ 
ſten durch den zweyten. 3 

Sechstens. Wenn nun das erſte Glied zu 
einem vollkommenen Quadrate geworden, fo zie⸗ 
het aus beyden Gliedern der Gleichung die Qua⸗ 
dratwurzel, oder wenn diefes bey dem zweyten 
Gliede ſich nicht thun laͤßt, fo ſetzet das Zeichen V 
davor. Die Quadratwurzel des erſten Glieds 
iſt allezeit x und der halbe Coeficient, mit wel: 
chem das x in der Gleichung multiplieieret iſt, 
und zwar mit eben ſeinem Zeichen. 

Siebentens. Brauchet nochmals die Verfes 
tzung; indem ihr den in der Ausziehung der Wur⸗ 
zel erhaltenen bekannten Theil auf die andere Sei⸗ 
te ſetzet, mit Veränderung feines Zeichens. 
207. Anmerkung. Dieſes iſt noch zu mer⸗ 
ken, daß ihr in dem zweyten Gliede, vor das 
Wurzelzeichen und — ſetzen, und auch die Wur⸗ 
zel ſelbſt, wenn ihr ſie ausgezogen habet, mit bey⸗ 
den Zeichen nehmen muͤſſet: daß alfo in jeder 
Gleichung vom zweyten Grade die unbekannte 
Groͤße zweyerley Werthe hat. Die Urſache iſt 
klar aus dem was (188 ) iſt geſagt worden. 

FIpweyte Anmerkung. Die Hälfte des 
Coeſicients von koͤnnet ihr leicht dekommen, 
wenn ihr dieſen Eoeficient, oder wenn es mehrere 
find, die Summe der Coeficienten durch 2 divi⸗ 
dieret, oder wenn dieſe Diviſion nicht ohne Reſt 
angehet, 2 als den Denominator darunter ſchrei⸗ 


bet. 
| S 3 Alles 
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Alles dieſes koͤnnet ihr in folgenden Exempeln 
ſehen. u 
Ihr ſollet die Gleichung 2x? e 16 auf 
loͤſen. Weil x? mit 2 multiplicieret iſt, ſo Dis 
vidieret die ganze Gleichung durch 2, und ſchaf⸗ 
fet alſo dieſen Coeficient weg. Ihr bekommet 
x?—= 2 ＋ 8 ſetzet alle Theile fo ein x haben 
auf die erſte Seite: hieraus entſteht x — 2 * 
=: der Coeficient von iſt — 2: deſſen Hälfte 
iſt— 1. Deſſen Quadrat iſt ＋ !: ſetzet dieſes 
zu beyden Gliedern: alſo bekommet ihr x? — 2% 
＋ ISS IS. Ziehet aus dem erſten Glie⸗ 
de die Quadratwurzel. Dieſe Wurzel zu finden 
braucht es gar kein Rechnen: ſie beſteht naͤmlich 
aus zweyen Gliedern: das erſte iſt x das zwey⸗ 
te die Hälfte des Coeficients — 2, naͤmlich — 1: 
die ganze Wurzel iſt alſo x — 1. Ziehet eben 
dieſe Wurzel aus dem andern Gliede der Glei⸗ 
chung, naͤmlich aus 9, nehmet ſie aber mit bey⸗ 
den Zeichen und —: ſie iſt E 3. Ihr habet 
alſo nunmehr x 1E Z. Setzt den bekann⸗ 
ten Theil — 1 auf die andere Seite: hieraus 
entſteht x 1 3. Der Werth der unbekann⸗ 
ten Größe iſt alſo xc = ı -+ 3 das iſt 4, oder 
auch 1 —3, das iſt — 2. Sehet hier die ganze 
Bearbeitung. | nn 
2 * ͥNα , 16 

& 2 2 ＋ 8 

* 2 — 2 * 8 

K —- 2K ＋I12=8＋I = 

* — IFC | 

* E33 = oder auch — 2. 

Es 


* 
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5 Es ſey die Gleichung — — 18 2 


Schaffet den Diviſor 5 weg, indem ihr die gan⸗ 
ze Gleichung dadurch multiplicieret. Es entſteht 
3 * —90=10x%. Schaffet den Coeficient drey 
weg, indem ihr die ganze Gleichung dadurch di⸗ 


. 10% 
vidieret. Es entſteht x — 3⁰ —. Brin⸗ 
ö 3 


get alle x auf die erſte, das gänzlich bekannte 
Glied auf die andere Seite. Es entſteht 


IO 10 
* 2.— 5 30 der er Coefteient von x iſt — 


3 
deſſen Halfte ft — 5: dieſe Hälfte erhebet zum 
Quadrate: es iſt : dieſes Quadrat ſetzet zu 


5 10 * 
. Gliedern: hieraus entſteht x? — 


* 
“ 


=30+ : ziehet die Quadratwurzel aus 
dem werde Gliede: fie muß beſtehen aus x und 
dem halben Coefttient, den x in der Gleichung 
hatte: fie iſt alſo x — 3. Vor das zweyte Glied 
der Gleichung ſetzet das Wurzelzeichen V/ mit + 
und —. Hieraus entſteht x— Fe EV 30+ % 
ſetzet den bekannten Theil — 2 auf die andere Er 
te mit Veraͤnderung feines geber Hieraus 


entſteht x 30 . Um nun die Wur⸗ 
zel aus jener Zahl, die unter dem Wurzelzeichen 
ſteht, wenigſt beynahe ausziehen zu koͤnnen, ſo 
bringet alles unter einen Bruch ( Arith. 52.) 
hieraus entſteht x = 2 238, Nun ziehet die 
1 Sy Qua⸗ 
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Quadratwurzel, beſonders aus dem Numerator, 
und wieder beſonders aus den Denominator, und 
ſchreibet ſie unter einander in Geſtalt eines Bruchs. 
Die Wurzel des Numerators iſt, wenn ihr fie in, 
Decimalen ſuchet (Arith. 135.) beynahe 17. 170 
Die Wurzel des Denominators iſt genau 3. 
Die Sleichung wird nunmehro alſo ſtehen 
sort 2 Wenn ihr nun dieſe beyde 
Bruͤche in Decimalbruͤche verwandelt, fü be⸗ 
kommet ihr anſtatt des erſten Bruchs 3 dieſen 
1.6666, und anſtatt des zweytens dieſen 5. 7253: 
die vorige Gleichung wird alſo in dieſe verwan⸗ 
delt v = 1,6666 2 5.7253. Wenn ihr endlich 
den zweyten Decimalbruch mit dem Zeichen 
nehmet, und alſo zum erſten addieret, fo eutſteht 
* = ＋ 7.3919. Wenn ihr aber den zweyten 
Bruch mit dem Zeichen — nehmet, und alfo den 
erſten kleineren davon abziehet, fo entſteht x = 
— 4.0587: die zween Werthe von x in dieſer 
Gleichung find alſo + 7.3919 und — 4.0587. 
Sehet hier die ganze Ordnung der Berechnung. 
3x* u . 


mm 1gm2% 


3% en 
to & 


* — , 30 
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c = 1, 6666 K 5, 7253 
% 7. 3010 oder auch — 4. 587. 


Es fen die Gleichung x — 12 m 5 K. 
Mach der Verſetzung habet ihr * 5 12. 
Der halbe Coeficient von * iſt 2: deſſen Quadrat 
iſt 25: wenn ihr dieſes zu beyden Gliedern addie⸗ 
ret, ſo entſteht x? 5 P = 12 N. Wenn 
ihr aus dem erſten Gliede die Wurzel ziehet, vor 
das zweyte aber das Wurzelzeichen ſetzet, ſo 
bekommet ihr = EV 12 ＋ P. Wenn ihr, 
was unter dem Wurzelzeichen ſteht, unter einen 
Bruch bringet, ſo habet ihr & *. 3= EV F 
Wenn ihr den bekannten Theil ? verſetzet, fo 
entſteht & = FH -V. Wenn ihr aus dem 
Zähler und Nenner die Quadratwurzel ziehet, ſo 


u Wenn ihr 


*. 


beyde Bruͤche in Decimalbruͤche veraͤnderet, fü 
wird 1 = — 2. 5 L. 4. 272. Wenn ihr endlich 
den weyten Bruch mit dem Zeichen nehiet 


bekemmet ihr x= 2 + 
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fo entſteht x 1. 272. Mehmet ihr ihn aber 
mit dem Zeichen —, fo wird * = 6. 772. Die 
Werthe von & in dieſer Gleichung find alſo 
1. 772 und — 6. 772. ö 


Es fen die Gleichung x? — 6 πe= — 10. Der 
halbe Coeficient iſt — 3, deſſen Quadrat iſt 9: 
dieſes beyderſeits addieret, giebt c? — 6x +9 = 
lo = —r, Wenn ihr aus dem erſten 
Theile die Wurzel ziehet, und dem zweyten das 
Wurzelzeichen vorſetzet, fo bekommet ihr x3 
V- I, und nach der Verſetzung x 3 T 
VI. Weil nun die unter dem Wurzelzeichen 
ſtehende Groͤße negativ iſt, fo kann unmoͤglich 
eine Quadratwurzel daraus gezogen werden. Die 
Werthe von x find alfo in dieſer Gleichung bey: 
de unmoglich. Sehet hier die Berechnung 


* 2 — G Io u 

* — G O == — IT = — 1 
* — 32 —1 

& = 3 EVI. 


Es ſey die Gleichung ga? — 2c ＋＋ n 
18 36 — 18 62: durch die Verſetzung entſteht: 
2 2 = 18 ab— 18 5 2— 4a: und nach 
Veraͤnderung aller Zeichen 2 x? — 2 4 =— 
184 b＋ 180 ＋ 42. Nach Wegſchaffung des 
Coeficient 2: * ax =—9ab+9b?’+2u?. 
Wenn ihr den halben Coeficient von &, nämlich 


J an | ö 75 
— 2 zum Quadrate erhebet, und dieſes beyderbeits 
* | ad: 
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addieret, fo entfteht ü K ac ru ——9 ab- 


4 a 
9 b ＋ 242 7 Wenn ihr aus dem erften 


Gliede die Quadratwurzel ausziehet, vor das 
zweyte das Wurzelzeichen ſetzet fo entſteht: 

ad . 
* - , gab +gb’+r20°+ 42. Wenn 
— 2 — 


a 4 
ihr das bekannte Glied — > verſetzet, fo entſteht: 


4 a? 
= — EV —090b+96’+ 242 ＋ —. Wenn 

2 4 
ihr alles, was unter dem Wurzelzeichen ſte⸗ 
het, unter einen Bruch bringet, ſo habet ihr 


77 . 
* = - EV —363b+-36b?+9a*. Nun 
2 — 
laßt ſich die Quadratwurzel aus dem Numerator 
und Denominator genau ausziehen: ſo ziehet ſie 


— 


| 34 — 6b | 
alfo aus: ihr bekommet — 1 oder auch 


— 34a+bb 


: wenn ihr die erſte aus dieſen zwoen 
2 


u 24 
Wurzeln nehmet, fo entſteht «= 555 


oder 7 — 
2 


5 „das iſt 24 — 30. Nehmet the | 


aber 
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aber die letzte aus dieſen zwoen Wurzeln, fo ha: 
a — 30465 24-05 . 
bet ihr x 2 2 oder — oder 


—arzb. Die zween Wetthe von x in dieſer 
Gleichung find alſo 2a — 3b und — ar 36. 
Sthet hier die Ordnung der Berechnung. 

4a’— 2x” 2 e ıgab—ı8b? 
—2* ＋ 2ax=ıgab— 185 — 4a? 


2 * 2 =——ı8ab+ 18562 ＋. 445 


* -A πτο . - ——g9ab-r9b?-r20? 
4 


71 3 2 5 2 
2 2 2 4 

& -A gab gb? — 

| 44 4 


2 


| a — . — i 
* HEV gab Ob 242 — 
2 4 

2 


a — — 4 
* e eee eee 


2 

a 
= — HV—3bab+36b°+90° 

4 

= 4.2 —.. 

2 2 

a a—6b a 6b 
Eule z +2! - = 20-35 


2 


2 
a 3 0% —24 2 65 


2 2 


fl 


Anmer⸗ 
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Anmerkung. Ihr ſehet hier, daß wenn ihr 


die gefundene Wurzel 34 — 6h negativ, das iſt 
im verkehrten Verſtande nehmen wellet, ihr alle 
Zeichen derſelben verändern und alſd anſtaͤtt 
3 a— 6 ſchreiben muͤſſet — 3 a 65. Welches 
ihr für allezeit euch wohl merken muͤſſet. 


Hier ſind noch einige Exempel zur Uebung. | 


I. Ä II. 
* 
& V N = (a-) 


III. 
* 2 A- 8 456 ＋ 402 
* 2 E (24 — 2) 


K 2 24 — 20, oder auch —24＋7 2 


IV. 
K 2 C ＋ 22 a 
2 — 262 X π e 
& 2 — 2c ⁷⁹ , ＋π 2c 8 t 


4 — C E Vac ac 


K EVac?arıt 
V. 
* - 5 ＋ & 
* — &= —5 
2 — = —5＋9 4 
* — 3 ＋ 2 
& * 3E 225, oder auch 1. 


K 2 Zz aA 


K = Ab oder auch — a—b 


— 


Drit: 
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Dritter Abſchnitt. 


Von den Gleichungen mit mehrern 
6 unbekannten Groͤßen. 


208. Mie haben geſagt, (194.) in einer 
unbeſtimmten Gleichung habe jede 
unbekannte Groͤße unendlich vielerley Werthe. 
Allein wenn man ſo viele verſchiedene von einan⸗ 
der unabhaͤngige Gleichungen hat, als viele un⸗ 
bekannte Groͤßen ſind, kann man zu einer ſolchen 
Gleichung gelangen, welche nur noch eine unbe⸗ 
kannte Groͤße in ſich hat, deren Werth hiemit 
beſtimmet ſeyn wird. Wie man hiezu gelangen 
koͤnne, wollen wir jetzt erklaͤren. Es giebt dreyer⸗ 
ley Arten: die erſte durch die Subſtitution, 
die zweyte durch die Vergleichung der Werthe, 
die dritte durch die Addition oder Subtraction. 
Laſſet uns eine nach der andern ſehen. 


Erſte Art. 
Durch die Subſtitution. 


209. en einer aus den Anfangs gegebenen 

A Gleichungen (wir wollen ſie die erſten 
Gleichungen nennen) ſuchet den Werth von was 
immer für einer unbekannten Größe ( diefer 
Werth wird zwar noch eine oder mehrere unbes 
kannte Größen in ſich begreifen: allein dieſes 
hat nichts zu bedeuten, ſie werden alle nach und 
nach verſchwinden). Setzet dieſen in den ab e 
N lei: 
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Gleichungen anſtatt eben dieſer unbekannten 
Größe. Hieraus entſtehen neue Gleichungen., 
welche wir die zweyten nennen wollen, in welchen 
ſelbe unbekannte Groͤße nicht mehr anzutreffen, 
iſt. In einer aus dieſen ſuchet den Werth einer 
andern unbekannten Groͤße: dieſen ſetzet abermal 
in den übrigen anſtatt dieſer unbekannten Größe, 
Hieraus entſtehen wieder neue Gleichungen, wel⸗ 
che wir die dritten nennen, und in denen ſchon 
zwo unbekannte Groͤßen abgehen. Setzet diefeß 
ſo lang fort, bis ihr zu einer einzigen Gleichung 
gelanget, welche nur eine unbekannte Groͤße in 
ſich hat. Wenn ihr nun den Werth dieſer un— 
bekannten Groͤße in dieſer letzten Gleichung ſuchet, 
ſo werdet ihr ihn in lauter bekannten Groͤßen fin⸗ 
den: und wenn ihr dieſen gaͤnzlich beſtimmten 
Werth dieſer unbekannten Groͤße in einer aus 
den vorhergehenden Gleichungen anſtatt derſelben 
ſetzet, fo koͤnnet ihr den Werth einer andern uns 
bekannten Größe ebenfalls gänzlich beftimmen : 
und wenn ihr ferner die Werthe dieſer zwo un⸗ 
bekannten Groͤßen wieder in einer vorhergehenden 
Gleichung anſtatt derſelben ſetzet, ſo findet ihr 
den Werth der dritten, und alſo ferner, bis ihr 
endlich die Werthe aller unbekannten Groͤßen 
gaͤnzlich beſtimmet habet. 
Exempel. 
Es ſeyn dieſe drey Gleichungen gegeben. 

K* ea 

y+z=b 

K ZS 


Wenn 


288 Anfangsgruͤnde 


Wenn ihr in der erſten aus dieſen gegebenen 
Gleichungen den Werth von x ſuchet, fo findet 
ihr x = a-. Wenn ihr nun dieſen Werth von 
in der dritten aus den gegebenen Gleichungen 

a anſtatt x ſetzet, fo entſteht ay+z=c. Die 
zweyte aus den Anfangs gegebenen Gleichungen 
bleibt unverändert, weil die unbekannte Größe 
x nicht darinn vorkoͤmmt. Die zwo neuen Gleis 
chungen, welche wir die zweyten nennen, find als 
fo dieſe: 


U 2b 
a—y+-2z=b 


Wenn ihr in der erſten aus dieſen zwoen 
Gleichungen den Werth von ſuchet, fo findet 
ihr 5 2 b— E. Gebet ihr dieſen Werth von y 
in der andern aus den zweyten Gleichungen an⸗ 
ſtatt des 5, ſo entſteht aN 


In dieſer Gleichung nun iſt keine andere 
unbekannte Größe als 2. Ihr koͤnnet alſd den 
Werth von 2 gänzlich beſtimmen; denn wenn ihr 
beyde 2 zufanımen ſetzet, fo entſteht 2 8 40 
Sc: und wenn ihr + a — h verſetzet, ſo be⸗ 
kommet ihr 28 2 - a4 . Wenn ihr endlich 
die ganze Gleichung durch 2 dividieret, ſo habet 
ihr 2 — — „ Setzet nun dieſen gänzlich 
beſtimmten Werth von 2 in der vorherge⸗ 
henden Gleichung ) = . Es entſteht 


* = 
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24 5 5 
5 : und wenn ihr das ganze 
2 a 


zweyte Glied unter einen Bruch bringet, ſo ent— 


2 — —0 5 
ſteht y= — —: wenn ihr endlich die 


e ＋t a 
b zuſammen ſetzet, fo habet ihr / — 
Setzet ihr den alſo gefundenen Werth von y in 
der vorhergehenden Gleichung a, ſo des 


. — Ne- . 
kommet ihr &= a : wenn ihr das 
2 


zweyte Glied unter einen Bruch bringet, fo ents 


Fan 24 — D C4 „ . 
ſteht x — —— : ſetzet ihr die a zuſam⸗ 


5 a -e . 
men, fo bekommet ihr x = Die 


2 


Werthe aller drey unbekannten Groͤßen ſind hiemit 
a—b-HC b—c+ra card 

17 2 — 
2 2 2 


dieſe: x 


T Sehet 
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Sehet hier die ganze Bearbeitung der Drb: 


nung nach angeſetzet. 
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Erſte Gleichungen. 


x+y=a| xs=a—y der Werth von à in der erſten Gleis 


7 zb 
X SC 


hieraus entſtehen 
dieſe zweyteſ / 2b 
Gleichun. 4a — 5 Fc 
gen. 


hieraus entſteht 
dieſe dritte. — 
Gleichung: 0 ＋ K ＋2 
folglich iſt 2 22 -a ＋ 


| 


chung. 


„ 


| yab—2 der Werth vony in der erſten 


aus den zweyten Gleichun⸗ 


gen. 
c—=a-+b 
2 
2 
„ 5 b—c#a 
15 2 — 2 
—＋—4 - be 
| Kid — 
N 2 2 


Swey: 
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Iweytes Exempel. 


Erſte Gleichungen. 
3a — 2) [ Sr 
er 3 
Hieraus entſteht dieſe 
zweyte Gleichung. 
8.21 
29 * — = 
GY S295 211 156 
89 =21—5 821607 ser 
3 
Drittes Exempel. 
Erſte Gleichungen. 
2b -b | chi 
BE LI Es Le A Bear 


Hieraus entſteht dieſe zweyte 
Gleichung. | 
35y+, | 
baby+st+sby=2ad 
baby+-sby=2ad—5t 
„20456 
V 6b 55 
T 2 


md 
— 


rd 


Wenn 
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Wenn ihr nun in der Gleichung 2 ax—by 
= dieſen Werth von 7 anſtatt des 7 ſetzet, fo 


entſteht 


2 BK — 


2 bd 5 

Gab 5 u 
120?bx+ 1oabx— 2 ad SC = babe As be 
ı12a’bx--ıoabx—=6abersbe— 5e 2abd 
_ babc--a2abd 


* = — 
122 59 10 40 


30 d 
64 5 
Zweyte Art. 
Durch die Vergleichung der Werthe. 


210. en einer jeden aus den gegebenen Glei— 

A chungen ſuchet den Werth von einer 
naͤmlichen unbekannten Größe, z. E. von x 
Dieſe Werthe ſind nothwendig einander gleich. 
Ihr habet alſo neue Gleichungen, in welchen 
ſchon eine unbekannte Groͤße abgeht. In dieſen 
Gleichungen ſuchet die Werthe einer andern un— 
bekannten Groͤße. Dieſe ſind einander wieder 
gleich. Es entſtehen alſo neue Gleichungen, in 
welchen ſchon zwo unbekannte Größen abgehen, 
u. ſ. f. bis ihr eine Gleichung erhaltet, in welcher 
nur noch eine unbekannte Groͤße vorkoͤmmt. 
Wenn ihr nun den Werth dieſer unbekannten 
Groͤße in dieſer letzten Gleichung in lauter be⸗ 
kannten Großen gefunden habet, und denſelben 


* 
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in einer aus den vorhergehenden Gleichungen an⸗ 
ſtatt eben ſelber unbekannten Groͤße ſetzet, ſo 
koͤnnet ihr den Werth einer andern unbekannten 
Größe wieder gänzlich beſtimmen. Und wenn 
ihr den Werth dieſer zwo unbekannten Groͤßen 
wieder in einer aus den vorhergehenden Gleichun— 
gen ſetzet, ſo findet ihr den Werth der dritten 
u. ſ. f. bis ihr endlich den Werth aller unbekann⸗ 
ten Groͤßen gefunden habet. . 


Exempel. 


Es ſeyn gegeben (x+-y=a 
＋ 2 


dieſe Gleichungen Lc | 
Sucher den Werth von x in der erſten und 
dritten. Er ift * 
in der erſten & 4-7 
in der dritten & C- 
hieraus entſteht a7 = 
weil die zweyte aus den gegebenen Gleichungen 
kein x in ſich hat, fo bleibt fie unverändert, Ihr 
habet alſo dieſe zwo zweyte Gleichungen 
a- 1 
y+z=b | 
Suchet nun in beyden den Werth von y. 
Die erſte giebt 7a 2— 4 
Die zweyte⸗ yab—z 
Hieraus entſteht a = 


T 3 In 
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In dieſer iſt keine andere unbekannte Große, 
als 2. Sucher alſo den Werth von 2. Ihr 
bekommet: 


2 K bea 

b＋ 4-4 

und folglich = —— 

Setzet dieſen Werth von in der Gleichung 
9b auſtatt des 2: 


— 


n ＋ b - | 
Hieraus entſteht / — b. Wenn 
2 


ihr den Bruch aufhebet, fo bekommet ihr 2 4 


+b+c—a=2b: und nach der Verſetzung 
b—c-+a 


— 


2y=2b—b—c-ra:undendlih y= . 
Setzet dieſen Werth von y in der Gleichung 
* ＋ r d anſtatt des 7. Ihr bekommet: 


— 4 


* ad. Und wenn ihr den Bruch 


2 

aufhebet, fo erhaltet ihr: ac -b—cHa=2.. 

Und durch die Verſetzung 2 - 4 7 =-. 
5 a e- . | 

Und endlich = .Die Werthe der 


-b 


drey unbekannten Groͤß en find alſo x = 


b—c-+ra b-+-c—a 1 
—— . Alle drey ſind 


| 2 2 

eben dieſelben, die ihr oben nach der erſten Art 
gefunden habet. 
* Iwey⸗ 
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Iweytes Exempel. 
Erſte Gleichungen. 
Es ſey 3 — 25 sr 2 
29-7 _ 3 
Hieraus entſteht [x27 27 


Dieſe zweyte — 27-27 


5＋27 221 — 67 16 
87221 — 5 10 1 3 8 2 


* 


Drittes Exempel. 

Erſte Gleichungen. 
Es ſey [2 aæ - be eu by 
I3 b S d = 
Hieraus entſteht | 


| by d- 30 
Dieſe zweyte — — ee L _ d—3 by 
24 * 


5 
sc+5 hu aa -ab 5 
baby-+-5by=2ad—5C 
2ad—5t 
J Gab 5b 


Und wenn ihr dieſen Werth von y in der 
Gleichung 2 * — b anſtatt des Y ſetzet, 
2 ab d Se 
ſo entſteht 20% bab 5 = 


T 4 12 
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120? α - ION — 2 abd & 5 be—=6aber 5 he 
120° bx+-10abx=6abe-+ 5 be 5 ber 2abd 


babce-r2abd 
cc —__ 
12425 ＋ 10 46 


30 ＋= 
6an5 


Viertes Exempel. 
Es ſeyn gegeben dieſe drey erſten Gleichun⸗ 
gen 
45 2 * 9-3) C214 
* —2＋ 277 
2 — 2 2 —6 


Wenn ihr in einer jeden aus dieſen dreyen 
den Werth von ſuchet, fo findet ihr 
u 14—37— 


Ign der erſten & 7 —.— 


In der zweyten = 7 — 2% | 
In der dritten & —— 
Vergleichet ihr den erſten Werth mit dem 
zweyten, und alsdenn auch mit dem dritten, ſo 
entſtehen folgende zweyte Gleichungen. 


14 — 3½— 8 — 
2 39 — 7 — 29 2 . 
2 a 
14 — 3y=2_ Yz 

2ͤů 23 
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Suchet ihr in der erſten aus dieſen zweyten 
Gleichungen den Werth von 7, ſo geht es alſo 
her: | | 

14 — 3421444422 
47 — 39 28 ＋ 8 14 14 
1 3.8 

Suchet ihr den Werth von / in der andern 

aus den zweyten Gleichungen, ſo findet ihr 
14 3% 2 . 
—3y+y=6—- 144242 


—2y= —8 +22 
2y=I— 2% 
4=47 8 


Vergleichet ihr dieſe zween Werthe von y mit 
einander, ſo habet ihr 
| 3224 — 2 
S1 
Setzet ihr den Werth von 2 in der Gleis 
chung / 32, fo bekommet ihr / S3 Ie= 3. 
Setzet ihr den Werth von y und 2 in der 


. 14—3/ —- W „ . 
Gleichung, x — , fo bekommet ihr 


— 
— 


14— 9 — 1 N 
* — 4 — 2 


N 


Die Westhe der unbekannten Groͤßen ſind 
hiemit dieſe x = 2. / 3. 81. 
| 5 Dritte 


298 Anfangsgruͤnde 


Dritte Art. 
Durch die Addition und Sub⸗ 


traction. 


211. enn in zwoen aus den gegebenen erſten 
Gleichungen eine naͤmliche unbekann⸗ 
te Groͤße mit dem naͤmlichen Coeficient anzu⸗ 
treffen iſt, ſo addieret dieſe zwo Gleichungen zu⸗ 
ſammen (nämlich das erſte Glied zum erſten, das 
zweyte zum zweyten) oder ſubtrahieret ſie von 
einander. Addieren muͤſſet ihr ſie, wenn die un⸗ 
bekannte Groͤße in den zwoen Gleichungen ver: 
ſchiedene Zeichen hat: hat ſie aber das naͤmliche 
Zeichen, fo muͤſſet ihr die Subtraction brauchen. 
Alſo wird dieſe unbekannte Groͤße wegfallen. 
Auf gleiche Art koͤnnet ihr auch die uͤbrigen un⸗ 
bekannten Groͤßen ausmuſtern: bis ihr endlich 
nur noch eine habet, deren Werth ihr alſo gaͤnz⸗ 
lich beſtimmen koͤnnet. | 


Exempel. 


& ＋ 
J ＋ 2 
* ＋ Z 


Wenn ihr die dritte Gleichung von der erſten 
abziehet, fo entſteht 


— 224 — 4 
ihr habet aber ſchon oben Y = 
Wenn ihr nun die gefundene n dieſer letz⸗ 


ten abziehet, fo bekommet ihr 28 = f 4. 
und 
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| b+c—a . 
und aus dieſer za ——— wie oben nach der 
2 


erſten und zweyten Art. | 
Wenn ihr dieſe von der obigen / = ab; 
dc Ha — 4 


ziehet, fo entſteht / = = — 
ö 2 N 2 


wie oben. 


Wenn ihr dieſe letzte von der erſten + y—= a 
abziehet, ſo bekommet ihr 
bc- 0—b-ri 


* — > wie oben. 


2 
Iweytes Exempel. 


Es ſey [3X 27 
2y+x=7 


 Aoddieree die erſte zur zweyten. Es entſteht 
4X=5.#7=12 
* = g wie oben. 
Subtrahieret dieſe letzte von der zweyten An⸗ 
fangs gegebenen. 
Es entſteht 2y= 7 —3—=4 
y=$= 2 wie oben, 


212. Anmerkung. Zuweilen muß man eis 
ne kleine Vorbereitung machen, ehe man dieſer 
Art ſich bedienen kann. Dieſe Vorbereitung 
aber beſteht darinn, daß man der unbekannten 
Groͤße, die man ausmuſtern will, in beyden 


Gleis 
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Gleichungen einen naͤmlichen Coefieient gebe, 
welches man durch die Multiplication leicht er— 
hält, Die allgemeine Regel, hiezu zu gelangen, 
iſt dieſe. Man multipliciere die ganze erſte Glei⸗ 
chung durch den Coeftcient, den die unbekannte 
Groͤße, die man wegſchaffen will, in der zwey⸗ 
ten Gleichung hat: man multipliciere ebenfalls 
die ganze zweyte Gleichung durch den Coeficient; 
den eben dieſe unbekannte Groͤße in der erſten 
Gleichung hat. Jedoch laͤßt ſich die Sache zu⸗ 
weilen etwas leichter verrichten, welches ihr zum 
beſten durch die Uebung erlernen koͤnnet. 


Txempel. 
Es ſey (2ax—by=c 
(3% SA == A 
Multiplicieret die erſte Gleichung durch den 
Coeficient von * in der zweyten nämlich durch 5: 
die zweyte durch den Coeficient von x in der er⸗ 
ſten, naͤmlich durch 2 4: es entſtehen folgende 
zwo neue: . 
1oax—5by=s5c 
baby+1oax=24 


Subtrahieret die untere von der obern: 
Es entſteht —5by—baby=5c = ad oder 
sby+baby=2ad—5C 
2 U d — 50 


— wie oben, 
2 5b+6 ab 


Hals: 
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Haltet nun dieſe letzte Gleichung gegen einer 
aus den Anfangs gegebenen: etwann gegen der 
Gleichung 2a - H c 

Weil in dieſer Gleichung das / den Coeficient 
b hat, fo multiplicieret die vorhergehende Glei⸗ 
chung durch b. 


54-5 be 24d— 
Ihr bekommet 57 ar 5 24-56 


5 % a 5a 
Addieret beyde. Es entſteht 


200 — 56 , 
2 = C : und aus dieſer 
5 ＋ 63 
TON LE I2 A N SCT GAC 24d—-5 4 
IO AN L IZA = CA Ad 


bacr2ad 3e d 
* = = wie oben. 
10G · 124 5-60 


FIweytes Exempel. 

2 ＋—3 = 14 
Es ſey J Xx —2＋— 2 7 

(2 — 2K 


Addieret die erſte Gleichung zur zweyten: 
und ſubtrahieret die dritte von der erſten, fo ent: 
ſtehen folgende zwo Gleichungen, in denen das 
2 ausgemuſtert iſt. 

3 ＋5 5 = 14＋ 721 
4x ＋ 47 σπ 4 O 20 

Multiplicieret die erſte aus dieſen zwoen neuen 

Gleichungen durch 4, die andere durch 3, fo ent: 


ſtehen 
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ſtehen die zwo neuen, in denen das & den naͤmli⸗ 
chen Coeficient hat. | 
12K ＋ 202 84 
I2 K ＋ 12 60 
Subtrahieret die untere von der obern. Es 
entſteht dieſe neue Gleichung. 
20/— 12 7 284 — 60 
87 24 
yz3 wie oben. 

Haltet nun dieſe letzte Gleichung gegen einer 
aus den vorhergehenden, in der nur die unbekann⸗ 
ten Größen x und y vorkoͤmmt: etwann gegen 
der Gleichung 

3x ＋5 D 21. 

Multiplicieret die Gleichung 7 3 durch 5, 
fo entſteht eine Gleichung, in welcher das y eben 
den Coeficient 5 als wie in der vorhergehenden 
hat, naͤmlich N 

372 15 | 
Subtrahieret diefe von der vorhergehenden. 
Es entſteht 31 221 — 15886 


6 . 
x Fiss 2 wie oben. 


Ihr koͤnntet auf gleiche Art fortfahren um 
den Werth von 2 zu beſtimmen. Allein es wird 
geſchwinder geſchehen ſeyn, wenn ihr in einer 
aus den Anfangs gegebenen Gleichungen, eiwaun 

n 
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in der Gleichung 2K 3/2 14 die ſchon 
gefundenen Werthe von y und 2 an ihrer Statt 
ſetzet. | 

Es entſteht 4 904 214 
2=14—9—4=1 wie oben. 


213. Anmerkung. Man mag ſich was im⸗ 
mer fuͤr einer Art, aus dieſen dreyen erklaͤrten, 
bedienen, ſo wird doch die Arbeit, da man die 
Werthe fuͤr zwo, und noch vielmehr fuͤr drey 
unbekannten Größen ſuchet, ſchon etwas weits 
laͤuftig. Ich will alſo noch eine andere Art an: 
zeigen, durch welche man die Werthe von zwoen, 
und auch von dreyen unbekannten Groͤßen ohne 
allen Umſchweif finden und herſchreiben kann. 
Sie iſt folgende. | 


Bringet was immer für zwo gegebene Gleis 
chungen unter dieſe Form. 
aK c 
dx-rey=f 


Den Werth von y zu finden multiplicieret a, 
den Coeficient von & in der erſten Gleichung durch 
F. das gänzliche bekannte Glied der zweyten 
Gleichung. Multiplirieret d den Coeficient von 
x in der zweyten Gleichung durch c, das gaͤnzlich 
bekannte Glied der erſten Gleichung. Ziehet die⸗ 
ſes zweyte Product von dem erſten ab, fo habet 
ihr a f— cd den Numerator jenes Bruchs der 
dem y gleich iſt. Um den Denominator zu fins 
den multiplicieret a den Coeficient von x in der 

a erſten 


— 
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erſten Gleichung durch e den Coefieient von y in 
der zweyten Gleichung: und den Coeficient von 
x in der zweyten Gleichung durch den Coeficient 
von 7 in der erſten Gleichung. Ziehet das zweyte 
Product von dem erſten ab, fo habet ihr ae — 
bd den verlangten Denominator. Es wird alſo 
in unſern zwoen Gleichungen ſeyn 


2 — cd 
7 ae - bd 


Den Werth von x zu bekommen, multipli⸗ 
cieret b, den Coefieient von y in der erſten Gleis 
chung durch 7, das gänzlich bekannte Glied der 
zweyten Gleichung: und e, den Coeficient von Y 
in der zweyten Gleichung durch e, das gänzlich bes 
kannte Glied der erſten Gl ichung. Das zweyte 
Preduct ziehet vom erſten ab: der Reſt bf— ce 
iſt der Numerator des Bruchs, der dem x gleich 
if. Der Denominator iſt eben der, den ihr fuͤr 
y gefunden | habet, aber mit Veraͤnderung aller 
Zeichen. Es iſt alſo in unſern zwoen Gleichun— 


gen 


214. Anmerkung. Wenn in den zwoen 
Gleichungen verſchiedene Zeichen vorkommen, fo 
bleibt die ganze Art, den Werth der unbekannten 
Groͤßen zu finden vollkomwen die alte, wenn ihr 
nur dieſes wohl merket, daß ihr in jeder Ders 


richtung das erſte Product mit jenem Zeichen neh⸗ 
met, 
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met, welches ihm kraft der Multiplication ge: 
buͤhret: das andere aber, weil es vom erſten ab— 
gezogen werden muß, mit veraͤndertem Zeichen. 


Erſtes Exempel. 
Es [Za —by=t 
ſey [S* 30 
2 — 452 wie oben. 
6 ab- 55 
_—bd—zbe bd+3zbe 3rd 
6a b— 5b bab 55 ba+5 

wie oben. 
Fweytes Exempel. 


3* —2y=5 
Es fen 0 K * 270 7 


7 


— 16 
y — — 5 — A wie oben. 
62 8 
—8 8 
Drittes Exempel. 
ax - 
4 -d 
3 5 d 
1 23 —8— 
2 d 
au Diew 5, 


X — 


Es ſey 
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Viertes Exempel. 


(—ax—by=c 
Es ten | dx He y=—f 


215. Iweyte Anmerkung. Wenn in eis 
ner aus den zwoen Gleichungen eine unbekannte 
Größe abgeht, fo iſt die ganze Art der Aufloͤſung 
noch die naͤmliche, wenn ihr nur den Abgang der 
unbekannten Größe durch ein Zeichen, etwann 
durch x anzeiget, und alsdenn merket, daß alle 

jene Producte, in welche der Coefieient der unbe⸗ 
kannten Größe, welche dießmal abgeht, wenn 
ſie zugegen waͤre, kommen muͤßte, gleich o wer⸗ 
den, und alſo wegfallen. 


Erſtes Exempel. 


a f — e d 
1 FED FER I 
Tobi b 
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Kd = T 
af J. 
add A 
_bf—cd 
2a 


216. Wenn drey unbekannte Groͤßen und 
958 Gleichungen ſind: ſo bringet ſie unter dieſe 
orm. 


achbyiczmm 
dx+-ey+-f2=n 
g HY = 

Den Werth ven 2 zu finden multiplicieret 
den Coeficient von x in der erſten Gleichung durch 
den Coeficient von y in der zweyten, und durch 
das gänzlich bekannte Glied in der dritten. Mul: 
tiplicieret ebenfalls den Coeficient von * in der 
erſten Gleichung durch den Coeficient von y in 
der dritten, und durch das gaͤnzlich bekannte 
Glied der zweyten: ziehet das zweyte Product 
von dem erſten ab. Ihr bekommet in unſerem 
Exempel a ey a n. 


Multiplicieret den Coeficient von in der 
zweyten Gleichung durch den Coefieient von / in 
der dritten und durch daß gaͤnzlich bekannte Glied 
der erſten: multiplicieret eben dieſen Coefielent 
von & in der zweyten Gleichung durch den Coe⸗ 

u 2 fleient 
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ficient von / in der erſten, und durch das gänz: 
lich bekannte Glied der dritten: ziehet das zweyte 
Product vom erſten ab. Ihr bekommet in un⸗ 
fern Exempel d m - di p. 


Multiplicieret den Coeſicient von x in der 
dritten Gleichung durch den Coeficient von / in 
der erſten und durch das gaͤnzlich bekannte Glied 
der zweyten: multiplicieret eben dieſen Coeficient 
von x in der dritten Gleichung durch den Coefi— 
cient von / in der zweyten, und durch das gaͤnz— 
lich bekannte Glied der erſten: ziehet das zweyte 
Produet von dem erſten ab. Ihr bekommet in 
unſerm Exempel g n ge m. 


Die Summe aus allen dieſen Producten iſt 
der Numerator eines Bruchs, der dem gleich 
iſt. | 

Den Denominator zu finden multiplicieret 
den Coeficient von x in der erſten durch den Coe⸗ 
ficient von / in der zweyten, und durch den Coes 
ficient von 2 in der dritten: multiplieieret eben 
dieſen Coeſicient von * in der erſten durch den 
von / in der dritten, und durch den von 2 in der 
zweyten. Ziehet das zweyte Product vom erſten 
ab. Sr bekommet: aek—ahf 


Multiplicieret den Coeſicient von x in der 
zweyten Gleichung durch den von in der drit⸗ 
ten, und durch den von L in der erſten: multi⸗ 
plicieret eben dieſen Coefteient von x in der zwey⸗ 
ten Gleichung durch den von y in der erſten, und 


durch den von e in der dritten: ziehet das 
zweyte 
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zweyte Product vom erſten ab. Ihr bekommet: 
d c- d b&. 

Multiplicieret den Coeficient von x in der 
dritten Gleichung durch den von y im der erſten, 
und durch den von 2 in der zweyten: wie auch 
durch den von in der zweyten, und durch den 
von 2 in der erſten: ziehet das zweyte Product 
vom erſten ab. Ihr bekommet: gb fg ec. 

Die Summe aller dieſer Producte iſt der 
Denominator. | 

Den Werth von y zu finden verfahren eben 
auf die Art: ausgenommen, daß ihr, den Nu⸗ 
merator zu finden, die Coefieienten von 7 niemal 
brauchet, ſondern an deren Statt die Coeficienten 
von 2. Der Denominator iſt vollkommen der 
vorige, aber mit Veränderung aller Zeichen. 

Den Weri von x zu finden, verfahret wie: 
der auf gleiche Art, ausgenommen, daß ihr den 
Numerator zu finden die Coeficienten von 2 nie- 


[4 


mals brauchen muͤſſet: der Denominator ißt vell⸗ 
kommen der naͤmliche, den ihr fuͤr den Werth 
von 2 gefunden habet. Es wird in unſerm Ex: 
empel ſeyn | | 

aep—aln+dhm—dbpHgon—grm 

zu on — — 
ack—ahf+dhe — dbk - ge 
afp—akn+-dkm—dep--gen—gfn. 

97 — — — 
5 ae ah - dH db gf ge 
bfp—bhnekm—ecprhen—hfis 
* — P . 
aek—ah frdhe = dAb AY gf— ge 
u 3 Se 
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So weitlaͤuftig und dunkel nun dieſe Regel 
immer ſcheinen mag, ſo iſt fie doch in der Aus: 
uͤbung leicht: und kuͤrzet die Arbeit insgemein 
ſehr viel ab: ſie kann aber leichter durch die Ue⸗ 
bung erlernet, als mit Worten erklaͤret werden, 
Uebrigens muͤſſet ihr euch die zwo Anmerkungen . 
welche oben §. 114. und 115. find gemacht wor⸗ 
den, auch hier geſagt ſeyn laſſen. 


Exempel. 


[2K ＋ 35 8 = 14 
Es K-20 — 2827 
ſey (2x — y+2=—6 


Wr 


„ 4 1414 1842.6 8 


4—2—1—3＋ 4 8 
12—14T14＋-16—14—28 


18-2128 -12—7—14 16 


alles wie oben. 


Iwey⸗ 
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Iweytes Eyempel. 


CK = 4 
Es ſey / ＋ 1 . 


Schreibet dieſe 
Gleichungen & / *R = 4 
alſo an R * ι = 
& RA C 


c- c-+b—a 


—— = — wie oben. 
11 2 
ba b＋4— , 
y= — — bie oben. 
— 2 2 
c—b+ra . 
* = —— wie oben. 
2 


3 weytes Kapitel. 


Wie die Gleichungen zu finden 
ö find, | 


deen wir geſehen haben, wie die 
(Gleichungen aufzuloͤſen find, wollen 
wir jetzt erfläreng wie man zu den Gleichungen 
gelangen, oder ſelbe finden koͤnne. Dieſes muß 
geſchehen, durch die Bedingniſſen, welche die 
Aufgabe bey ſich hat. Aus dieſen Bedingniſſen 
muͤſſen fo viele Gleichungen herausgezogen wer⸗ 
den, als viele unbekannte, von einander unab⸗ 
haͤngige Größen in der 1 find, koͤnnet ihr 

1 4 ſo 
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fo viele finden, fo iſt die Aufgabe beſtimmet, 
das 1 es giebt nur einen Werth oder doch nur 
eine beſtimmte Anzahl der Werthe für jede un: 
bekannte Groͤße: kann man aber aus allen gene: 
benen Bedingniſſen nicht ſo viele Gleichungen 
finden, als unbekannte von einander unabhaͤngi⸗ 
ge Groͤßen in der Aufgabe ſind, ſo iſt dieſe Auf⸗ 
gabe unbeſtimmet: das iſt, jede unbekannte 
Groͤße kann unendlich viele verſchiedene Werthe 
haben, dorch welche alle den gegebenen Beding⸗ 
niſſen ein Genuͤgen geſchieht. 


218. Nun dieſe Gleichungen aus den Be⸗ 
dingniſſen der Aufgabe herleiten, iſt oft ſehr 
fehwer: man kann auch hiezu keine hinlaͤngliche 
Regeln vorſchreiben. Ein durchdringender Ver⸗ 
ſtand und die Uebung muß hierinn das Beſte 


thun. Ich will doch einige kurze Anmerkungen 
machen. 


Erſtenk. Muͤſſet ihr die Aufgabe wohl 
verſtehen; das, was gefragt wird, von dem, 
was bekannt iſt, wohl uhterfcheiden : die unbes 
kannten Groͤßen durch die letzten Buchſtactyr d des 
Alphabets, &, /, 2, die bekannten aber durch 
die erſten a, h, c benennen. 


FSpeytens. Müffer ihr Alles, was in der 
Aufgabe uͤberfluͤßig iſt, und nichts zur Sache 
thut, außer Acht laſſen „und eure Gedanken, 
nur 5 die Groͤßen LTE und die Verhaͤltniſſe 
derſelben richten. 


Drit⸗ 
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Drittens. Wenn die Benennung aller 
Größen geſchehen iſt, muͤſſet ihr alle Bedingniſ⸗ 
fen der Aufgabe aufmerkſam durchgehen, und eis 
ne jede derſelben algebraiſch ausdruͤcken. 


Viertens. Muͤſſet ihr euch hüten, daß ihr 
die Anzahl der unbekannten Groͤßen nicht ohne 
Noth vermehret. Alſo wenn ihr eine Groͤße die 
ihr ſuchet x genennet habet, und wenn ihr noch 
eine andre ſuchet, die aber das doppelte, oder das 
dreyfache der vorigen ſeyn ſoll, ſo muͤſſet ihr ſie 
nicht durch z oder 7 fondern mit 2 *, ober 3 * 
benennen. Wir wollen dieſes alles in Exempeln 


fehen, 


Erſte Aufgabe. 

gehe follerseine Summe Gelds von 4000 Gul 
den alfs unter vier Perſonen theilen, daß der 
zweyte um 60 mehr bekomme als der erſte: der 
dritte um 70 mehr als der zweyte, der vierte 
um go mehr als der dritte. 
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alle vier Groͤßen, die ihr ſuchet, von einander 
ab, und iſt folglich nur eine unbekannte Groͤße 
in der Aufgabe, und eben darum nur eine Ölei: 
chung zu finden nothwendig. 


Nachdem ihr die Sache alſo bedacht habet, 
ſchreitet zu der Benennung. Heißet einen aus 
den vier Theilen, etwann den erſten x. Die ber 
kannten Groͤßen der Aufgabe ſind dieſe 4000, 
60, 70, 80: benennet dieſe mit den erſten Buch: 
ſtaben des Alphabets, und ſetzet a anſtatt 4000, 
b anſtatt 60, c anftatt 70, d anſtatt 80. Nun 
durchgehet alle Bedingniſſen, und druͤcket eine 
jede alſo gleich algebraiſch aus. Ihr werdet 
etwann alſo vernuͤnftelen. j 


Der erſte Theil ſey * 
Der andre muß um 60, oder um groͤſ⸗ 
fer ſeyn als der erſte: er wird alſo fyn x-+b 
Der Theil des dritten muß um 70 oder 
e größer ſeyn, als der des zweyten: der 
Thel des dritten iſt alſo K be 
Der Theil des vierten muß um 80 
um d größer ſeyn, als jener, des dritten 


wird alſo ſeyn | >» 
Die Summe aller dieſer vier Theile 


muß 4000 oder a ausmachik.⸗ Ich habe 

alſo dieſe Gleichung 44 L 32 C-L d= 
Wenn ihr dieſe Gleichung nach den Regelu, 

die wir oben gegeben haben, aafloͤſet, fo findet 
4 36—20— d 

ihr x 3 - : und wenn ihr für 


die 
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die Buchſtaben wieder ihre Zahlen feßet, fo habet | 


4000 — 180 — 140 — 80 


4 
— 4000 400 — — 3600 _ = 900 
4 4 
Nun iſt nichts leichtere als die Theile der 
ubrigen zu finden. 
x==900 der Theil des erſten 
＋ 60 


960 der Theil des zweyten 
＋ 20 


1030 der Theil des dritten 
＋ 80 


1110 der Theil des vierten. 
Wenn ihr dieſe vier Theile zuſammen addie⸗ 
ret, ſo iſt die Summe 4000, wie es die Aufga⸗ 
be verlanget, welches dann ein ſicherer Beweis 


iſt, daß die verlangte vi vier Theile richtig ſind ge⸗ 
funden worden. 


Zweyte Aufgabe. 


Ehr ſollet vier Zahlen finden, derer Summe 
33000 ausmache. Die zweyte Zahl folk 
aber zweymal fo groß ſeyn als die erſte: die drit⸗ 
te dreymal fo groß als die zweyte: die vierte vier: 
mal ſo groß als die dritte. 
Nennet die erſte Zahl N * 


Die 
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Die zweyte muß zweymal ſo groß ſeyn. 
Alſo iſt fie 2% 
Die dritte muß dreymal ſo groß ſeyn als 
die zweyte. Sie iſt alſo 6% 
Die vierte muß viermal fo groß ſeyn als 
die dritte: folglich iſt ſie 24 * 
Die Summe aus allen vieren iſt 33000: 
es entſteht alfo dieſe Gleichung 33 33000. 
Die Aufloͤſung dieſer Gleichung giebt 


& looo die erſte Zahl 
* 2 
200o die zweyte 
* 3 
6000 die dritte 
x4 
24000 die vierte. 
Die Summe aller viere iſt 33000, wie es 
verlangt wurde. 


Dritte Aufgabe. 

Fahr ſollet drey Zahlen finden, derer Summe 
rs 360 (a) ausmache, und welche überdas fo 
beſchaffen ſeyhen, daß, wenn bie zweyte Zahl 
durch die erſte dividieret wird, der Quotient 5 (b) 
ſey: wenn aber die dritte durch die zweyte Divir 
dieret wird, der Quotient 6 (c) entſtehe. 


Nennet die erſte aus den geſuchten Zahlen x 


Die 
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Die zweyte y 
Die dritte | 2 
Weil alle drey zuſammen 360 (a) 

ausmachen, ſo habet ihr dieſe erſte Glei⸗ 

chung K U T a 
Weil die zweyte durch die erſte divi⸗ 

dieret b zum Quotient giebt: fo entſteht 


dieſe Gleichung 2 — 
Weil die dritte durch die zweyte divi⸗ 
. 2 
dieret c zum Quotient giebt, fo iſt oe 


Ihr habet alſo gleichwie drey unbekannte 
Groͤßen, alſo auch drey Gleichungen: die Auf⸗ 
gabe iſt alſo beſtimmet. 


u abe 
Die Aufloͤſung giebt 2 g= 300 
— 456 
bebe © 
a 
Ebbe 


Nun iſt die Summe dieſer drey Zahlen 360. 
Zweytens die zweyte Zahl so durch die erſte 10 
dividieret, giebt 5 zum Quotient. Drittens die 
dritte Zahl 300 durch die zweyte So dividieret 
giebt 6 zum Quotienuͤt: alles, wie es die Be; 
dingniſſen der Aufgabe erfordern. | 


Anmer⸗ 
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Anmerkung. Weil die Aufloͤſung immer 
weitſchichtiger wird, je mehr unbekannte Groͤſ⸗ 
fen darinn vorkommen, ſo koͤnntet ihr dieſe Auf, 
gabe etwas leichter aufloͤſen, wenn ihr alſo fol: 
gern wuͤrdet. 
Die erſte aus den dreyen geſuchten 
Zahlen ſey 2 
Die zweyte j 
Die dritte iſt nicht noͤthig durch einen 
neuen Buchſtaben zu benennen. Denn 
weil die Summe aller drey a gleich ſeyn 
muß, ſo muß die dritte der Reſt ſeyn, 
welcher uͤberbleibt, wenn die erſte und 
zweyte von der Summe a abgezogen wird. 
Die dritte kann alſo heißen. a— K —5 
Nun giebt die zweyte durch die erſte 


dividieret, b zum Quotient, alſo ift I. = 
* 


Die dritte durch die zweyte dividieret, 
a4 — X * — 97 


giebt „ zum. Quotient, folglich iſt 7 = 


So habet ihr denn gleichwie zwo unbe⸗ 
kannte Größen alſo auch zwo Gleichungen. Ihr 
koͤnnet hiemit die geſuchten Zahlen finden. Die 
Aufloͤſung giebt 


1 10 
* 2 — 2 10 
bebe Ii 


5 2 alles wit 
5 — = Jof zuvor. 
bebe 
3 —4 ., 360 50 — ler 300, 


Aus 
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Aus dieſem ſehet ihr, daß ihr zuweilen eine 
in der Aufgabe geſetzte Bedingniß entweder brau— 
chen koͤnnet eine Gleichung zu finden, oder die 
Benennung alſo zu machen, daß eine unbekann⸗ 
te Groͤße erſparet werde. 


Iweyte Anmerkung. Ja ihr koͤnnet eben 
dieſe Aufgabe alſo aufloͤſen, daß nur eine unbe⸗ 
kannte Groͤße in die Aufloͤſung komme, wenn ihr 
euch nur eines Grundſatzes, der in der Arithme⸗ 
tik (§. 21.) erwieſen worden, erinnern wollet. 
Denn ihr koͤnntet alſo folgern. 


Die erſte aus den geſuchten dreyen 
Zahlen ſoll heißen P 
Die zweyte durch die erſte dividieret 

muß 5 (5) zum Quotient geben, weil 
alſo der Diviſor durch den Quotient mul: 
tiplicieret, den Dividendus hervorbringt, 
ſo muß die zweyte aus den geſuchten Zah⸗ 
len ſeyn | | 2 
Die dritte durch die zweyte dividieret 
muß 6 (c) zum Quotient geben. Alſo | 
muß die dritte feyn bc 
Alle drey zuſammen muͤſſen 360 (a) 
ausmachen: ich habe alſo dieſe Gleichung 
* ＋ b be 
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Hieraus 


a 
— ö die erſte | alles wis 
1 be zuvor. 


entſteht x 


6 


Vierte Aufgabe. 


Ein Student ift dem Muͤßiggang ziemlich e 
geben. Sein Vater, ihn zum Studieren 
anzutreiben, legt ihm etwas zu erlernen vor, und 
machet zugleich folgenden Vertrag mit ihm. Fuͤr 
jeden Tag, den er fleißig zum Studieren ange⸗ 
wendet haben werde, wolle er ihm 5 Gulden zur 
Belohnung geben. Für jeden hingegen, den er 
mit Muͤßiggehen verzehren wuͤrde, muͤſſe er ihm 
4 Gulden zur Strafe bezahlen. Nach 72 Ta⸗ 
gen, hat der Juͤngling das ihm vorgelegte erler— 
net, und begehret dafuͤr den verſprochenen Lohn. 
Der Vater haͤlt die Tage, die er gearbeitet, ge⸗ 
gen denen, die er im Muͤßiggange hat verſtrei⸗ 
chen laſſen, und zeiget ihm, daß er ihm gar nichts 
ſchuldig ſey, und auch nichts von ihm zu fordern 
habe. Nun fraget man: wie viele Tage er ger 
dag er wie viele er mit Muͤßiggang zugebracht 
habe | | 


Ihr 
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Ihr werder alſo folgern. N 


Die Tage der Arbeit ſollen heißen x 
Die Tage des Muͤßiggangs werden alfo 
heißen 722 - 


Fuͤr einen Tag der Arbeit hat er 5 Gul⸗ 
den zu fodern. Ich muß alſo die Tage der 
Arbeit durch 5 multiplicieren, damit ich jene 
Summe erhalte, die er von dem Vater fiir 
feine Arbeit zu fodern hat. Dieſe Summe 
iſt alſo 5% 

Kür einen Tag des Muͤßiggangs muß er 

4 Gulden Strafe bezahlen. Ich muß alſo 
72 — „ die Tage des Müßiggangs mit 4 
multiplicieren, ſo bekomme ich die Summe, 
die er dem Vater zuruͤck zu zahlen ſchuldig iſt. 


Dieſe iſt alſo 72 - A oder 288 - 4 K* 


Nun aber iſt weder der Vater dem 
Sohne, noch der Sohn dem Vater etwas 
ſchuldig. Der Lohn fuͤr die Arbeit muß 
alſo der Strafe fuͤr den Müßiggang gleich 
ſeyn. Folglich iſt 5 * = 288 —4% 

Die Aufloͤſung giebt | - %=32 
die Tage der Arbeit. N 


Dieſes von 72 abgezogen giebt — 40 
die Tage des Muͤßiggangs. 


Und in der That 32 Tage der Arbeit, jeden 
für 5 Gulden angeſchlagen, verdienen 160 Gul⸗ 
den: 40 Tage des Müpiggangs jeden zu vier 

* Gul⸗ 


8 


baue 


. 


N. 
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Gulden Strafe gerechnet, machen abermal 160 
Gulden: die Strafe hebt alſo die Belohnung 
auf: der Sohn hat vom Vater, und dieſer vom 
Sohne nichts zu fodern. 


Fiuͤnfte Aufgabe. 


Ein Hauptmann hat mit ſeiner untergebenen 
Rotte eine Beute eroberet: er will ſie unter 
ſeine Soldaten austheilen. Wenn er jedem 5 
Gulden geben wollte, ſo erklecket die Beute 
nicht, es gehen ihm 300 Gulden ab. Giebt er 
aber jedem nur 4 Gulden, ſo bleiben ihm 200 
Gulden uͤbrig. Wie viel waren es Soldaten, 
wie groß war die Beute? | 
Folgeret alſo. | 


x 
* —— 


= Die Anzahl der Soldaten ſey u | x 


Wenn er jedem 5 Gulden gäbe, ſo 
wuͤrde ſich die ganze Ausgabe auf fo viel 


F 


1 
en 


0. 


5 


mal 5 Gulden belaufen, als viel Soldaten 
find, nämlich auf 5 *. Nun aber iſt die 
Beute um 300 Gulden zu klein. Die Beute 
54 — 30 
GSiebt er jedem Soldaten nur 4 Gulden, 
fo beläuft ſich die Ausgabe auf 4x: es blei⸗ 
ben ihm aber alsdann 206 Gulden von der 
Beute uber: Die ganze Beute iſt alſo -4x-+200 
Weil nun der erſte Ausdruck 5 x 300 > 
die Beute ausdrucket, und der zwente Aus 
druck 4 200 eben dieſe Beute anzeiget, 


gleich 


chan bon. Ihr haber ahb dieſe Glei⸗ 


8. 300 = 40-420 
"Die Auftöfing giebtttt K = 500 
Es waren alſo 500 Soldaten Muftiplicie 
ret ihr dieſe mit 5, fo iſt das Product 2500% ne⸗ 
het ihr 300 davon ab, ſo eſt der Reſt 2200 
Gulden die Groͤße der Beute. Multiplicieret 
uhr gemäß der Zweyten Bedingniß die Anzahl 
der Soldaten mit 4, fo iſt das Product 2000: 
addieret ihr 200 dazu, fo iſt die Summe 2200 
Gulden abermal die Große der Beute. Und 
weil dieſe beyderſeits gefundene Summe die naͤm⸗ 
liche iſt, ſo erkenne ihr 55 daß die Aulöfung 
wichtig ſen. | 
Anmerkung. In diesem Eller‘ fehet ihr, 
8 daß es zuweilen, um eine Gleichung zu finden, 
nothwendig ſey, die naͤmliche Sache auf zweyer⸗ 
ley Arten auszudruͤcken, welche zween Ausdrücke 
der nämlichen Sache alsdenn einander noth 
dig gleich ſeyn muͤſſen. Alſo ache ihr in are, 
waͤrtigem Exempel zmween, ' lesen der Bene 
geſuchet: und dieſe beyde g alspenn,. mit; eingnper 
Wes Sr | 


esse er 191% 275 2 * hir = SE setz 
wepte, Anmerkung; Wenn i ihr i in gegen 
lg ufgabe, anſtatt der befannten Größer 
Buchſtaben des Alphabets, etwann aranflate 5, 
anſtatt 4, y anſtatt 300% J anſtatt : ald ges 
ſetzet 1 fen warde de Gbichung alſo gefkins- 
den ſenn % 0 ap bmng 


Die u hatte ole 5 4 48 9 — 
1 = - | * 2 BE Pam | 


* 
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Nun dieſe mit Buchſtaben gemachte Aufloͤ— 
ſung waͤre allgemein, und wuͤrde immer dienen, 
man moͤchte, die in der Aufgabe gegebenen Zahlen 
aͤndern, wie man wollte. Ja, ihr koͤnnet aus 
dieſer allgemeinen Aufloͤſung eine allgemeine Re; 
gel fiir die Beantwortung aller dergleichen Fra⸗ 

gen herleiten. Die Regel wuͤrde dieſe ſeyn. Die 
Anzahl derer, unter welche die Austheilung ge⸗ 
ſchehen muß, iſt allezeit gleich der Summe aus 
dem Abgange bey der erſten und aus dem Ueber⸗ 
ſchuſſe bey der zweyten Austheilung, dividieret 
durch die Differenz, zwiſchen den Zahlen, welche 
in beyden Theilungen für einen jeden beſtimmet 
ſind. Und wenn alſo dieſe Differenz 1 iſt, ſo 
iſt die Anzahl derer, unter welche die Austhei⸗ 
sung ae muß, gleich der befagten Summe. 


Sechste Aufgabe. 


En Waſſerbehaͤltmiß faſſet 800 (a) Eymer. 
| Aus dreyen Rohren fließt Waſſer darein. 
Das erſte, wenn es allein laufen ſollte, wurde 
in 3 (0) Tagen das Behaͤltniß onfüllen: das 
zweyte in 4 (c) Tagen: das dritte in 6 (d) Tagen. 
Wie bald wird das Behaͤltniß voll ſeyn, wenn 
ale drey zugleich lauſen? 

Nennet die Zeit die ihr ſuchet 1 % 
, Mun folgeret alſo. Das erſte Rohr 
giebr in b Tagen das Waſſer a: wie viel 
giebt es in der Zeit &? Ihr findet nach der 
Degel der Proportis 000.8% 
E 1 6 
= ® Das 
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Das zweyte Rohr giebt in der Zeit c dag 
Waſſer a: was giebt es in der Zeit & 


4 * 

Ihr findet | | . 
Das dritte Rohr giebt in der Zeit d das 

Waſſer a: was giebt es in der Zeit &? 0% 

Ihr findet 4 
Nun muß das Waſſer, welches in der 
Zeit x aus allen dreyen Rohren zugleich 
fließt, das Behaͤltniß anfuͤllen, und alſo 
die Eymer a ausmachen. Ihr habet alſo 
| leichun a 0% 0% 

dieſe Gleichung ee 


Die Auflösung giebt 
abe d bed 3 46 


*ab Laube = cd Lhdl Le 24-18＋12 


4 [4 2 


: 7 2 7 A= 13. | 


Siebente Aufgabe. 


ls einer gefragt wurde, wie viel es auf der 
Uhr waͤre, antwortete er: der Stundenzei⸗ 
ger ſtehe zwiſchen 4 und 5 Uhr, der Minuten⸗ 
zeiger aber ſtehe genau ober dem Stundenzeiger. 
Wie viele Minuten war es uͤber 4 Uhr? 
Nennet die Anzahl dieſer Minuten * 
und folgeret alſo: 
Da es genau 4 Uhr war, gieng der Stun⸗ 
denzeiger von der vierten, der Minutenzeiger von 
u X 3 der 
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der zwoͤlften Stunde weg. Nun iſt es klar, daß 
der Minutenzeiger, bis er den Stundenzeiger er— 
reichet, den Raum, welcher zwiſchen der zwölf: 
ten und vierten Stunde liegt, durchlaufen muß, 
und noch über das jenen Raum, welchen der Stun: 
denzeiger in der Zeit * durchlaufet. Wenn ihr 
den Raum, der zwiſchen der zwoͤlften und vier— 
ten Stunde liegt, in dem in Minuten eingetheil— 
teu Zirkel nehmet, fo find es 20 (a) Minuten. 
Innerhalb 60 Minuten der Zeit durchlaͤnft der 
Stundenzeiger 5 Minuten eben deſſelben Zirkels: 
wie viel wech lf er alſo in der Zeit x? ihr fin— 


60 


Raum, den der Minutenzeiger zu durchlaufen 
hat, bis er den Stundenzeiger erreichet. 


Ferner iſt bekannt, daß der Minutenzeiger 
in 60 Minuten der Zeit 60 Minuten feines Zirz 
kels durchlaͤuft: wie viel durchlaͤuft er alſo in der 
Zeit &? ihr findet K. Eben dieſes w iſt alſo 
abermal der Raum, den der Minutenzeiger durchs 
laufen muß, bis er den Stundenzeiger erreichet. 
Ihr habet alſo dieſe Gleichung. | 


| det der, a — iſt alfo der ganze 
12 12 . 


5 
J ＋— & 
12 
124 240 
und folglich = = e 
11 11 


Es war alſo 21 Minuten und z 2 einer Mis 
nute e über vier Uhr. 5 
Weil 
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Weil die ganze Rechnung vollkommen die naͤm⸗ 
liche bleibt für was immer für eine Stunde, ſo 
koͤnnet ihr gar leicht finden, um was fuͤr eine 
Minute, noch was immer fuͤr einer Stunde der 
Stundenzeiger den Minutenzeiger erreiche. Ihr 
doͤrfet nur in der gefundenen Formel anſtatt a 
die gehörige Anzahl der Minuten ſetzen. N 


Achte Aufgabe. 


Fin Vater ſaget zu ſeinem Sohne: das Geld 
das ich in meiner Hand verſchloſſen halte, 
ſoll dein ſeyn, wenn du mir durch die Rechnung 
beſtimmeſt, wie viel es Kreuzer ſind. Nun 
merke. Wenn du die Zahl der Kreuzer, die ich 
halte, halb nimmſt, und über das den dritten, 
und den ſiebenten Theil derſelben, ſo koͤmmt eine 
Summe heraus, die um ! kleiner iſt, als die 
Zahl der Kreuzer, die in meiner Hand ſind. 


Die Zahl der Kreuzer ſey % 
| % 
Die Hälfte wird ſeyn 2 
Der dritte Theil = 
Der fiebente Theil 7 
X 4 Nun 
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Nun dieſe drey Brüche zuſammen, muͤſſen 
der Zahl x gleich ſeyn weniger 1. Ich habe alfe 
dieſe Gleichung. | | 

— 2 ＋— & — 
2 3 7 


Alſo iſt = 42 die Anzahl der Kreutzer. 


Neunte Aufgabe. 


Einige Studenten gehen in ein Wirthshaus, 

und laſſen ſich wohl auftragen. Die Zeche 
machet 3 Gulden und 12 Groſchen, oder 72 
Groſchen. Zween werden von den uͤbrigen zech⸗ 
ſrey gehalten: Nun muß ein jeder um 3 Gro⸗ 
ſchen mehr bezahlen, als er haͤtte zahlen muͤſſen, 
wenn alle an der Zeche gleich Theil genommen 
haͤtten. Wie viel waren es Studenten? Was 
mußte einer bezahlen. ? 


Die Zahl der Studenten ſey * 
Die Zahl derer, die bezahlen, wird ſeyn x — 2 
Wenn alle bezahlt haͤtten, ſo haͤtte einen 


getroffen. 72 
| N X 
Nun aber trifft jeden . 
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Dieſes letzte iſt um 3 groͤßer als das vorge⸗ 
hende, alſo iſt: 
2 8 
* — 2 K 
72 * πντπτ - 144 ＋3 * - 6 K* 
3 & — 2 144 
* — 2K i 
K — 2 * ＋ 1248 ＋ 1 49 
* - IN Vg=H7 | 
=ı%7=8 oder auch — 6. 


Es waren alſo 8 Studenten: 6 zahlten die 
Zeche, es traf alſo einen jeden 7? oder 12 Gro⸗ 
ſchen. Hätten alle acht bezahlt, fo hätte einen 
getroffen 57, das iſt 9 Groſchen. Nun iſt ja 
12 um 3 größer als 9: wie es die Aufgabe er: 
forderet. Die negative Wurzel koͤnnet ihr in 
dieſer Aufgabe nicht brauchen. 


Zehente Aufgabe. 


n dem Jahre 1772 war ein Vater so (a), 

ſein Sohn 21 (b) Jahr alt. Nun fragt 

man, in was fuͤr einem Jahre dieſes laufenden 

Jahrhundert wird der Vater eben noch ſo alt, 
als der Sohn ſeyn? 


Die Zahl der Jahre, welche beyde noch le⸗ 
ben muͤſſen, bis der Vater noch ſo alt als der 
Sohn; iſt, wollen wir nennen % 


X 5 Wenn 
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Wenn dieſe Jahre x verſtrichen, fo wird der 
Vater a Jahre, der Sohn ) Jahre alt 
ſeyn. Nun iſt der Vater alsdenn eben noch fo 
alt als der Sohn. Alſo iſt 


a+x—=b+-xX2=2b-72% 
2 X- = — 25 
K 2 - 2b 50 — 42 28. 


Sie muͤſſen alſo beyde noch acht Jahr leben. 
Alſo wird im Jahr 1780 der Vater noch ſo alt 
als der Sohn ſeyn. In der That der Vater 
wird dazumal 58, der Sohn 29 Jahre haben. 
Nun aber iſt 58 = 20 2. Die allgemeine Auf 
loͤſung zeiget, daß in all dergleichen Aufgaben, 
das Alter des Sohns muͤſſe doppelt genommen, 
und alsdenn von dem Alter des Vaters abgezo— 
gen werden. Wenn dieſes doppelte groͤßer waͤre 
als das Alter des Vaters, ſo wuͤrde der Werth 
von negativ werden. Welches dann eine An— 
zeige waͤre, daß jene Zeit, da der Vater noch 
ſo alt als der Sohn war, ſchon verſtrichen ſey, 
und nicht erſt kommen werde, und zwar um ſo 
viele Jahre als der negative Werth von x Ein: 
heiten hat. Z. E. wenn man ſetzte der Vater 
ſey in dem Jahre 1772, 50 Jahre, der Sohn 
aber 26 alt geweſen: fo gäbe die allgemeine For⸗ 
meix=a—2b=50—52—=—2, Der Vater 

war alſo zwey Jahre zuvor, naͤmlich im Jahr | 
12770 voc ſo alt als ſein Sohn. | 


Silke 
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Eilfte Aufgabe. 


Ein Wirth hat zweyerley Wein. Eine Maaß 

des beſſeren verkaufet er um 10 (a) Kreu— 
Ger: eine Maaß des ſchlechteren um 6 (5) Kreus 
tzer. Er will beyde unter einander miſchen, alſo 
daß die Miſchung 2400 (m) Maaße ausmache, 
und ein Maaß 7 (c) Kreutzer Werth ſey. Wie 
viel muß er von dem beſſeren, wie viel von dem 
ſchlechteren nehmen? 


Die Anzahl der Maaßen des beſſeren fen x 
Des ſchlechteren m- 
Eine Maaß des beſſeren gilt a Kreutzer: 
weil alſo x die Auzahl der Maaße dieſes Weins 
iſt, ſo muß a den Werth alles beſſeren Weins, 
der in die Miſchung koͤmmt, ausdrucken. 

Aus gleicher Urſache muß öm — bx den 
Werth alles ſchlechteren Weins, der in die Mir 
ſchung koͤmmt, ausdruͤcken. Folglich iſt der 
Werth der ganzen Miſchung aw m - 


Nun ſind die Maaße der Miſchung m: der 
Werth einer Maaß iſt cı alſo iſt em abermal der 
Werth der ganzen Miſchung. 


Wir haben alſo dieſe Gleichung. 


a ＋ bm - bx m 


Die Auflöfung giebt | u 
em -m Die Anzahl der 
* e * Maaßen des beffes 


ren Weins. 
Von 
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Von dem ſchlechteren Wein muß genommen 


em +b m 
2 Wenn 


ihr dieſes unter einen Nenner bringet, ſo habet ihr 
am—bm— cm-bm am—cm 
— oder 218000. 
a—b a—b 
Anmerkung. Die allgemeine in Buchſta⸗ 
ben gemachte Aufloͤſung giebt eine Regel an die 
Hand, alle dergleichen Aufgaben aufzuloͤſen. 


em- b m 


a—b 


werden m — , das iſt m 


Die Formel fuͤr den beſſeren Wein war 


—— 


bein | 
oder - r - : Ihr muͤſſet alfo um die Anzahl 


der Maaßen des beſſeren zu bekommen die Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem mittleren und geringeren Werthe 
nehmen, ſelbe mit der Anzahl der Maaßen der 
ganzen Miſchung multiplicieren: und dieſes Pros 
duct durch die Differenz der Werthe des beſſeren 
und ſchlechteren dividieren. Die Formel fuͤr den 


A - , nn u — 4 in 


ſchlechteren Wein war rn hu oder —5 


Ihr muͤſſet alſo, um die Anzahl der Maaßen 
des ſchlechteren zu bekommen, die Differenz zwi⸗ 
ſchen dem Werthe des beſſeren und des mittleren 
nehmen; dieſe mit der Anzahl der Maaßen der 
ganzen Miſchung multiplicieren: das Product 
durch die Differenz der Werthe des beſſeren und 
des ſchlechtern dividieren. Dieſe Regel, wenn 


ihr fie recht betrachten wollet, iſt eben jene 
3 die 
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die wir in der Arithmetik §. 128. gegeben 
haben. 


Fwepyte Anmerkung. Wenn man keine 
gewiſſe Maaß giebt, welche die ganze Miſchung 
haben ſoll, ſondern nur fraget, in was fuͤr einem 
Berbältnii beyde Dinge muͤſſen vermiſchet wer: 
den, damit eine gewiſſe Maaß der Miſchung den 
gegebenen Werth bekomme, ſo koͤnnen eben die 
vorigen Formeln dienen. Die Anzahl der Maaſ— 
ſen der beſſeren Sache muß ſich zu der Anzahl 
der Maaßen der ſchlechteren verhalten, wie 
em- bm am- m und weil in diesen d 

og zu 55 ind weil in dieſen bey⸗ 
den Ausdruͤcken der Nenner beyderſeits der naͤm⸗ 
liche iſt, ſo kann er weggelaſſen werden, ohne hie⸗ 
durch das Verhaͤltniß zu aͤndern: ja auch der 
Factor m, weil er beyden Ausdrücken gemein iſt, 
kann ausgelaſſen werden. Die Maaße des beſ— 
ſeren muͤſſen ſich alſo verhalten zu den Maaßen 
des ſchlechteren, wie c—b zu a— 6. Dieſe Res 
gel iſt eben die, welche wir in der Arithmetit 
$. 121. gegeben haben. oo 


Dritte Anmerkung. Wenn man unter 
den Wein anſtatt eines ſchlechtern Weins, Waſ⸗ 
ſer miſchen wollte, koͤnnten eben dis oben gefun⸗ 
denen allgemeinen Formeln dienen, allein mit 
dieſem Unterſchiede „ daß „gleich o wäre, und 
alſo alle jene het „ welche das b in bc ha⸗ 
ben, wegfielen. Die Formel fir den beſſeren 

Wein, 
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em — 


Wein, 


Im ö N . . | 
op wurde alſo in dieſe verwan; 


cm | | 
delt werden Fr. Die Formel für das Waſſer 


an n, l.. — e mn 
in dieſe — 


a—D 


Drittes Kapitel. 
Von den Proportionen und 
Progreßionen. 


Erſter Abſchnitt. 


Von der arithmetiſchen pro. N 
portion. 


218. Wen vier Größen alſo beſchaffen ai nd, 
| daß zwiſchen der erſten und zwepten 
die naͤmliche Differenz als zwiſchen der dritten und 
vierten iſt, fo machen dieſe vier Groͤßen eine 
N arithmetische Proportion aus. 


Eine jede arithmetiſche Proportion kann alſo 
\ dutch dieſe „Algemeine Formel ausgedrückt wer⸗ 
den. 3. a Ed: 5. bd. Denn gleichwie a 
und ö was immer für zwey Antecedens, ſo zei⸗ 
get d was immer für eine beyderſeits gleiche Dif⸗ 
ferenz an. Weil in der aufſteigenden Propor⸗ 
tion das Conſequens größer ſeyn muß als 415 
| IL 
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Antecedens: in der abſteigenden aber kleiner, ſo 
gilt die Formel a. 2 = d: b. bd für die auf: 
ſteigende: die Formel 4. 2 — d: b.5—d für 
die abſteigende Proportion. = 


219. Eine fläte (continua), Proportien iſt 
jene, in welcher das zweyte Glied zweymal vor— 
koͤmmt, alſo, daß es zugleich das Antecedens der, 
erſten Verhaͤltniß, und das Conſequens der zwey⸗ 
ten iſt. 


Eine jede ſtaͤte arithmetiſche Proportion kann 
hiemit durch dieſe Formel ausgedruͤckt werden. 
- . Ed. a 2d. welche alſo muß geleſen 
werden: a verhält ſich zu a Ed, wie a d 
zu E2d. Das Zeichen — gilt für die aufſtei— 
gende, das Zeichen — fuͤr die abſteigende. 


N Erſter Lehrſatz. 


In einer jeden arithmetiſchen Pro⸗ 
portion iſt die Summe der zwey aͤußern 
Gliedern der Summe der zwey 
mittlern gleich. 

22⁰. Ale arithmetiſche Proportionen ſind durch 
dieſe allgemeine Formel 4. ad: 5. 

5d ausgedrückt, Nun aber iſt die Summe 

der äußern Gliedern ab Ed, Die Summe 

der mittlern iſt abermal a. d. 


Zwey⸗ 
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Zweyter Lehrſatz. 


In einer ſtaͤten arithmetiſchen Pro⸗ 
portion iſt die Summe der aͤußern Glie⸗ 
dern dem zweymal genommen mitt⸗ 
lern gleich. 

221. Al ſtaͤte arithmetiſche Proportionen ſind 

in dieſer Fermel enthalten — 4. 4 Ed. 
a2 d. Nun aber iſt die Summe der äußern 
Gliedern 24 E21 d. Das doppelte mittlere iſt 
ebenfalls 24 E 24. | 


Erfte Aufgabe. 


Wenn was immer für drey lies 
der einer arithmetiſchen Proportion ges 
geben find, das vierte finden, 


222. enn eines der zwey aͤußern abgeht, ſo 
machet die Summe der zwey mittlern: 
ziehet das gegebene der zwey aͤußern Gliedern da⸗ 
von ab: der Reſt iſt das geſuchte Glied. Wenn 
aber eines der zwey mittlern Gliedern geſuchet 
wird, fo machet die Summe der zwey aͤußern. 
Ziehet das gegebene der zwey mittlern Gliedern 
davon ab: der Reſt wird das geſuchte ſeyn. 


Der Beweis fließt augenſcheinlich aus dem 
vorangeſchickten Lehtſatze. 


Exem⸗ 
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Exempel. 
Man giebt dieſe drey erſte Glieder einer 
arithmetiſchen Proportion 2. 5 7: man vers 
langet das vierte. 


5 ＋7 212 die Summe der mittlern 
12 — 2 Jo das verlangte vierte Glied. 


Sweytes Exempel. 
Man giebt das erſte, zweyte und vierte Glied 
einer arithmetiſchen Proportion, nämlich 3. 5: 9 
Man verlanget das dritt 


3179 12 Summe der äußern 
12— 58 7 das verlangte dritte Glied. 


Zweyte Aufgabe. 

Wenn die zwey aͤußern Glieder ei⸗ 
ner ſtaͤten arithmetiſchen Proportion ges 
geben ſind, das mittlere finden. 

223. Addieret das erſte und letzte Glied zuſam⸗ 
j men: die Summe dividieret mit 2: der 

Quotient iſt das verlangte mittlere Glied. 
Exempel. | 
Man giebt 2 und 6 als die zwey Aufiern Glie⸗ 


der einer ſtaͤten arithmetiſchen Proportion, wel⸗ 
ches iſt das mittlere? 


205 8 die Summe der aͤußern 
2 4 das verlangte mittlere Glied. 


9 | Dritte 


338 Anfangsgruͤnde 
Dritte Aufgabe. 


Wenn das mittlere Glied einer ſtaͤten arithme⸗ 


tiſchen Proportion und eines der aͤußern 
gegeben ſind, das andere aͤußere finden. 


224. Multivlicieret das mittlere durch 2: 
vom Producte ziehet. das gegebene aͤußere Glied 
ab: der Reſt wird das geſuchte ſeyn. 


Exempel. 
ö Die Zahl 6 iſt die mittlere Proportionalzahl: 
die Zahl 3 iſt das erſte Glied: welche wird das 
dritte Glied ausmachen? 


6x2 12 das zweyfache des mittlern 
12—3=9 das dritte Glied. 


Zweyter Abſchnitt. 


Von der arithmetiſchen Pro⸗ 
| greßion. 
225. Eine arithmetiſche Progreßion iſt eine 
Reihe der Groͤßen, welche immer um 
eine gleiche Differenz wachſen, oder abneh⸗ 
men. 
Eine jede arithmetiſche Progreßion iſt alſe in 
dieſer Formel ausgedruͤcket. 
a. a Ed. ad. a = zd. ad 
u. ſ. f. Denn a kann ein jedes erſtes Glied, 


d aber jede Differenz anzeigen. Das Zeichen + 
gilt 


0 


der Algebra. 339 


gilt fur die aufſteigende, das Zeichen — für die 
abſteigende Progreßion. 


Erſter Lehrſatz. 
In einer jeden arithmerifchen Pro⸗ 
greßion iſt die Summe der aͤußerſten Glre⸗ 
dern der Summe aus was immer für 
zweyen andern Gliedern gleich, wel⸗ 
che gleich weit von den aͤußerſten 
entfernet ſind. 


226. Beweis. Eine jede arithmetiſche Progreſ⸗ 
N N ſion iſt durch dieſe allgemeine 
Formel ausgedruͤcket: — a. 4 KE. d. a E. 2d. a gd. 
3 E 4d. a K 5 d. a = bd. a E 7d. uff Nun 
aber ft a d aa /d die Summe der 
aͤußerſten Gliedern. Die Summe des zweyten 
und zweytletzten iſt a Kd a T 6d oder 2 4 
E7 d. Die Summe des dritten und drittletz⸗ 
ten iſt a E 2 AN a 5 d oder 2 4E 7d u. ſ. f. 
Wenn die Anzahl der Glieder ungleich iſt, ſo 
iſt aus eben dieſer Formel klar, daß die Summe 
der aͤußerſten Gliedern dem zweyfachen des mitte 
leren Glieds gleich iſt. 


Y 2 Zweyter 
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Zweyter Lehrſatz. 


In einer jeden arithmetiſchen Pro⸗ 
greßion iſt die Summe aller Glieder gleich 
dem Producte, welches entſteht, wenn 
man die Summe der zwey aͤußerſten 
Glieder durch die halbe Anzahl 
der Glieder multiplicieret. 


227. Gema dem vorhergehenden Lehrſatz iſt die 

Summe jeder zwey und zwey gleichweit 
von den aͤußerſten genommener Glieder der Sum— 
me der aͤußerſten gleich. Nun aber giebt es halb 
ſo viele aus zweyen Gliedern beſtehende Summen, 
als Glieder. Hiemit iſt die Summe aller Glie⸗ 
der gleich dem Producte u. ſ. f. 


Dritter Lehrſatz. 


In einer jeden arithmetiſchen Pro⸗ 
greßion beſteht, was immer für ein Glied 
aus dem erſten Glied und aus der gemei⸗ 
nen Differenz, ſo oft genommen, als 
viel Glieder vorhergehen. 


228. Der Beweis fließt aus der allgemeinen 

Formel. Alſo iſt das zweyte Glied, 
gleich dem eiſten Glied a und der gemeinen Diffe— 
renz oder — d einmal genommen. Das dritte 


Glied a E 24d iſt gleich dem erſten Glied a und 
er 


der Algebra. 341 


der gemeinen Differenz T＋ oder — d zweymal ge: 
nommen, u. ſ. f. 

229. Aus dieſen Grundſaͤtzen koͤnnet ihr die 
Formeln, welche zur Aufloͤſung aller Aufgaben 
dienen, die zur arithmetiſchen Progreßion gehoͤ⸗ 
ren, durch Huͤlfe der Algebra gar leicht berechs 
nen. 

Wir wollen das erſte Glied was immer fuͤr 
einer Progreßion a nennen, das letzte n, die ges. 
meine Differenz 4, die Anzahl der Glieder u, 
die Summe der ganzen Progreßion /. 

Wenn ihr nun den zweyten Lehrſatz alge⸗ 
braiſch ausdruͤcket, ſo entſteht dieſe Formel. 


— N ZN -In 
[=a-+ux oder . Und wenn 
2 2 


ihr in dieſer Formel jetzt a, jetzt u, jetzt u, als 
die unbekannte Groͤße anſehet, und den Werth 
derſelben ſuchet, ſo findet ihr dieſe drey neuen 
Formeln. 

27 


AZ — — * 


A 1 


Wenn ihr den dritten Lehrſatz algebraiſch 
ausdruͤcket, ſo entſteht dieſe Formel. 


Uu A dN ISA d R- d 
Y 3 Und 
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Und wenn ihr in dieſer Formel nach und nach 
jetzt a, jetzt d, jetzt nals die unbekannte Groͤße 
betrachtet, und ihre Werthe ſuchet, fo entſtehen 
dieſe drey neue Formeln. | 

ge=u—dn-+ 0 
11 — 6 
d= 1— 2 


1 — 4 
d 


Wenn ihr die zween Werthe von a, ndms 
lich den, welchen ihr aus dem erſten Lehrſatze her⸗ 
geleitet, und den, welchen ihr aus dem zweyten 
gezogen habet, mit einander vergleichet, fo befoms 


met ihr dieſe Gleichung 55 1 e - dun d. 


Und wenn ihr in dieſer Gleichung nach und nach 
alle vier Buchſtaben als die unbekannte Groͤße 
betrachtet, und ihre Werthe berechnet, ſo fin: 
det ihr dieſe vier neue Formeln. 


„Mor 
d L2u EVN 8d d 2 
E — — 
dn d 

12 L Alan.) 
N 2 
2 nu —2f 


won 


＋ 
2 


Wenn 
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Wenn ihr die aus beyden Lehrſaͤtzen hergelei⸗ 
teten zween Werthe von u mit einander vergleis 


2 
chet, ſo erhaltet ihr dieſe Gleichung a — 4 U 4 


dn - d 


Hierans entſtehen dieſe vier neue Formeln. 
dn?—dn 


2 
f -dn+d 


„ 2 
2 2 an 


4 


San 


2— 1 
. — 2 
d- 2E VV 8d . == ꝗ 
1 . — — 
2d 


Wenn ihr endfich die beyderſeits gefundenen 
Werthe von n vergleichet, fo entſteht dieſe Gleis 


chung . 


42 dev —sdfrdrau Ä 
2 


Y 4 um 
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1 ASL 


. 


Alle dieſe zwanzig Formeln ſind in folgender 
Tabelle enthalten. 


Man Man giebt. Formeln. 
ſucht. u. d. n v—dn-+d 


27 


You 
Aud 
n 2 — 
V- 4A 


10. N. 


7 
| 
d. n. f 


a. d. n lardn—d 


— 2 
24 — 


5 


a. d. 7 A Nd 
2 


3 


Man 
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Man Man giebt. 4 Formeln. 
ucht. a. W N —— 
ſuch e 
2ſ— 24h 
d * *. 7 nn. 
.janu—2f 
u. n. — 
— | nn 


0: 112 — 32 
a. U f ——— j 
j 4— 4 
au di 
„ 4. u. / . — | 
| — 2 
| d- 24 V Sd 2a d 
a. d. — — 
2d 
u. d. d- CV Sd. 2 L d 
2d 
u an un N 3 
A. U, H | 21 
| dn’—dn 


nd—n?d 
| 2 
11 — 4 ou 
a. u. d > 7 


Y 5 230. 
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230. Anmerkung. Dieſe Formeln find 
zwar fuͤr die aufſteigende Progreßion berechnet. 
Sie dienen aber zugleich auch fuͤr die abſteigende, 
wenn ihr nur in demſelben das erſte Glied u das 
letzte ag nennet. 


Wir wollen nun die Anwendung dieſer For— 
meln in einigen practiſchen Aufgaben machen. 


Es iſt durch die Erfahrung bekannt, daß ein 
frey herab fallender Stein, oder anderer Koͤrper 
in der erſten Secunde 15 Schuhe hoch herab 
falle, (er durchläuft zwar einen um etwas wenis 
ges groͤßern Raum: wir wollen aber dieſes weni⸗ 
ge, die Berechnung zu erleichtern, verachten) 
in der zweyten 45 Schuhe, in der dritten 75 
Schuhe, und ſo ferner, alſo, daß der Raum, 
den er in auf einander folgenden Secunden durch: 
laͤuft, eine arithmetiſche Progreßion machet, de⸗ 
ren gemeine Differenz 30 iſt. Nun ſtellet man 
an euch folgende Fragen: | 


Erſte Frage. 
Wie weit wird dieſer Koͤrper in einer Mi⸗ 
nute, oder, welches eines iſt, in 60 Secunden 
koͤmmen? 


Es iſt euch bekannt das erſte Glied a 15: 
die gemeine Differenz d = 30: die Anzahl der 
Secunden, durch welche die Bewegung dauret, 
oder die Anzahl der Glieder der Progreßion 
n=60, Man verlanget zu wiſſen, den ganzen 


Raum, den dieſer Koͤrper durchlaufen wird: foi 
die 
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[die Summe der ganzen Progreßion. Ihr muͤſ⸗ 
ſet euch alſo der achtzehenten Formel / San 
＋d n? —an . | 
EEE bedienen, 


Wenn ihr nun anſtatt der Buchſtaben die 
Zahlen ſetzet, fo bekommet ihr / = 15 & 60 
30x3600—30x60 108000--1800 


— 


2 


106200 


Schuhe. 


Zweyte Frage. 


Wie groß iſt der Raum, den dieſer Koͤrper 
in der ſechszigſten Secunde durchlaͤuft? 

Es iſt bekannt das erſte Glied a = 15: die 
gemeine Differenz d = 30: die Anzahl der Glies 
der abo, Man verlauget zu wiſſen das letzte 
Glied u. 


Ihr muͤſſet euch alſo der fünften Formel be⸗ 
dienen. u = un —d= 15＋ 30 * 60 — 30 
= 15-4-1800--30=15-+1770= 1785 Schuhe. 


Dritte Frage. 


Wie lange wuͤrde ein ſolcher Koͤrper brauchen, 
bis er von der Sonne zu uns herab kaͤme? Es iſt 
aber die Sonne von uns entfernet 371967200000 


Schuhe. 
Es 
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Es iſt bekannt das erſte Glied a = 15: die 
gemeine Differenz d= 30: der ganze Raum wel: 
cher muß durchlaufen werden, oder die Summe 
der Progreßion / 371967200000. Man ver: 
langet zu wiſſen die Anzahl der Secunden, die 
unterdeſſen verſtreichen werden, oder was eines 
iſt, die Anzahl der Glieder der Progreßion, u. 


Ihr muͤſſet euch alſo der fuͤnfzehenten Fors 


d - 24 ＋CE V8 4d/. —4* 
mel bedienen. = * 841 — 2 — 4 


| 2d 
— 30-30 V8Xx30X371 967200000-430—30 
= 50 — 
XVS 272128000000 9448377 


2 828157473 
Wenn ihr endlich die Secunden in Minuten, 
und dieſe in Stunden verwandelt, ſo bekommet 
ihr 43 Stunden, 44 Minuten, und 33 Se⸗ 
eunden. 


Dritter Abſchnitt. 
Von der geometriſchen Proportion. 


231. Wenn vier Groͤßen alſo beſchaffen ſind, 
daß wenn die zweyte durch die erſte dir 

vidieret wird, der naͤmliche Quotient entſteht, 
welcher entſteht, wenn die vierte durch die dritte 
divi⸗ 
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dividieret wird, ſo machen dieſe vier Groͤßen ei⸗ 
ne geometriſche Proportion aus. 

Eine jede geometriſche Proportion iſt durch 
dieſe Formel ausgedruckt. a: a4: bg. Denn 
gleichwie a und b was immer für zwey Antece⸗ 
dens, ſo zeiget J was immer fuͤr einen beyder⸗ 
ſeits gleichen Quotient an. 

232. Wenn das zweyte Glied der Propor⸗ 
tion zweymal vorkoͤmmt, das iſt, wenn es das 
Conſequens des erſten Verhaͤltniß, und zugleich 
das Antecedens des zweyten iſt, ſo wird dieſe 
Proportion eine ſtaͤte (continua) genannt. 


Eine jede ftäte geometriſche Proportion gehoͤ⸗ 
ret hiemit zu dieſer Formel — a: ag: ag”. Sie 
wird alſo ausgeſprochen: a verhaͤlt ſich zu a 4 
wie ag zu ag’. 


Erſter Lehrſatz. 
In einer jeden geometriſchen Propor⸗ 
tion iſt das Product der zwey aͤußerſten 
Gliedern dem Producte der zwey mittlern 
gleich: oder dem Quadrate des mitt⸗ 
lern, wenn es eine ſtaͤte Pro⸗ 
portion iſt. 

233. Eine jede geometriſche Proportion laͤßt 
E ſich durch dieſe Formel avsdruͤcken: 

a: 44 :: b. Nun aber iſt in dieſer Sonn 
as 


350 Anfangsgruͤnde 
das Product der aͤußerſten Gliedern a cg = abgt 
das Product der mittlern iſt a Je ab g. 


Eine jede ſtaͤte geometriſche Proportion iſt 
in dieſer Formel enthalten — a: ag: 492. Nun 
aber ift das Product der aͤußerſten α = at 
das Quadrat des mittlern iſt ag Xag=a? 42. 


Zweyter Lehrſatz. 
Wenn vier Groͤßen alſo beſchaffen 
find, daß das Product der aͤußerſten dem 
Producte der mittlern gleich iſt, ſo machen 
dieſe vier Groͤßen eine geometri⸗ 
ſche Proportion aus. 


234. Beweis. E ſey ad be. Ich ſage, 

es ſey a: U:: cd. Dem 
wenn ich zwo gleiche Groͤßen durch eine dritte 
dividiere, ſo muß benderſeits der naͤmliche Quo: 


ad be 
tient eniſtehn. Folglich iſt — 5 : und wenn 


dieſe Bruͤche zum einfachſten Ausdrucke gebracht 
Folglich iſt a: b: : c: d. 


5 8 4 
werden, 7 — 4 „ 


| 0 E 
Denn, wenn die zween Brüche 75 und ＋ ein⸗ 
ander gleich find, fo muß ſich a der Zaͤhler des 


erſten, zu ö feinem Nenner verhalten, wie c der 
Jaͤhler des zweyten zu ſeinem Nenner 4 (S. 45.) 


235. 
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235. Es kann alſo jede Gleichung in eine Pro: 
portion aufgeloͤſet werden. Man darf nur das 
erſte Glied der Gleichung in zween Factores auf⸗ 
loͤſen, das zweyte Glied ebenfalls in zween, und 
alsdenn, aus den Factoren des einen Glied die 
zwey aͤußere, aus den Factoren des andern die 
zwey mittlere Glieder der Proportion machen. 
Es wird nicht unnuͤtz ſeyn, einige Beyſpiele die⸗ 
ſer Aufloͤſung anzufuͤhren. 


Gleichungen. Proportionen. 
ad - bd g ge a— big ::: 
ı —x’=a I- X: a:: I. IN 
4E — 75 1 .— 7: 11 I * = 


Dritter Lehrſatz. 


Die Glieder was immer fuͤr einer 
Proportion koͤnnen auf verſchiedene Art 
verſetzet werden, ohne die Propor⸗ 
tion dadurch aufzuheben. 


236. Beweis. Die Proportion bleibt, ſo 

— lange das Product der 
aͤußern Gliedern dem Producte der mittlern gleich 
bleibt. Folglich N 


Wenn 
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aza—b::c:c—d ad=be 


Wenn ar h: cd 8 ad be © 
ſo wird a:c:: bid 3 ad=be > 
auch fyn : a:: die & ad=bi 3 
bid :: a:'c ad be 5 
cia :: di h 3 2 ud be 8 
15 4 . 44 3 cb=ad 3 
d: br: e & ad=be 3 
Abb: b:: rd: d ad be 3 
uta Lic ic d S ad be Ey 
a—bibr:c-d:d 3 ad be ? 
8 2 
22 * 

— 

a 


Vierter Lehrſatz. 
Wenn man die Glieder einer Pro⸗ 


portion der Ordnung nach, durch die 


Glieder einer andern Proportion multipli⸗ 
cieret, ſo bleibt immer unter den Pro⸗ 
ducten eine Proportion. 


Beweis. Js ſeyen zwo Proportionen 
u: 429: : bb 4 
| c:cp::Yd:dp 
237. Wenn ihr die Glieder der erſten db 
dentlich durch die Glieder der zweyten multiplicier 
ret, ſo entſteht 
as:acpg::rbd:bdgp 


‚wel: 


ss 
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welches wieder eine Proportion iſt, weil beyder⸗ 
ſeits der naͤmliche Quotient nämlich pg entsteht. 


Der Beweis für die Diviſton iſt nicht unter 
ſchieden. N. 


Es 0 407: 25 . bd: bdpg 
f L. e:öp::d:dp | 
Wenn ihr die Onde der erſten durch die 
Glieder der zweyten ordentlich doit, ſo 
entſteht 
ö 4 44: b: bg. | 
235. Aus dieſem folget, daß gleiche Poten⸗ 
zen wie auch gleiche Wurzeln ſolcher Groͤßen, die 
eine Proportion ausmachen, gleichfalls propobs 
tionel feyn. | 


Fünfter Lehrſat. 


Wenn mehrere gleiche Derhältnifien 


Kind, ſo wird die Summe aller Antecedene 
zur Summe aller Conſequens ſich verhal⸗ 
ten wie was immer für ein Antece⸗ 
dens zu feinem Conſequens. 


239. Beweis. ie gleichen Verhaͤltniſſen 
20 D ſeyn. a: ag und : b: 64 


und c: und d: dg. Die Summe aller Ante⸗ 
tedens iſt a bc d. Die Summe aller Eon⸗ 


ſequens iſt arbrctdxg Nun aber ver 
3 hal⸗ 
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halten ſich dieſe zwo Summen gegen einander wie 


a: ag: weil beyderſeits der naͤmliche Quotient 
naͤmlich 4 entſteht. 


Erſte Aufgabe. 


Wenn was immer fuͤr drey Glieder 
einer geometriſchen Proportion gegeben 
ſind, das vierte finden. 
140. Wenn eines der aͤußern abgeht, ſo machet 
das Product der mittlern: dieſes di⸗ 
idieret, durch das gegebene Glied der aͤußern: 
er Quotient wird das geſuchte Glied ſeyn. 
Suchet ihr aber eines der mittlern: ſo machet das 
Product der aͤußern: dieſes dividieret durch das 
gegebene Glied der mittlern: der Quotient wird 
das geſuchte ſeyn. 
Exempel. 
Man giebt dieſe drey Glieder einer Propor⸗ 
tion 2: 6:: 5. Welches wird das vierte ſeyn. 
5 * S 30 das Product der mittlern. 
2° 15 das verlangte vierte Glied. 


Iweytes Exempel. 
Man giebt das erſte, dritte und vierte Glied 
einer Proportion, naͤmlich 2. 5. 15. Welches 
wird das zweyte ſeyn. | 
2%15=30 das Product der äußern, 
2 das verlangte zweyte Glied. 


Zweyte 
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Iweyte Aufgabe. 
Wenn zwey Glieder einer ſtaͤten geo⸗ 


metriſchen Proportion gegeben ſind, 
das dritte finden. 


241. Menn das mittlere abgeht, ſo machet 

das Product der aͤußern: aus dieſem 
ziehet die Quadratwurzel: ſie wird das verlangte 
Glied ſeyn. Geht aber eines der aͤußern ab, fo 
machet das Quadrat des mittlern: dieſes divi⸗ 
dieret durch das gegebene Glied der aͤußern: der 
Quotient wird das geſuchte ſeyn. 


Exempel. 

Man giebt 2 und 8 als die zwey aͤußern 
Glieder einer ſtaͤten Proportion. Welches iſt 
das mittlere? 

2 8 16 das Produet der aͤußern. 
vı6=4 das geſuchte mittlere Glied. 


Zweytes Exempel. 


Man giebt das zweyte und dritte Glied einer 
ſtaͤten Proportion, nämlich 4 und 8. Welches 
iſt das erſte? ö 


4&4 = 160 das Quadrat des mittlern. 
22 das geſuchte erſte Glied. 


3 2 | Der 
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Der Beweis dieſer zwo Aufloͤſungen fließt 
für fich ſelbſt aus dem erſten Grundſatze (§. 233.) 
Die Anwendung iſt ſchon in der Arithmetik ge 
macht worden. N 1 


Vlrierter Abſchnitt. 
Von der geometriſchen Progreßion. 
242. Eine geometriſche Progreßion iſt eine 
| Reihe der Größen, welche alfo beſchaf⸗ 
fen find, daß immer der nämliche Quotient ent⸗ 
ſteht, wenn die nachfolgende durch die vorherge⸗ 
hende dividieret wird. 
Es kann alfo eine jede geometriſche Progreſ⸗ 
ſion durch dieſe Formel ausgedruͤckt werden. 


Ta: ag a4: ag: 44:44: 44“ u. ſ. f 


Erſter Lehrſatz. 


Was immer fuͤr ein Glied einer geo⸗ 

metriſchen Progreßion iſt gleich dem Pro⸗ 

ducte aus dem erſten Glied und aus dem 

gemeinen Exponent zu jener Potenz erhoͤ⸗ 

het, welche die Zahl der vorgehen 
den Glieder anzeiget. 

243. Beweis. Denn der Exponent faͤngt an 

ein Factor zu ſeyn im 

zweyten Gliede, und er ſteigt in jedem Gliede 
um einen Grad. 

Aus 
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Aus dieſem folget: die Potenzen was immer 
für einer Groͤße machen eine geometriſche Progreſ⸗ 
fion aus. Denn ſetzen wir a ſey gleich 1, 
fo bekoͤmmt man in der allgemeinen Formel 

1:4: 45: 45: gt u. ff. Ganz anders 
verhalt ſich die Sache bey den Wurzeln einer 
Größe, | 


Zweyter Lehrſatz. 


In allen geometriſchen Progreßio⸗ 
nen iſt das Product der zwey aͤußerſten 
Gliedern gleich dem Producte aus was 
immer fuͤr zwey andern Gliedern, die 
von den aͤußerſten gleich weit 
abſtehen. 


244. Der Beweis iſt klar, wenn man nur die 
allgemeine Formel — a: ag: ag’: 

ag’: ag“: ag’: ag’ u. ſ. f. betrachtet. Denn 

das Product der aͤußerſten iſt a4 a 

das Product des zzwenten und vorletzten Ss 

iſt agxag’=a”g‘. Und fo von andern. 


Sl Nag; 


ir 


3 3 Drit⸗ 
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Dritter Lehrſatz. 


In einer jeden geometriſchen Pro⸗ 
greßion verhaͤlt ſich das erſte Glied zum 
dritten, wie das Quadrat des erſten zum 
Quadrate des zweyten: das erſte zum 
vierten, wie der Cubus des erſten zum 
Cubus des zweyten, u. ſ. f. 


245. Der Beweis fließt aus der alleine 
Formel. Denszag? : : 4 42. 
Eben ſo iſt a: 4248 :: 48 24 46. 5 


Vierter Lehrſatz. 


In einer jeden geometrifchen Pro⸗ 
greßion verhaͤlt ſich die Sum me aller Glie⸗ 
der, das legte ausgenommen zur Summe 
aller Glieder das erſte ausgenommen: 
wie das erſte Glied zum 
zweyten. 


246. Beweis. Die Summe aller Antecedens 
verhält ſich zur Summe 

aller Conſequens, wie was immer fuͤr ein Ante⸗ 
cedens zu feinen Conſequens (8. 239.). Nun 
aber ſind in einer geometriſchen Progreßion alle 
Glieder ein Antetedens, das letzte allein ausge⸗ 
nommen: es find auch alle ein Conſequens, al: 
lein 
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lein das erſte ausgenommen. Hiemit verhaͤlt 
ſich die Summe aller Glieder, ausgenommen. 
das letzte zur Summe aller Glieder, ausgenoms 
men das erſte, wie das etſte Glied zum zweyten. 


247. Aus dieſen Grundſaͤtzen laſſen ſich wie⸗ 
der zwanzig Formeln berechnen, welche zur Auf: 
loͤſung aller Aufgaben dienen, die zur geometri⸗ 
ſchen Progreßion gehören. Weil aber die Bes 
rechnung dieſer Formeln ſehr ſchwer iſt, und uͤber 
das ihr Gebrauch ſelten vorkoͤmmt, begnuͤge ich 
mich zwo herzuſetzen, welche aus den vorange⸗ 
ſchickten Grundſaͤtzen unmittelbar fließen, und 
deren Gebrauch zum oͤfteſten ſich ereignet. 


Erſte Aufgabe. 


Wenn das erſte Glied einer geome⸗ 
triſchen Progreßion, und der allgemeine 
Quotient, und die Anzahl der Glieder 
gegeben ſind, das letzte Glied 
finden. 


248. Wenn wir das erſte Glied a, das letzte u, 

den allgemeinen Quotient q, die Ans 

zahl der Glieder u nennen, fo fließt aus dem ers 
ſten Lehrſatze dieſe Formel. 
1 429 * 

Ihr muͤſſet alſo um das letzte Glied zu bekom⸗ 

men, den allgemeinen Qugtient zu jener Poꝛenz 
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erhoͤhen, welche die Zahl der Glieder weniger 
eines anzeiget, und mit dieſer Potenz das erſte 
Glied multiplicieren. Weil aber, wenn n eine 
große Zahl iſt, die Erhöhung zu einer fo hohen 
Potenz ſehr beſchwerlich iſt, fo koͤnnet ihr die 
Arbeit etwas abkürzen; wenn ihr euch dieſen 
Grundſatz merket. Wenn man eine Groͤße zu 
einer Potenz erhoͤhen ſoll, kann man den Expo⸗ 
nent dieſer Potenz in zween oder mehrere Theile 
abtheilen, und die gegebene Groͤße zu den durch 
dieſe Theile angezeigten Potenzen erhöhen, und 
dieſe durch einander multiplicieren: das Product 
wird die verlangte Potenz ſeyn. 


Wenn ihr zum Exempel eine Größe zur fies 
benten Potenz erhoͤhen ſollet, ſo erhoͤhet 1 ie zur. 
Fritten und vierten, multiplicieret dieſe durch, 
einander, das Product iſt die fiebente dean 


Exempel. 


Wir wollen ſetzen ein Koͤrnlein Gesreid , 
trage in einem Jahr nur fuͤnf Koͤrnlein; dieſe 
fuͤnf werden alsdeinn pieder ausgeſaͤet, und brin: 
ge ein jedes derſelben ieder fuͤnf Koͤrnlein: und 
ſo fort bis auf dos vikrzigſte Jahr. Nun wird 
gefragt, wie viel im bürrzigſten Jahr Koͤrnlein 
wachſen weden, z a 


„ 
1 


Sb: 


1 
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Ihr habet a= 5; g=5; 140: folglich 
iſt n— 1 309. Ihr muͤſſet alſo um den Werth 
von u zu finden, gemäß der Formel u = ag" * 
die Zahl 5 zu der neun und dreyßigſten Poren 
erhöhen, und alsdann durch das erſte Glied 
multiplicieren. Erhoͤhet alſo dieſe Zahl 5 anfangs 
bis zur dritten Potenz, fie iſt 125. Dieſe mul⸗ 
tiplicieret durch ſich ſelbſt, ſo habet ihr die ſechste 
Potenz 25625: dieſe multiplicieret durch ſich 
ſelbſt, fo habet ihr die zwoͤlfte Potenz 6 56640625 
dieſe multiplicieret durch ſich ſelbſt, fo habet ihr 
die vier und zwanzigſte 4311769 104003900625: 
dieſe multiplicieret durch die zwoͤlfte, fo habet ihr 
die ſechs und dreyßigſte 2831 2827593088 1500 
244140625, 


Multiplicieret dieſe mit der dritten, fo bes 
kommet ihr die neun und dreyßigſte 
35390193440 13601825305 17578123. Mul: 
tiplicieret endlich dieſe durch das erſte Glied 5, 
jo bekommet ihr 17695517245680093765258% 
8900623 die verlangte Anzahl der Koͤrnlein ? wel; 


che im vierzigſten Jahre wachfen, 


* 25 24 2 Ex 
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362 Anfangsgründe 


Zweyte Aufgabe. 


Wenn das erſte und letzte Glied einer 
geometriſchen Progreßion gegeben find, 
und über das der allgemeine Quotient, die 
Summe der ganzen Progreſ⸗ 
ſion finden. 


249. Ppnttiplicieree das letzte Glied durch den 

| allgemeinen Quotient: von dem Pros 
ducte ziehet das erſte Glied ab: den Reſt divis 
dieret durch den allgemeinen Quotient weniger 1: 
der Quotient iſt die Summe der ganzen Pro; 
greßion. 


Beweis. Wenn ihr den vierten Lehrſatz al⸗ 
gebraiſch ausdruͤcket, fo entſteht dieſe Proportion 
Su: Ear 4. 44. 

Wenn ihr nun das erſte Glied mit dem letz⸗ 
ten, und das zweyte durch das dritte multipli⸗ 
cieret, ſo entſteht dieſe Gleichung 


fag—uag=[a—a?, 
Und wenn ihr in dieſer Gleichung den Werth 
von / ſuchet, fo findet ihr 


uag—a? Mg—a 


— . — — — 
33 . 


44-4 41. 
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der Algebra. 363 
Exempel. 


Man fraget, wie viel Getreid in vierzig Jah⸗ 
ren wachſen werde, wenn im erſten Jahre aus ei⸗ 
nem Koͤrnlein 5 wachſen: dieſe wieder geſaͤet wer⸗ 
den, und aus jeden wieder fuͤnfe entſpringen 


u. f. f. 


Suchet zuerſt das letzte Glied der Progreßion, 
wie in der vorhergehenden Aufgabe. Nachdem ihr 
dieſes gefunden, fo habet ihr u 17695517245 
680003705258 7890625 a=5, g=5. 


Wenn ihr nun das letzte Glied u durch 4 
das iſt durch 5 multiplicieret, fo entſteht u 4 
= 8847758 62284004688 262939453125: und 
wenn ihr a oder 5 davon abziehet, fo entſteht ug 
Sag 88477586 22840040688 2629394531 20. 
Wenn ihr endlich dieſes durch J — 1, das iſt durch 


4 dividieret, ſo entſteht —— 


= 2211939655 


—— 


7100117 2065734863280. 
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Nuousmente corretto, e di molti 
errori emendato. 


EVESI avvertire, che ogni figura pofla 
fola ſignifica numero, ed ogni numero [4 R: 
fi deve intendere da uno ſino a nove, cioè: MR 
1. 2. 2. 4. 5. 6. J. 8. 9. | ; 5 
La Seconda figura s' intende decena, cioè 10. 
La Terza figura fignifica centenara. 
La Quarta figura fienifica numero de milliara . 
La Quinta figura ſignifica decena de milliara. 
La Seſta figura ſignifica centenara de milliara. 


La Settima figura ſignifica numero de millioni. 1 
4] La Ottava figura fignifica decena de millioni. 
La Nona fißura fignifica centenara de millioni . 
Le Decima fignifica n. de milliara de millioni . R 
Prima Numero ı 
$econda Decena 10 
Terza Centenara 120 
Quarta Numero de milliara 1230 
Quinta Decena de milliara 1224011 
Seſta Centenara de milliara 122450 J 
Settima Numero de millioni 1234560 


Ottava Decena de millioni 12345670. 
Nona Centenara de millioni 123455780 
Decima n. de milliara de mil hio. 1234567890 

Nota, che per un millione ſi deve inten- 
1 dere mille milliara, cioè mille volte mille. I 


— — 


3 


In Baſſano, con Licenza de’ Superiori . 


2 er (u 


A ” — an ibn. 


) 


— u 
18 0 001 
Ce x 0 
N N 0 
o & G 2 
E 
T Ves N oO O O O 
2 5 
e FON O FOX 9 1a Ss 
& o O 2 & & e 
— 
2 \ 
Me N AO „ Doo ac e Neo Go 
5 | 
22 1 
> | - | 
"amdtuno non a0 & & . A N A A & & e D H 


— . 


n x 


ma 


2 via 11 ſa 22 2 via 14 fa 
3 11 322 [2 14 
4 11. 44 | 4 14 
7 11 57 5 14 
6 11 66 | 6 14 
7 11 77 7 14 
8 11 88 8 14 
9 11 99 9 14 
10 11 110 10 14 
2 12 24 | 2 15 
3 12 36 | 18. 
4 1 38 f 15 
5 2 60 5 15 
„ 11 . we 15 
4 1 
8 12 96 8 15 
9 12 108 9 15 
10 12 120 10 15 
2 13 26 | 2 16 232 W 
3 12 29 1 16 48 |W 
4 13 52 4 16 64 „ 
5 13 6 5 16 | 
6 13 7 6 16 96 | 
7 13 9 7 16 1 
8 13 104 I 8 16é | 
9 13 | 9 16 144 IE 
10 13 130 l 10e 16 160 IR 


x 2 Wia 17 fa 34 
Ä | 3 17 51 4 2 
FT 4 17 63 | 4 
35 17 85 5 
| % 17 102 6 
1157 17 1194 
11 * 17 1306 8 
119 17 132 9 
411 17 179 10 
2 18 36 2 
3 18 541 03 
4 18 72 4 
5 18 90 5 
6 18 108 | 6 
7 18 126 7 
8 18 144 | 8 
9 18 162 9 
40 18 180 10 


OS DON O d 


* 


OO On 


|: 


N 
Fi * 


2. via 23 fa 46 2 
2 „% 3 
423 23 924 
5 23 115 5 
6. 23 138 6 
7 23 161 7 
8 23 184 8 
9 23 207 9 
10 23 230 10 
| — 
ji 2 24 48 1 z 
I 3 24 72 3. 
7 24 120 l. 5 
15 24 144 6 
12 2% 168 f 7 
5 u 1m | 5 
19 24 216 1 9 
1 24 248 10 
2 25 ot 2 
3 2575 u 3. 
14 25 100 I 4 
1 5 25 125 l. 5 
| 6 25 150 1 6 
7 25 175 l 7 
& 25 200 I 8 
2 27 225 | 9 
10 25 250 10 
— — n - ee nm 


NMI) 


2 via 29 fa 58 2 via 32 fa 64 
| 3 29 87 | 3 32 96 
1 4 29 116 4 32 128 
5 29 145 | 5.32 260 
6. 29 174 6 32 192 
2 29 203 7 32 224 
8 29 232 8 22 25 6 
„ 2% 2% % * 285 
10 29 290 | 10 32 320 
2 3 50 2 223 
2 30 90 3 33 
4 30 220 4 33 
5 30 150 
6 30 180 3 55 
„ 2 30 210 7 33 
8 30 240 8 3 
2 30 270 9 33 
10 30 300 | 10 33 
2 62 | 2 34 
3 ’ 3 34 
4 124 | 4 34 
5 155 5 34 
6 186 | 6 32a 
7 212 7 34 
8 248 | 8 3 
9 279 9 34 
10 210 (10 34 


82 


IC PIE X 


— 


via 38 fa 76 


2 via 25 ſa 70 2 

2 35 1053 38 114 
4 35 14% 4 3 552 
5 3 175 5 38 190 
6 35 210 6 38 228 
2 35 247 2 3 266 
8 35 280 8 38 304 
9 35 2315 38 3342 
10 35 350 10 38 380 


1 


| 
2 26 72 | 2 39 78 
3 36 108 3 39 117 
4 36 144 | 4 39 156 
85 36 180 ı 5 39 195 
6 36 2216 6 39 224 
7 36 2352 2 39 273 
8 36 288 | 8 29 312 
9 36 324 9 39 351 
10 36 360 10 29 290 
2 37 74 2 40 80 
3 37 111 | 3 40 120 
4 27 148 4 40 160 
5 37 185 | 5 40 200 
6 37 222 6 40 240 
7 37 259 | 7 40 280 
8 8 
9 9 
10 37 370 10 


40 400 


37 296 40 220 
37 322 40 2380 
. | 
8 % 


JCEPTE CL 


—— — — 
% 1 via 11 fa 121 11 via 15 fa 165 
112 12 144 [11 16 176 
5 113 13 169 | 11 17 187 
14 14 196 11 18 198 
15 15 225 | 11 19 209 
16 16 256 11 20 220 
IE 17 1 2 — = 
18 18 324 | 12 13 156 
19 19 361112 14 168 
20 20 400 12 15 180 
a a — 12 16 192 
1 21 21 441 12 17 204 
1 22 22 484 12 18 216 
H 23 23 529 | 12 19 228 
24 24 576 12 20 240 
25 25 625 


26 26 6% i 14 182 
27 27 729 | 13 15 195 


12 16 208 | 
13. 17 221 
13 18 234 
13 19 247 
13 20 260 


14 15 210 
14 16 224 
14 17 238 
14 18 252 
14 19 266 
14 20 280 


— 


15 16 240 


40 40 1600 15 17 255 
11 12 1327 15 18 270 
11 13 142 15 19 285 
11 14 154 15 20 200 


HN) 


J 16 via 17 fa 272 2 via. 60 fa 180 
116 18 288 3 70 210 
26 19 304 | 3 80 240 
26 20 32 32 20 
1217 18 206 | 4 40 160 
4. 17 19 323 4 50 200 
H 2 20 340 | 4 60 2 
Ber | 4 70 807 
‚MEET PT re | 
1 18. 3 4 90 260 
| — — — 378 4 700 400 
| 20 40 | 
4 3 20 90 [. > 3 2855 
hi 5 60 300 
1 4 90 160 s 70 
5 | 359 
1 5 5 250 5 80 400 
165 60 250 s 90 4,0 
2 70490 5 100 00 
8 640 . 3° 
9 90. 810 6 60 360 
10 100 100® 6 70 420 
2 10 20 e 95 720 
2 20 40 6 100 80 
2 30 80 — 5 
2 40 . 7 70 490 
2 50 100 1 7 80 560 
2 60 120 7 90 630 
2 20 140 2 100 700 
2 80 160 | — 
2 90 180 8 80 640 
2 100 200 8 90 220 
8 100 800 
3 30 90 1 
3 40 120 9 100 900 
3 so 150 | 10 100 1000 


NX * 


4) La prova del 7. La prova del 9, 
De 7 e O De 9 eo 
De 14 eo De 18 eo 
be 21 eo De 27 eo 
De 28 e oO De 36 eo 
aM De 35 eo De 25 eo 
De 42 eo De 54 eo 
De 49 eo De 62 eo 
De 56 eo De 72 eo 
De 6 eo De 81 e o 
| De 7o eo De 90 eo 
Del moltiplicar per Del moltiplicar per 
modo di Baricocolo . Scacchiero . 
555575 666566 
55555 666666 
+ 2777775 3999996 
2777775 3999996 
277775 3999996 
2777775 3999996 
22777777 3999996 
3086355825 4444355556 


|  Rapprefentazione de Numeri . 
12 3 4 5 6 ¶ 7 8 9 10 
11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 
21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 
31 32 33 34 35 36 37 38 29 40 
41 a2 43 44 45 46 47 48 49 50 
51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 

61. 62 63 64 65 66 67 68 69 70 
ie 73 74 75 76 77 78 79 80 
81. 82 83 84 85 86 87 88 89 90 
9 92 93 94 95 96 97 98 99 100 


01 9 


Via Fa Fa Fa Fa Fa Fa 
11 12 13 14 15 16 17 
It 12 13 14 15 16 17 
121 144 169 196 225 256 289 
18 19 20 21 22 23 24 
18 19 20 217 22 23 24 
324 361 40 34 484 529.25 
25 26 27 28 29 30 31 
25 26 27 28 29 30 31 
625 676 729 784 841 900 961 
232 33 24 35 36 37 28 
32 32 34 25 36 37 38 
1024 1089 1156 1225 1296 1369 1444 
39 40 41 ᷣ 42 47 44 43 MM 
— 2 4! 42 43 44 45 
1521 1600 1681 1764 1849 1936 20257 
46 47 ᷣ48 49 50 5% 52 
—.— 2 —ĩj8.——. 5 . 5 
2116 2209 2304 2401 2500 2601 2704 
53 54 55 56 57 58 59 
3 a ss „ 9 
2809 2916 2025 3126 2210 3264 2489 TE 
60 61 62 63 64 65 66 
60 61 62 6 564 65 66 
3600 3721 3844 3969 4096 4225 4356 
67 68 69 70 71 72 73 
67 68 69 70 71 72 73 
4489 4624 4761 4900 5041 8184 229 


| XII X 


Via Fa Fa Fa Fa Fa Fa 
1274 75 76 77 78 79 80 
1 —24— 75 76 77 78 79 80 
6 5625 5776 5929 6084 6241 6400 
81. 82 83 84 85 86 87 
381 82 83 84 85 86 87 
6561 6724 6889 7056 7225 7396 7569 
I. 88 89. 90. 9. 92 93 94 
1188 8. 9 91 92 93 94 
744 7921 8100 8281 8464 8649 8836 i 
Bl 95: 96. 97 98. 99 100 110 
. 95 96 97 98 99 100 110 
| 9025 9216 9209 9604 9801 10000 12100 
120 130 140 150 160 170 180 
120 130 140 150 160 170 180 
14400 16900 19600 22500 25600 28900 22400 . 


190 200 300 400 500 
190 200 300 400 500 
26180 40000 ooo 160000 250000 

600 700 800 900. 1000 
600 700 800 906. 1000 


1 360000 490000 640000 B10000 1000000 
A FAR DI DENARI SOLDI. 


r oo. den. ſono fol. 8.de.4. , 600. de. ſono ſol. 50. de. o. 
200. den. ſono ſol. 15. de. S. 700. de. ſono fo!.5 8. de. 4. . 
3 O0. den. ono ſol. 25. de. o. 800. de. ſono ſol 60. de 8. | 
400. den. ſono ſol. 3 3. de. 4. 900. de. ſono fol.75.de.o.! 
500. den. ſonoſol. 41. de. S. 1000. de. ſonoſol. 83. d. 4. 


. „ en ae 


& 


C XII 


— ae im. 


a lire 35. foldi 9 den. 8. ſol. 4. den. 1.1 

a lire 50. ſoldi 10 | den. 16. fol. 8. den. 2. 

a lire 531. ſoldi 11 den. 17. fol. o. den. 3. 
a lire 60. ſoldi 12 den. 30. fol. 4. den. 4. 
a lire 65.  foldi 13 den. 41. fol. 5. den. 5. 
a lire 70. ſeldi 14 den. so. ſol. O. dev. 7. 
qa lire 25. ſoldi 15 den, 58. fol. 4. den. 4. 

a lire 80. foldi 16 den. 68. fol. 4. den. 8. 
Bla lire 85. ſoldi 17 den. 75. fol, O. den. 9. 


a lire 91. ſoldi 19 den. 92. fol. 4. den. 11. 


A partir in cemo, A partir per cento, 
cioè fe lire 100. a fe lire 100. a pefo| 
peſo val lire 1. che | vale foldi 10. che 
valerä a denari li- valerä lire 1. a pe- 
re r. a pelo. | fo. 1} 

a lire 1. il cento viene ! a foldi 10. il cento valel | 

a la lira den. 2. quin. 2. la lira den. r. quinti 1. 

a lire 2. den. 4. quin.a. | a ſol. 10. den. i. quin. 4. 

‚a lire 3. den. 7, quin. 3. | a ſol. 20. den. 2. quin. 2. 

a lire 5. ſol. 1. d. o. q. o. | a ſol. 20. den. z. quin. 3. 

a lite 10. ſoldi 2 a ſol. 40. den. A. quin. 4. 

a lire 15. ſoldi / 3 | afol,so. den. 6. quĩn. o. 

a lite 20. ſoldi 4 E ſol. 60. den.. quin.ı. 
lire 25. foldi 5 a ſol. o. den. 8. quin. 2. 

a lire 30. ſoidi 6a ſol. 80. den. 9. quin. 2. 

a lire 35. foldi 7 | ſol. 90. den. 10. qu. 3. 

a lire 40. ſoldi 8 | a fol. 100. den. 1 2. q. o. 


alirego. ſoldi 18 J den. 83. fol. 4. den. 10. 


a lire zoo. foldi zo | den. 100. ſol. 12. den. O. . 


a 
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due a due ne avanzava uno; a tre a tre 


a 


queſto 250. fi parte per due, che viene 


il Capriolo, perchè ogni 5. ſalti il Cane ne 


viene foldi 6. al di. — | | 


DIVERSE, 
PER FAR CONTI A MENTE. 


JNO ha un ceſto pien d' oi, e men- 
tre va per venderli, li cafca in terra 
il ceſto, e li ovi fi rompono. Li vien addi- 
mandato quanti ovi vi erano nel ceſto? ri- 
fponde no’l fo, ma quando li contava a 


ne avanzava und ; cos! a quattro, a cin- 
que, e a fei ſempre ne avanzava uno, ma 
a fette veniano pati, ed avanzava nulla, 
ſicchè ſate voi il conto quanti erano. Sono 
ova numero 301. 150. 1. 100. I. 75. 160. 
1. 43. O. , = - 

Si moltiplica 6. via 7. fa 42. poi aggiun- 
gi uno fopra 42. farà 43. moltiplica per 7. 
fa 201. che tanti erano li ovi nel ceflo. 

Un Capriolo è avanti a un Cane 50. ſal- 
ti, e vanno ſaltando, ed ogni 5. ſalti del 
Cane ſono 7. del Capriolo, onde in quan- 
to tempo, o falti il Cane piglierä il Ca- 
priolo ? Si moltiplica 5. via 50. fa 5250. e 


128. cost in 125. falti il Cane ayra giunto 


avanza due. 

Uno ha di falario Lire 9. al Meſe quan- 
to viene ad effer al di? fi moltiplica lire 9. 
per due fa lire 18. quali parti per tre ne 


2 


LED 


— — 


L' iſteſſo fe uno guadagna foldi 6. al dl ſi 
moltiplica 6. per tre fanno 18. ſi parte per 
due ne Wene 9. e cos! viene 2 guadagnar 
lire 9. al meſe. 3 

Oſſervando che li meſi fiano di 30. gior- 
ni 

Uno paga denari 10. al di, quanto viene 
a pagare all' anno? fi molti plica li dieci per 
tre, che fa 30. queſti 30. denari, fa che fia- | 
no 30. Lire, quali parti per mezzo, che ne 
viene Lire 15., e tanto pagherä a ragion di 
265. giorni per anno. 

Se li voleſſe far il conto a ragion di 366. 
di, fi moltiplica quello, che paga al di, 
che fon denari dieci per cinque fanno so. 
che ſono ſoldi 3. denari 2. | 1 

Due uomini farmo compagnia, uno vi 
mette la perſona con ducati 36. P altro met- 
te ducati 70. con patto di partir il guada- 
gno per metà; dopo aggiuſtato, il fecondo 
compagno in quel di rimife nella compagnia 
ducati 30. con patto fi negoziaſſero con gli 
altri al patto giä fatto; queſti dopo fatto 1 
conti trovano di guadagno ducati cento. Si | 
dimanda quanto li tocca per uno? } 

Uno va alla Fiera à comprar panno, e 
porta alquanti denari ſeco, Io pagd ſoldi 12. 
il brazzo, e li mancò ſoldi 30. quanto pan- 
no egli comprd ? | 1 
Un Gentil’ Uomeo manda un fervitore al 
| mercato, e li commette, che compra 40. 
Iuccelli vivi, e fpendi foldi 40. e compra J 

piccieni per ſoldi 3. P uno, i tordi a un 
ſoldo uno, e le celeghe a 12. al ſoldo „ 

quanti ne comprò di cialcana forte ? . 


ea 


ſigntfic 


II . 
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VIII, o IIX 
Ix 1 0 VIIII 
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ccccl3333 | Y,000, 000 
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